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DRUCK UND VERLAG VON B. G. TEUBNER. 
1875. 


Vorwort. 


Die vorliegende Ausgabe möchte zugleich den oberen 
lassen von Gymnasien wie den Zwecken des akademischen 
Unterrichts dienen. Ich hege nämlich die Ueberzeugung dass 
dieses Stück des Aeschylos überaus geeignet ist an Gymnasien 
gelesen zu werden, theils im Anschluss an Herodot, theils um 
in die Kenntniss der alten Tragödie einzuführen. Der an- 
ziehende geschichtliche Stoff wie die Art seiner Behandlung 
lässt dieses Stück, wenigstens seinem allergrössten Theile 
nach, als für solche Zwecke besonders passend erscheinen, 
und es war bisher wohl hauptsächlich der Mangel einer die- 
sen Bedürfnissen entsprechenden Bearbeitung was der Aus- 
führung im Wege stand. Andererseits hat auch die Univer- 
sität den begründetsten Anspruch auf dieses Stück, und ich 
selbst habe dasselbe seit Jahren zum Gegenstande von Vor- 
lesungen gemacht und gedenke diess auch künftig zu thun. 
Diesen verschiedenen Anforderungen nun gleichzeitig zu genügen 
ist sehr schwierig, und die nachfolgende Bearbeitung möchte 
nur als ein Versuch dazu gelten. Ob er gelungen ist wird 
die Erfahrung zeigen. | 

Ueber die Grundsätze wonach ich bei der Gestaltung 
des Textes verfahren bin geben die kritischen Bemerkungen 
wohl ausreichenden Aufschluss. In der Aufführung der ge- 
machten Abänderungsvorschläge, an denen die letzte Zeit 
übermässig fruchtbar war, habe ich mich auf die wahrschein- 
lichen oder wenigstens anregenden beschränkt. Die erklären- 
den Anmerkungen wollen in knappster Form alles bieten was 
zum Verständniss der Worte des Dichters unerlässlich ist 
und die Lectüre auf Gymnasien möglich machen und unter- 
- stützen, ohne doch dem Standpunkte der Universität allzusehr 
vorzugreifen. Einen Text der übrigen Stücke (mindestens in 
der Hand des Lehrers) habe ich vorausgesetzt und daher die 
Citate aus ihnen, der Raumersparniss halber, in der Regel 
nicht ausgeschrieben. Auch habe ich weggelassen was die 
gangbaren Wörterbücher genügend erläutern, Anderes durch 
Verweisungen auf die Grammatik von K. W. Krüger (Kr.), 
die griechische Metrik von Westphal, einige Male auch auf die 
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ly’sche Realeneyclopädie (R.-E.), abgemacht. Den Commen- 
LE der Tenlasee. Dale denen von Stanley, Blomfield, 
Lange-Pinzger, α. Hermann, habe ich entnommen was für 
meinen Zweck dienlich war; die Einrichtung der Sammlung 
estattete aber nicht in jedem einzelnen Falle den zufälligen 
ersten Urheber der Notiz oder des Citats zu nennen, und die 
nähere Vergleichung wird auch zeigen dass das aus diesen 
Quellen Geschöpfte nicht sehr zahlreich und erheblich ist. 
In der metrischen Terminologie habe ich, obwohl Westphal 
selbst ihn wieder aufgegeben (s. griech. Metrik? II. S. VII ff.), 
den Begriff der Synkope (für die inlautende Katalexis) bei- 
behalten, weil er sich mir für den Unterricht als höchst 


brauchbar bewährt hat. 
Tübingen, den 10. Juni 1866. 


Dass von der vorliegenden Bearbeitung der Perser, trotz 
des Vorhandenseins einer zweiten deutschen, dennoch eine 
neue Auflage nöthig wurde glaube ich als einen Beweis 
betrachten zu dürfen dass diese Ausgabe in Auswahl und 
Behandlung des Stoffes im Wesentlichen das Richtige getrof- 
fen hat. Ich habe daher den Plan derselben unverändert ge- 
lassen und nur im Einzelnen, auf Grund der seitdem erwachse- 
nen Literatur und eigener Wahrnehmung, nachgetragen und 
nachgebessert, auch die Uebersicht über Aeschylos und seine 
Literatur hinzugefügt. Wer übrigens den Werth einer Aus- 
oabe nach der Zahl der vorgebrachten oder aufgenommenen 
Conjeeturen bemisst wird auch diessmal nicht zufrieden sein. 
Denn ich huldige dem Grundsatze, der besten Ueberlieferung 
zu folgen so lange ihre Unrichtigkeit nicht erwiesen und et- 
was einleuchtend Besseres an deren Stelle gesetzt ist; müssıge 
oder gar verkehrte Einfälle aber halte ich ferne, auch wenn 
sie noch so zuversichtlich und anspruchsvoll auftreten sollten. 


Tübingen, den 2. November 1874. 


Ww. 5. Teuffel. 


Aeschylos.‘) 


A. Aeusseres Leben. 


Quellen und Literatur. Chamaeleon hatte περὶ Αἰσχύλου 
geschrieben (Athen. I. p. 22 A. IX. p. 375 F. X. p. 428 F.), 
Herakleides Pont. περὶ τῶν τριῶν τραγῳδοποιῶν (Diog. Laert. V, 
88), und auch des Aristoxenos Tar. βίοι ἀνδρῶν (Plut. non posse 
suav. vivi9), und Dikaearchs βίος “Ελλάδος gehört hieher. Ein 
magerer Auszug aus solchen Quellen ist der auf uns gekommene 
Bios Αἰσχύλου, vor den meisten Ausgaben des Aesch. und in 
Westermann’s Vitarum scriptores graeei (Braunschweig 1845) 
Ρ. 117—124, sowie bei F. Ritter, Didymi Chale. opuse. (Cöln 1845) 
p. 154—162, vgl. p. 64—89, dessen Versuch den Didymos als 
Verf. zu erweisen aber nicht geglückt ist; vielmehr rührt diese 
Vita ohne Zweifel von einem untergeordneten Compilator her, 
vielleicht demselben der auch die Scholien auszog und bei So- 
phokles das Gleiche leistete (Schneidewin, Philologus VIII. 8. 736; 
G. Hermann, Opusc. II. p. 147 vgl. 148 f. 159, meinte die Vita 
sei a diversis hominibus diversis temporibus e variis scriptoribus 
concinnata). Die Nachrichten dieser Vita sind von ungleichem 
Werthe: neben Schaustellungen wohlfeiler Gelehrsamkeit und 
ganz albernen Behauptungen finden sich auch manche dankens- 
werthe, in sich wahrscheinliche und anderswo nicht oder minder 
genau. überlieferte Angaben. Ausserdem ein kurzer Artikel bei 
Suidas (I, 2. p. 65 f. Bernh.) und vereinzelte Notizen bei den 
Schriftstellern. 

Neuere Literatur. F. C. Petersen, de Ae. vita et 
fabulis, Kopenhagen 1814. 4. G. Hermann, Opuse. II, 
bes. p. 144 ff. F. Techow, de Ae. vita atque arte tragica, 
Berlin 1830. Lange, über das Leben und die Werke 
des Aesch., Berlin 1832. 4. Kiehl, Aesch. vita, in der 
Mnemosyne 1852, p. 361—374. R. Dahms, de Ae. vita, 
Berlin 1860. 59 pp. 


ἢ Aus der von mir herausgegebenen neuen Bearbeitung des ersten 


Bandes von Pauly’s Real-Encyclopädie 5. 448—462, durchgängig revidiert 
und fortgeführt. 
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AESCHYLOS 


Aesch. war ein geborner Athener aus dem Demos Eleusis 
(Vit. 1. vgl. Schol. Ar. Ran. 886). Sein Vater hiess Euphorion 
(Herod. II, 156. Vit. 1. 12. Antip. Thess. ep. 57), und da der 
Kynegeiros welcher bei in den Heldentod starb bei 
Herod. 1. 1. gleichfalls ein Sohn des Euphorion heisst, so war wohl 
unser Dichter ein Bruder desselben (Vit. 1. 3 u. Suid.). Da- 
gegen der Ameinias (Παλληνεύς, Herod. VIII, 84. 93) welcher 
sich bei Salamis hervorthat könnte ein ( jüngerer) Bruder des 
Aesch. (Vit. 1. 3 u. Suid. vgl. Diod. X], 27. Aelian. V.H. V, 19) 
blos dann sein wenn des Letzteren Bezeichnung als Eleusinier 
nur seine Einweihung in die Eleusinien bedeuten würde (Welcker, 
Tril. S. 105 Anm. vgl. G. Hermann Op. II. p. 166). Das Ge- 
schlecht des Aesch. war ein altadeliges ἢ Σὶ 1), Die erste uns 
sicher überlieferte Thatsache aus seinem Leben ist die (von 
jedem waffenfähigen Athener dieser Zeit eigentlich selbstver- 
ständliche) Theilnahme an der Schlacht bei Marathon (01. 12, ὃ 
— )J. 490): 5. das ΠΣ Vit. 12. vgl. 3. Paus. I, 14, 4. 
21, 3. Athen. XIV. p. 627 CD. Marm. Par. 48. Phot. Μαρα- 
ϑώνιον ποίημα. Suid, nach Eustrat. zu Aristot. Eth. Nie. III, 2 
πολλὰ τρωϑεὶς ἀνηνέχθη φοράδην. Vgl. im Allg. Schneidewin, 
Philol. VII. S. 732 #. Nach Marm. Par. war Aesch. damals 35 J. 
alt, somit Ol. 63, 4 = J. 525 geboren, womit übereinstimmt 
(desselben Datierung des Todes von Ae. und) Suid.: nyavißero 
αὐτὸς ἐν τῇ ο΄ ὀλυμπιάδι (Ol. 70 --Ξ J. 500) ἐτῶν ὧν κε΄, vgl. v. 
Πρατίνας: ἀντηγωνέξετο Αἰσχύλῳ τε καὶ Χοιρίλῳ ἐπὶ τῆς ἑβδομη- 
᾿ κρστῆς ε΄ ὀλυμπιάδος. (Vit. dagegen, und mit ihr Bergk, nimmt 
Ol. 64, 4 — J. 521 als Geburtsjahr an; vgl. Löschhorn, de Aesch. 
anno natalicio, Posen 1874.) Aesch. war somit nur um drei Jahre 
älter als Pindar (geb. Ol. 64, 3 = J. 522), dagegen bedeutend 
älter als Ion, mit weichen Aesch. in freundschaftlichem Verkehr 
stand (Plut. Mor. p. 79 D. vgl. 29 F. Stob. Floril. 29, 89). 
Hiernach ist es richtig dass A. νέος ἤρξατο τῶν τραγῳδιῶν 
(Vit. 1); indessen seinen ersten musischen Sieg setzt Marm. 
Par. erst in 01.73, 4—=485 v. Chr. Auch von den Schlachten 
des zweiten Perserkriegs versteht sich des A. Theilnahme, ohne 
ausdrückliche Angabe des Gegentheils, von selbst und ist eigens 
bezeugt für Salamis (und Platää) durch die Πέρσαι, Schol. 
Pers. 429 (Ἴων ἐν ταῖς Ἐπιδημίαις παρεῖναι Αἰσχύλον ἐν τοῖς 
Σαλαμινιακοῖς φησίν) und Vit.3; Salamis u. Artemision durch 
Paus. I, 14, 4. Das Todesjahr des Aesch. -war, nach Marm. Par. 
u. Schol. Ar. Ach. 10 (das Archontat des ältern Kallias), Ol. 81, 
1 = J.456, wo Ae. in seinem 69sten Lebensjahre (Marm. Par. 
und $uid.) "stand (nach Vit. 11. 14 im 65sten). Die Märchen 
über seine Todesart (dadurch dass ein Adler eine Schildkröte 
ihm auf den kahlen Kopf fallen liess, s. Sotades bei Stob. serm. 
98, 9. Aelian. h. a. VII, 16. Val. Max. IX, 12. ext. 2. Vit. 
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11. 18. Suid. vgl. Plin. h. n. X, 5) sind ohne Zweifel ent- 
standen durch Missverstand bildlicher Darstellungen (erhalten 
ein geschnittener .Stein der Stoschischen Sammlung in Berlin, 
Nr. 95. vgl. Welcker, alte Denkm. Il. S. 337—346 u. Taf. ΧΥ͂Ι, 
94: auch bei Göttling, de morte fab. p. 1) auf denen ein Adler 
eine Schildkröte über dem Haupte > Dichters hält, welche 
wohl (Bergk bei Welcker a. a. ὃ. S. 343 vgl. 345) durch ein 
Bild des Ae. veranlasst waren, wahrscheinlich (W. Teuffel, Gött- 
ling) das zu Athen, und deren Sinn entweder eine Charakteristik 
der aeschyleischen Poesie (adlermässig kühn, aber dabei schild- 
krötenhaft schwerfällig) war (W. Teuffel, Rhein. Mus. N. F. IX. 
S. 148—153) oder (was einfacher und darum wahrscheinlicher 
ist) eine symbolische Apotheose derselben (die χελώνη, testudo 

— Iyra, zum Himmel emporgetragen, Göttling, opuscula acad. 
p. 230—235). Der Ort seines Todes war nach allen Gewährs- 
männern (Epigr. in Vit. 12. Plut. Cim. 8. Marm. Par. Diod. 
in Anthol. gr. VII, 40) die Stadt Gela in Sicilien (vgl. Welcker 
a. a. Ὁ. 8. 340). 'Wie kam A. dahin? Dass A. sich längere 
Zeit in Sicilien aufhielt versichert Athen. IX. p. 402 C (ori 
Αἰσχύλος διατρίψας ἐν Σικελίᾳ πολλαῖς κέχρηται φωναῖς Σικε- 
λικαῖς οὐδὲν ϑαυμαστόν) und noch stärker Macrob. sat. V, 19, 
17 (Aeschylus tragieus, vir utique Siculus = für sieilische Dinge 
eine Autorität), obwohl wir jetzt in Betreff der von Athen. be- 
haupteten Sikelismen bei Ae. nichts zu entdecken vermögen 
was sich nur so erahren liesse (vgl. Schneidewin, Rh. Mus. III. 
S. 76); und Paus. I, 2, 3 bezeugt dass ἐς Συρακούσας (wo 
Hieron seit 01.75, 3 = J. 477 herrschte) πρὸς Ἱέρωνα Αἰσχύλος 
καὶ Σιμωνίδης ἐστάλησαν. Das Genauere aber über die sicili- 
schen Reisen des Ae. ist viel bestritten: G. Hermann (Opuse. Il. 
p. 144—162) behauptet deren vier, Welcker (Tril. S. 519) und 
0. Müller (griech. L. G. II. S. 108) zwei, F. Ritter (Did. p. 75 
— 82) nur eine, drei Jahre vor seinem Tode. In den Quellen 
werden fünferlei Motive für des Ae. Abgang aus Athen nach 
Sieilien und damit fünf sieilische Reisen desselben behauptet, 
von denen aber die beiden ersten sicherlich ungeschichtlich 
sind, nämlich die angeblich Ol. 70, 1 (J. 499) und 73, 1 (J. 487) 
unternommene, jene (vielleicht) berichtet durch Suidas (8. v. 
Aloy.: φυγὼν εἰς Σικελίαν διὰ τὸ πεσεῖν τὰ ἰκρέα ἐπιδεικνυμένου 


αὐτοῦ. . ἀπώλετο. vgl. s. v. Πρατίνας: ἀντηγωνίξετο δὲ Αἰσχύλῳ 


κ. X. E. τ. ἐβὸ. 04. καὶ πρῶτος ἔγραψε “Σατύρους. ἐπιδεικνυμένου 
ὃξ τούτου συνέβη τὰ ἰκρία ἐφ᾽ ὧν ἑστήκεσαν οὗ ϑεαταὶ πεσεῖν. 
καὶ ἐκ τούτου ϑέατρον ὠκοδομήϑη ᾿4ϑηναίοις, --- wiewohl die 
Combination dieser zweiten Notiz mit der ersten von der ἐβὸ. 
04. nichts weniger als unzweifelhaft ist), aber sich durch sich 
selbst widerlegend, diese (nach Böckh (Οὐ. I. gr. II. p. 319 rich- 


tiger Ol. 72, 4 = J. 488 anzusetzen) überliefert ER Vit. 9: 
ı* 
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ἀπῆρε πρὸς ἱΙέρωνα τὸν Σικελίας τύραννον .. κατὰ . . ἐνίους 
ἐν τῷ εἰς τοὺς ἐν Μαραϑῶνι τεϑνηκότας ἐλεγείῳ μέτρῳ ἡσση- 
ϑεὶς Σιμωνέδῃ, aber ganz unglaublich (Wettstreit mit Epi- 
grammen! vgl. Welcker, Tril. S. 518). Glaubhafter ist dass 
Aesch. um Ol. 76, 1 = J. 475 in Sicilien war (Vit. 10: ἐλϑὼν... 
εἰς Σικελίαν Ἱέρωνος τότε τὴν Αἴτνην κτίζοντος ἐπεδείξατο 
πάνυ λαμπρῶς ete., Hindeutung auf die “ἰτναῖαι des Ae.), aus 
unbekanntem Anlass und in unbekannter Absicht, aber keinen- 
falls sehr lange, da Ol. 76, 4 (J. 472) Ae. zu Athen die Πέρσαι 
aufführte. Vielleicht der Ruf dieses Stückes veranlasste den 
Hieron (der wohl den Ae. bereits persönlich kannte) zu einer 
Einladung an Ae. dasselbe auch vor ihm aufzuführen. Ae. ent- 
sprach diesem Wunsche (Schol. Ar. Ran. 1028: δοκοῦσι δὲ 
οὗτοι ol Πέρσαι ὑπὸ τοῦ “ἰσχύλου δεδιδάχϑαι ἐν Συρακούσαις, 
σπουδάσαντος ἱΙέρωνος, ὥς φησιν ᾿Ερατοσϑένης ἐν γ΄ περὶ 
κωμῳδιῶν, vgl. Vit. 18 und im Allg. Paus. I, 2, 3), wohl schon 
Ol. 77, 1 (J. 471), hielt sich aus diesem Anlasse vermutlich 
längere Zeit in Sieilien auf, kehrte aber spätestens Ol. 77, 4 
= J. 468 (wegen Hieron’s Krankheit?) wieder in die Heimat 
zurück. Möglicherweise ist es richtig dass Ol. 77, 4 (J. 468) 
unter den von Sophokles bei seinem ersten Auftreten Besiegten 
auch Ae. war — vielleicht hatte gerade seine Vorliebe für Hieron 
und seine längere Abwesenheit die Athener ungünstig gegen 
Ae. gestimmt —; sicherlich aber ist es falsch wenn Vit. 9 
(ἀπῆρε . . κατά τινας μὲν ὑπὸ ᾿4ϑηναίων κατασπουδασϑεὶς 
καὶ ἡσσηϑεὶς νέῳ ὄντι τῷ Σοφοκλεῖ) berichtet dass diese Nieder- 
lage den Ae. zum Weggang nach Sieilien bestimmt habe. Viel- 
mehr führte er 01.78, 1 (J. 467) in Athen die Trilogie auf zu 
welcher die 'Err@ gehören und siegte damit. Ob Ae. in den 
nächstfolgenden acht Jahren in der Heimat war wissen wir 
nicht positiv; es ist aber wahrscheinlich, theils weil Hieron 
01.78, 2 (J. 466) starb, theils weil das vorgerückte Lebensalter 
des Ae. einen fortwährenden Wechsel des Aufenthaltes unglaub- 
lich macht. Ὁ]. 80, 2 (J. 458) war er jedenfalls zu Hause und 
brachte seine Orestie zur Aufführung. Irgend welche neue 
Unannehmlichkeiten aber veranlassten nach derselben den A. 
trotz seiner Jahre Athen von Neuem zu verlassen und das ihm 
lieb gewordene Sieilien wieder aufzusuchen. Nur nahm er 
jetzt nicht wieder in Syrakus seinen Wohnsitz, sondern in dem 
stilleren Gela, wo er nach dreijährigem Aufenthalte (Vit. 11) 
sein Grab fand (5. S. 3). Jene Unannehmlichkeiten waren 
nach Diodor (Anth. gr. VII, 40) φϑόνος ἔγκοτος ἀστῶν; spe- 
cieller weiss Aelian. v.h. V, 19 dass 4loy. ὁ τραγῳδὸς ἐκρίνετο 
ἀσεβείας ἐπί τινι δράματι. als welches Drama Apsines (Rhet. 
gr. IX. p. 478 W.) die Eumeniden bezeichnet, eine Angabe 
die dann Vit. 9 in thörichter Weise ausgemalt wird. Trotz 
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der Geringhaltigkeit der Gewährsmänner haben Neuere sich 
bemüht den Anlass aus den Eum. näher nachzuweisen, aber 
auch einander selbst widerlegt; s. G. Hermann, Op. II. p. 163. 
Lobeck, Aglaoph. I. p. 81 f. Welcker, Τὰ]. S. 109 ἢ Anm. Von 
ganz anderem Gewichte ist das Zeugniss von Aristot. eth. Nie. 
II, 2, wo als Beispiel für den Fall dass Jemand bei einer 
Handlung nicht das Bewusstsein habe eine Gesetzesübertretung 
zu begehen leichthin angeführt wird: ὥσπερ AloyvAog τὰ μυστικά. 
Diese Andeutung wird erläutert durch Clem. Alex. strom. II. 
p. 387: Αἰσχύλος τὰ μυστήρια ἐπὶ σκηνῆς ἐξειπὼν Ev ᾿Δρείῳ 
πάγῳ κριϑεὶς οὕτως ἀφείϑη,. ἐπιδείξας ἑαυτὸν μὴ μεμυημένον 
(Letzteres ist unwahrscheinlich bei der Beschaffenheit der Gottes- 
lehre des Ae.). Ausführlicher und theilweise anders Eustrat. zu 
Aristot. 1. 1.: λέγει δὲ περὶ Αἰσχύλου καὶ Ἡρακλείδης ὃ Πον- 
τικὸς ἐν τῷ πρώτῳ περὶ Ὁμήρου, ὡς κινδυνεύοντος ἐπὶ σκηνῆς 
ἀναιρεϑῆναι ἐπὶ τῷ τῶν μυστικῶν προφέρειν τινὰ δοκεῖν, εἰ 
μὴ προαισϑόμενος κατέφυγεν ἐπὶ τὸν τοῦ Διονύσου βωμόν. 
καὶ τῶν ᾿Φρεοπαγιτῶν αὐτὸν παραιτησαμένων, ὡς ὀφείλοντα 
κριϑῆναι πρῶτον, ἐδόκει ὑπαχϑῆναι εἰς δικαστήριον καὶ ἀπο- 
φυγεῖν, αὐτῶν τῶν δικαστῶν ἀφέντων μάλιστα διὰ τὰ πραχϑέντα 
αὐτῷ ἐν τῇ ἐπὶ Μαραϑῶνι μάχῃ. Da ein solcher Theatertumult 
die Beziehung auf eine sieggekrönte Aufführung ausschliesst, 
so kann die Erzählung nicht wohl in Ol. 80, 2 (J. 458) verlegt 
werden, sondern, wenn sie eine Reise des A. veranlasste, eher 
in 01.76, 1 (J. 475). Dagegen zu der Auswanderung Ol. 80, 2 
(J.458) konnte ihm Unzufriedenheit mit den politischen Verhält- 
nissen Athens, insbesondere mit dem Umsichgreifen der Demo- 
kratie, den Anlass geben (Welcker, Tril. S. 521 f. Ritter p. 84), 
da der aristokratisch geborene und gesinnte Dichter in der 
Heimat sich. in demselben Masse unbehaglich fühlen mochte 
(vgl. Ar. Ran. 807) als diese sich von der Denkweise um die 
Zeit der Perserkriege mehr und mehr entfernte. Vielleicht 
wartete er nur noch einen dramatischen Sieg ab (Orestie), um 
dann ihr auf immer den Rücken zu kehren. Vielleicht eben 
das Gefühl des Unrechts, dass sie ihren grossen Mitbürger durch 
Kränkungen aus der Heimat getrieben und ihn grollend im 
fremden Lande hatten sterben lassen, war es was die Athener 
um so geneigter machte die Anerkennung welche sie aus Partei- 


- befangenheit dem Lebenden öfters versagt hatten nun um so 


rückhaltsloser dem Todten zu zollen. Noch nach seinem Tode 
wurden zuvor nicht aufgeführte Stücke von ihm durch seinen 
Sohn Euphorion auf die Bühne gebracht, der mit solchen vier- 
mal siegte (Suid. v. Ebp.). Diess waren wohl vorzugsweise 
solche Stücke welche Ae. während seiner letzten Jahre in seinem 
freiwilligen Exil ausgearbeitet hatte. Aber auch ältere, schon 
aufgeführte Stücke des Ae. durften kraft eines eigenen Volks- 
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beschlusses dem Publikum von Neuem vorgeführt werden, und 
eine für den jedesmaligen Veranstalter ausgesetzte Belohnung 
sollte zu solchen Wiederaufführungen ermuntern (Schol. Ar. 
Ach. 10. Vit. 13. Philostr. v. Apoll. VI, 11; missverständlich 
Quintil. X, 1, 66). So lebte des Dichters Kunst auch nach 
seinem Tode fort (Ar. Ran. 868), zumal da auch seine Söhne 
Euphorion und Bion (Suid. Aloy.), sowie sein Schwestersohn 
Philokles, weiterhin Morsimos, die beiden Astydamas und der 
jüngere Philokles, in seinem Geiste, wenn auch mit sehr un- 
gleicher Befähigung, fortzuarbeiten suchten (vgl. G. Exner, de 
schola Aeschyli ete., Breslau 1841. W. C. Kayser, hist. er. 
trag. gr. p. 25 8). Däs Grab des A. in Gela wurde mit der 
Zeit eine Art Wallfahrtsort (Vit. 13). Zu Athen wurde ein 
Jahrhundert später (um Ol. 110) ihm wie den beiden andern 
grossen Tragikern auf Lykurg’s Antrag, neben Vorkehrungen 
gegen die Interpolationen und Emendationen durch Schauspieler, 
ein ehernes Standbild im Theater errichtet (Ps. Plut. vit. X 
or. p. 841. Diog. Laert. II, 43. Paus. I, 21, 3. Vgl. Welcker, 
alte Denkm. 85. 465 ff. E. Braun, R. u. Mus. Roms S. 177). 


B. Dichterische Thätigkeit des Aeschylos. 


Ἔγραψε καὶ ἐλεγεῖα (vgl. 8.2.3 f. aus Vit. 9 u. 12) καὶ τρα- 
γῳδίας ἐνενήκοντα (Suidas). 72 Titel kennen wir aus einem 
Verzeichniss das uns überliefert ist (s. z. B. in Wagner’s Fragm. 
Aesch. p. 1 f. Westermanns Vitarum script. p. 124 f. F. Ritschl’s 
Ausg. der Septem p. XXIII) und 10 weitere aus sonstigen 
Zeugnissen, zusammen also 82. Dagegen Vit. 14 vgl. 21 weiss 
nur von 70 Tragödien und fünf Satyrdramen, vielleicht weil 
zur Zeit ihrer Gewährsmänner nur noch so viele existierten 
oder als echt anerkannt waren. Unter jenen 90 Stücken des 
Suidas war nur ein verhältnissmässig kleiner Theil Satyrdramen, 
nämlich sicher Κερχυών, Κήρυκες, Κίρκη, Atov, Avxoveyos, 
Προμηϑεὺς πυρκαεύς, Πρωτεύς, Zypiy&, und wahrscheinlich 
‚Auvusvn, Σίσυφος δραπέτης (und πετροκυλιστής). Da Satyr- 
dramen nur als Anhang zu Trilogien üblich waren, und Ae. 
keinenfalls gleich von Anfang an Trilogien dichtete, so konnte 
deren Zahl bei ihm nicht gross sein. Siege hat Ae. während 
seines Lebens nach Vit. 14 dreizehn davongetragen, ungerechnet 
die nach seinem Tode gewonnenen, und vielleicht unter Be- 
schränkung auf die Trilogien; nach Suid. v. Aloy. vielmehr 27, 
vielleicht durch Erstreckung auf alle unter dem Namen des Ae. 
eingetragenen. 

In der Dichterlaufbahn des Ae. müssen wir zwei Perioden 
unterscheiden: eine ältere, worin er in der Weise seiner Vor- 
gänger Choerilos und Pratinas (mit denen er seit Ol. 70 
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wetteiferte, ohne aber vor Ol. 73, 4 sie zu besiegen) nur 
einzelne Stücke zur Aufführung brachte, und eine spätere, 
in welcher er je drei Tragödien zu einer Trilogie verband und 
diese durch Hinzufügung eines Satyrdrama zu einer Tetralogie 
vervollständigte. Eine andere Periodenabtheilung ergibt sich 
aus der Zahl der von Ae. verwendeten Schauspieler (s. Schöll, 
Soph. Leben, S. 52—57). Nach Vit. 16 bediente sich nämlich 
Ae. zuerst, in der Weise des Thespis, nur eines einzigen Schau- 
spielers, des Kleandros, welcher also theils das epische Zwischen- 
spiel zwischen den Chorliedern theils den Dialog mit dem Chore 
zu führen hatte. Von dieser ersten Entwicklungsstufe des 
Dichters ist kein Beispiel auf uns gekommen. Erst später 
fügte Ae, einen zweiten Schauspieler hinzu (Mvvvioxov τὸν 
Χαλκιδέα, Vit. 16). Auf dieser zweiten Stufe stehen von den 
uns erhaltenen Stücken die Πέρσαι und Ixerıdes, während die 
Ἑπτὰ und Προμηϑεὺς bereits den Uebergang zur dritten machen. 
Diese dritte ist diejenige auf welcher Ae. die Neuerung seines 
jüngeren Nebenbuhlers Sophokles, noch einen dritten Schau- 
spieler zu beschäftigen, selbst auch annahm, was namentlich 
in der Orestie der Fall ist. Diese beiderlei Eintheilungsprin- 
eipien verhalten sich so zu einander dass Ae. längere Zeit nach- 
dem er bereits die trilogische Dichtungsweise eingeführt hatte 
sich noch mit zwei Schauspielern begnügte (IT&oo. und Ixer.). 
Vielleicht war die Einführung eines zweiten Schauspielers die 
Folge der trilogischen Verknüpfung; denn es war physisch 
kaum möglich dass ein einziger Schauspieler in drei, beziehungs- 
weise vier, Stücken den erzählenden Theil ganz und den dia- 
logischen zur Hälfte allein vortrug. Verbürgt sind übrigens 
nur vier Tetralogien: 1) Φινεύς, Πέρσαι, Γζαῦκος, nebst Προ- 
μηϑεὺς (πυρκαεύς) aus Ol. 76, 4 (472); 2) Δάϊος, Οἰδίπους, 
Ἑπτὰ ἐπὶ Θήβας, nebst Σιφίγξ, aus Ol. 78, 1 (467); 3) Avxovg- 
γεια (Ar. Thesm. 135), bestehend aus Ἤδωνοί, Βασσαρίδες, 
Νεανίσκοι, nebst Avxovoyos; 4) Ὀρέστεια (Ar. Ran. 1124), 
bestehend aus ’Ayauguvov, Χοηφόροι, Εὐμενίδες, nebst Πρω- 
τεύς, aus Ol. 80, 2 (458). Dazu kommt mit grösster Wahr- 
scheinlichkeit die Prometheus-Trilogie, so dass unter den er- 
haltenen Stücken die ‘Ix&töeg das einzige sind von welchem 
wir einen trilogischen Zusammenhang nicht mit Sicherheit 


.kennen, — eine Erscheinung welche wohl vorzugsweise darin 


ihren Grund hat dass die trilogisch angelegten Stücke zugleich 
der Natur der Sache nach vollendeter sowie die spätesten waren. 
Weitere Vermutungen bei Westphal, Prolegg. zu Aesch. 8. 3 ff. 

Nur Bruchstücke sind uns, ausser den: angeführten Satyr- 
dramen, erhalten von folgenden Tragödien des Aesch.: ᾿ϑάμας, 
Αἰγύπτιοι, Αἰτναῖαι (Schneidewin, Rhein. Mus. 1843, 5. 70—83), 
᾿Δλκμήνη. Apyetoı (?), Aoyo (Satyrdrama?), Βασσαρίδες, Γλαῦκος 
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πόντιος und ποτνιεύς, Ζαναΐδες (Tittler, Ztschr. f. Alt. Wiss. 
1838, Nr. 118—124), Ζικτυουλκοί, Διονύσου τροφοί, ᾿Ελευσί- 
vıoı, ᾿Ἐπίγονοι, Ἠδωνοί, Ἡλιάδες, Ἡρακλεῖδαι, Θαλαμοποιοί, 
Θεωροὶ ἢ ᾿Ισϑμιασταί, Θρῇσσαι, ἱἹἹέρειαι, Ἰξίων, Ἰφιγένεια, 
Κάβειροι, Καλλιστώ, Κᾶρες ἢ Εὐρώπη, Κρῆσσαι, Adıos, Μέμ- 
νῶν, Μυρμιδόνες, Μυσοί, Νεανίσκοι, Νηρεΐδες, Νιόβη, Ξάν- 
τριαι, Οἰδίπους, Ὅπλων κρίσις, Ὀστολόγοι, Παλαμήδης, Πεν- 
ϑεύς, Περραιβίδες, Πηνελόπη, Προμηϑεὺς λυόμενος (vgl. Rhein. 
Mus. VII. S. 640) u. πυρφόρος, Προπομποί, Σαλαμένιαι, Σεμέλη 
ἢ Ὑδροφόροι, Τήλεφος, Τοξότιδες, Ὑψιπύλη, Φιλοκτήτης, Φινεύς, 
Dogxidss, Φρύγες ἢ Ἕχτορος λύτρα, Ψυχαγωγοί, Ψυχοστασία, 
᾿ρείϑυια. Nur die Titel kennen wir von den Stücken ᾿“ταλάντη, 
Βάκχαι, Κύκνος (? vgl. Aristoph. Ran. 963), “ήμνιοι, Νεμέα, 
Πολυδέκτης, Dovyıoı. Sammlung dieser und der ohne Namen 
des Stückes angeführten Ueberreste in den Fragm. trag. gr. 
von W. Dindorf, F. W. Wagner, in G. Hermann’s Ausg. des 
Aesch. und bes. von A. Nauck, Tragicorum graecorum fragmenta, 
Lips. 1856, p. 3—100 (im Ganzen 452 Numern); Auswahl 
von J. A. Hartung (griech. mit metr. Uebers. u. Anm.), Leipzig 
1855. Im Allgemeinen s. dazu F. G. Welcker, die griechischen 
Tragödien mit Rücksicht auf den epischen Cyclus geordnet 
(Bonn 1839), 8. 29—58. 1499—1525, sowie S. 4 f.: „Schon 
der Ueberblick der Titel ergibt dass Ae. mit seinen Handlungen 
bei dem Stamm oder Kerne des Epos stehen bleibt. Er gründet 
Trilogien (Stücke) auf fast alle Gedichte des epischen Cyclus, 
in ihrem Ganzen oder nach ihren Haupttheilen. Dagegen kommt 
noch keiner der vom epischen Stamm entfernter entsprungenen 
Stoffe bei ihm vor.“ Anderes in Welckers kl. Schrr. IV (1861). 
S. 180— 224. 

Von der Gesammtzahl der Stücke des Ae. sind bekanntlich 
nur sieben Tragödien auf uns gekommen. Diese stehen in den 
Hdss. gewöhnlich in folgender Ordnung: Προμηϑεύς, Ἑπτά, 
Πέρσαι, Ὀρέστεια, ἱΙκέτιδες, indem die drei ersten (wenigst 
schwierigen) Stücke die am häufigsten gelesenen und abge- 
schriebenen waren. Die Haupthandschrift für alle sieben Stücke, 
wie auch für die des Sophokles, ist der cod. Mediceus (Laur. 
XXXI, 9) saec. XI auf 84 Pergamentblättern, indem die 
8 Blätter des 18ten und die 6 innern des 19ten Quaternio 
schon seit dem 15. Jahrh. verloren sind; Abdruck durch R. 
Merkel, Oxon. 1871, und dazu praefationis lineamenta, Quedlin- 
burg 1870. 16 pp. 4. Vgl. R. Merkel, Aesch. in italienischen 
Hdss., 1868. Doch haben wir Hdss. die, wenn sie nicht über- 
haupt vom Med. unabhängig sind, jedenfalls noch vor diesem 
Verluste aus dem Med. (im 13. Jahrh.) abgeschrieben sein 
müssen. Gegen die besonders durch W. Dindorf vertretene 


Ansicht (Philologus XVIIL S. 55—93. vgl. XX. S. 1—50. 385 
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— 411. XXI. S. 193—225. A. Kirchhoff, ebds. IX. 8. 161. 
C. Prien, Beiträge zur Kritik von Aesch. Sieben, Lübeck 1858, 
S. 45 ff.), dass der Med. überhaupt für uns die einzige Quelle 
des Textes von Ae. sei und alle andern Hdss. auf ihn zurück- 
gehen, dabei aber zugleich durch die Aenderungsversuche späterer 
Byzantiner vielfach inficiert seien, hat F. Heimsoeth (über die 
indirecte Ueberlieferung u. 5. w. S. 5—9. 176 £.) nachdrück- 
lichen Widerspruch erhoben und besonders auf eine Wiener 
Hds. (der Πέρσαι) hingewiesen, welche alte richtige Lesarten 
enthalte von denen weder im Med. noch in einer andern Hds. 
eine Spur sich finde. „Die drei Stücke (Prom., Sept., Pers.), 
wie sie so zusammen in den Hdss. gefunden werden, haben 
ihre besondere Quelle, und auf ihrer Seite liegt, wie vortrefflich 
auch sonst als Hds. der Med. ist, überwiegend die älteste Ueber- 
lieferung“ (8. 177). Auch H. Keck (Ausg. des Ag. 8. 198 ff.) 
betrachtet die Sippe des Venet., Florent. und Farnes. als un- 
abhängig von dem Med. Ueber Paris. 2886 saec. XV vgl. E. 
Miller, Revue arche&ol. 1869. II. p. 50—53. 

Sodann finden sich in den Hdss. theils zwischen den Zeilen 
theils am Rande Scholien. Unter diesen hebt die gewöhn- 
liche Ansicht (vertreten durch W. Dindorf, vgl. J. J. Frey, de 
Aeschyli scholiis mediceis, Bonn 1857. 39 pp. 8.) die des Medic. 
ganz besonders hervor und unterscheidet an ihnen zwei Be- 
standtheile, deren einer auf eine — freilich sehr verstümmelte 
— Fassung des Commentars von Didymos zurückgehe, während 
der andere — hauptsächlich auf die drei ersten Stücke sich 
beschränkende — byzantinischen Ursprungs sei. Dagegen lehrt 
Heimsoeth a. a. Ὁ. S. 172: „Was uns von Scholien vorliegt, 
wie verschieden auch in den einzelnen Hdss. die Menge des 
Excerpierten ist und die Redaction desselben im Detail, geht 
schliesslich alles zurück auf eine compacte Scholienmasse welche 
von älterer Zeit her vorlag. In dieser Masse unterscheiden 
sich zwei verschiedene, von einander unabhängige Stämme: 
Schol. A und Schol. B. Beide sind keine eigentlichen Original- 
arbeiten, sondern mit Benützung älterer Quellen zu einem Texte 
zusammengestellt welcher schon dem uns in den Abschriften 
überlieferten Texte nahe lag.“ „Die Scholien des Med. sind 
ein magerer Auszug aus Schol. A, der uns für die drei ersten 


‚Stücke in später geschriebenen Hdss. vollständiger vorliegt“ 


(S. 173). „Schol. A. enthält in den später geschriebenen Hdss. 
noch eine Menge von Hinweisungen auf ältere, richtige Les- 
arten, welche in dem knappen Excerpte des Schol. Med. nicht 
vorkommen“ (S. 174). „Schol. B enthält manche Nachrichten 
über verschwundenen Text die Schol. A nicht hat, und hat 
daher sein eigenes Gewicht und seine Selbständigkeit“ (8.177 £.). 
„Ueber die bis jetzt bekannten Scholien hinaus reichen dann 
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noch viele der Interlinearscholien und Glossen, welche sich 
direct von Hds. zu Hds. zwischen den Zeilen fortgepflanzt zu 
haben scheinen“ (S. 178). „Für die Orestie und die Hiketiden 
haben wir nur die magern Excerpte und Interlinearglossen des 
Med.... Ich halte diese Scholien des Med. für ein Excerpt, 
wie seine Scholien zu den übrigen Stücken, .. . und es existieren 
noch andere Excerpte aus der gleichen Quelle“ (8. 180 ἢ). 
Den besten Text der Scholien s. in W. Dindorf's 
Oxforder Ausg. des Aesch. (Tom. III. 1851). Vgl. 
J. Richter, de Aeschyli, Soph., Eur. interpretibus graeeis, 
Berlin 1839. Ueber deren Werth für die Textkritik 
des Aesch. vgl. C. M. Francken, de antiq. Aesch. inter- 
pretationum ... auctoritate, Utrecht 1845 und de Aesch. 
scholiis Laurentianis, in Miscell. philol., Utrecht 1854, 
besonders aber F. Heimsoeth, über die indirecte Ueber- 
lieferung des aeschyl. Textes, Bonn 1862 und De scho- 
liis in Aesch. Ag. scholiasta mediceo vetustioribus (die 

σχόλ. παλαιὰ des Farnes.), Bonn 1868. X pp. 4. 

Die einzelnen erhaltenen Stücke führen wir in der wahr- 
scheinlichen chronologischen Ordnung auf. 

1) Persae (Πέρσαι) 5. unten 9. 24 ff. 

2) Supplices (Ἱκέτιδες), ein Stück von alterthümlich 
schlichter Anlage und Gliederung (Rollenvertheilung: I Danaos 
und Herold; II König), wiewohl (als in den Hdss. zuletzt stehend) 
vielfach lückenhaft und corrupt auf uns gekommen. Auch die 
Charakterzeichnung ist wenig individuell und engbegrenzt, 
doch merkwürdig die constitutionell-loyale Haltung des Königs 
von Argos und ergreifend geschildert die Verzweiflung der ver- 
folgten Frauen. Das Stück scheint aus derselben Periode zu 
stammen wie die Perser, mit denen es den Charakter der Alter- 
thümlichkeit, die dramaturgische Beschränkung (auf zwei Schau- 
spieler), sowie die Richtung auf die See gemein hat; nur scheint 
eben die Häufigkeit der Bilder und Ausdrücke aus dem See- 
wesen (z. B. v. 407 ff. 440 f. 469 ff. 764 ff.), die hervortretende 
Achtung der monarchischen Regierungsform, sowie die Aeusse- 
rungen über die Stellung eines Fremden ausserhalb der Heimat 
(993 ff. vgl. 490 ff.), vielleicht auch die achtsame Durchführung 
des Unterschieds zwischen Hellenen und Nilanwohnern, darauf 
zu führen dass die ἱἱκέτ. in Sieilien verfasst (und erstmals auf- 
geführt nach der zweiten Aufführung der Πέρσαι, etwa Ol. 77,1?) 
und von da nach Athen mitgenommen seien. Die ‘Ix&r. waren 
ohne Zweifel das erste Stück einer Trilogie, deren zweites die 
Αἰγύπτιοι und drittes die Javaidsg waren (Gruppe, Ariadne 
S. 74 ff. Schmidt, diss. de Ae. Suppl. Augsburg 1839. 4. 
Welcker, Rhein. Mus. IV. 5. 481—508 = kleine Schriften IV. 
S. 100—135). Im Mittelstücke (als welches G. Hermann, Abhh. 


SUPPLICES. 11 


der sächs. Ges. d. W. 1847, S. 123—127, vgl. Nitzsch, Sagen- 
poesie S. 563. Welcker, Rh. Mus. XIII. 5. 189—196, vielmehr 
die Θαλαμοποιοί betrachtet) führten wohl die Aegyptiaden — 
welche in den ‘Ix&t. angekommen sind, aber noch nicht per- 
sönlich aufgetreten — einen siegreichen Kampf mit den Ar- 
geiern und erzwangen von Danaos dass er seine Töchter ihnen 
vermählte; darauf Hochzeitreigen, aber auch Racheplan des Da- 
naos. In den Ζαναΐδες dann Ermordung der Aegyptiaden sammt 
den unmittelbaren Folgen dieser That (vielleicht einschliesslich 
der dauernden Verbindung zwischen Lynkeus und Hypermnestra). 
Satyrdrama dazu wohl ’4uvu@vn (Droysen, Aesch. II. S. 10 
Der ganze Cyklus scheint mehr einen nationalen als einen 
ethischen Zweck und Sinn gehabt zu haben (vgl. Welcker, Tril. 
S. 399: Droysen ὃ. 104 f. O. Müller, Lit. G. II. 8. 92): die 
ursprünglich hellenische Danaosfamilie kehrt in die alte Heimat 
zurück, wehrt siegreich die Vermischung mit Aegyptischem ab 
und begründet das Danaervolk. Daher der Mord den die Da- 
naiden an ihren Bräutigamen begehen als Grossthat dargestellt 
wird und Hypermnestra wegen ihrer Unterlassung sich recht- 
fertigen muss (Gruppe, Äriadne 8. 79 f.). 
Sonderausgaben von G. Burges, London 1821. 
C. G. Haupt, 1828. Paley, Cambridge 1844. 1852. 
J. A. Hartung (Aesch. Danaiden u. s. w.), Leipzig 1854. 
F. J. Schwerdt (ex rec. G. Herm. passim emendata ed. 
et notis instr.), Berlin 1858 (2 Partes), vgl. Rhein. 
Mus. XIII. S. 268—281. Jahn’s Jahrbb. 79, S.97—111. 
C. Kruse (gr. u. deutsch mit Lesarten, Versmassen 
und Commentar), Stralsund 1861. Rec., adn. crit. et 
exeg. adi. H. Weil, Giessen 1866. Nebst Einl. u. 
Comm. von J. Oberdieck, Berlin 1869. 
Kritische Beiträge, Abhandlungen u. s. w. ausser 
den angef.: A. Madsen, de fontibus Suppl. Ae., Kiel 
1820. 4. Tittler, de Danaidum compositione dramatica 
(Ztschr. f. Alt. Wiss. 1838, p. 951 ff.) und Coniectanea 
in Ae. Suppl., Brieg 1840. 4. W. Marckscheffel, Emend. 
in Suppl., Hirschberg 1841. 4., u. Rhein. Mus. N. F. 
V. 8. 161—215. Alberti, de choro Suppl., Berlin 1841. 
4. Bamberger, Opusc. p. 107—135. Kiehl, in der 
Mnemosyne I (1852). p. 10—46. H. Keck, cantici 
Suppl. 607—679 interpretatio, Braunschweig 1853. 8. 
Th. Bergk, de cantico Suppl. 607 ff., Freiburg 1857. 
F. Martin, Prgr. von Posen 1858. 4. p. 15—25. H. 
Petri, de Suppl. stasimo primo, Pars I., Herford 1860. 
8. F. Meffert, quaest. erit. in S. Ae., Breslau 1861. 
Abhh. von R. Enger, W. Dindorf, R. Schultze, J. C. 
Schmitt u. A. im Philol. XII. XIII. Jahn’s Jahrbb. 
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75, 77 u. sonst. M. Lincke in Fleckeisens Jahrbb. 87, 
S.225—234. M. Schmidt (üb. ἃ. Parodos) im N. Schweiz. 
Mus. ΠῚ (1863). S. 219—234. J. Oberdieck im 15. Be- 
richt der Philomathie in Neisse, 1867, S. 1—56. 

3) Ἑπτὰ ἐπὶ Θήβας, nach der Didaskalie welche J. Franz 
im Med. entdeckt und (Die Didask. z. Aesch. Sept., Berlin 1848) 
herausgegeben hat (vgl. Schneidewin im Philologus III. S. 348 ff.) 
aufgeführt Ol. 78, 1 (467 v. Chr.) ἐπὶ Θεαγενίδου. ἐνίκα Acio, 
Οἰδίποδι, Ἑπτὰ ἐπὶ Θήβας, Σφιγγὶ σατυρικῇ, während der Sohn 
des Pratinas, Aristias, den zweiten Preis erhielt und Poly- 
phradmon, des Phrynichos Sohn, den dritten (Didase. 1, 1.). 
Durch diese positive Nachricht sind alle früheren Vermutungen 
über die trilogische Stellung des Stücks (z. B. von Welcker, 
M. Planck, Ztschr. f. Alt. Wiss. 1847, Nr. 110—113) hinfällig 
geworden (das Richtige hatte längst A. F. Näke erkannt, s. 
Ritschl im Rhein. Mus. XXVII. S. 194, vgl. 5. 196— 211). Wir 
wissen jetzt dass die Trilogie genau dem sachlichen Zusammen- 
hange des Mythus folgte, in der Weise dass das Schlussstück 
(die Ert&) die Motive der beiden vorausgegangenen Tragödien 
zusammenfasst, indem der Kampf zwischen Eteokles und Poly- 
neikes als Folge der Verschuldung von drei Generationen er- 
kannt wird, vom Ungehorsame des (Grossvaters) Laios gegen 
das Orakel, wie vom Fluche des Oidipus über die von ihm Er- 
zeugten (v. 741 ff.). 

C. Kruse, de Aeschyli Oedipodea, Stralsund 1855. 
L. Schmidt, über die trilogische Composition der S. g. 
Th., Ztschr. f. Alt. Wiss. 1856, Nr. 49—51. F. Suse- 
mihl, ebds. 1857, S. 100—104. Fr. Vater, de Ae. 
Oedipo, Jahn’s Archiv XVI. S. 110—117. Welcker, 
Oedipodee und Thebais, kl. Schriften IV. (1861). 
S. 136—144. Waldeyer, de Aesch. Oedipodea, I. Neuss 
1863. 4. II. Leobschütz 1873. 4. 

Die Anlage des Stückes selbst ist in hohem Grade sym- 
metrisch; Gruppe, Ariadne S. 584—587. F. Ritschl, der Pa- 
rallelismus der sieben Redenpaare in den ὃ. g. Th., Opusc. 
philol. I. S. 300—364; vgl. H. Keck in Fleckeisens Jahrbb. 81, 
S. 809—839 und dagegen F. Heimsoeth, ἃ. Wiederherstellung, 
1861, 8. 486 -- 449. Th. Stisser, quid iudicandum sit de Ritschelii 
sententia etc., Aurich 1872; 33 pp. 4. Auch 5. Conradt, üb. 
Zahlenverhältnisse im Bau der S. g. Th., Schlawe 1874. 4. 
Neben den epischen Partien (bes. 375—652) finden sich viele 
Lieder von grosser lyrischer Schönheit und tiefergreifender 
Wirkung (v. 78 ff. 338 ff. 720 4). Den Hauptinhalt bildet 
die psychologische Entwickelung des Charakters von Eteokles, 
dessen Grossartigkeit durch den Contrast mit dem weiblichen 
Charakter des Chores noch gehoben ist; doch sind auch die 
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sieben Angreifer anschaulich und charakteristisch beschrieben, 
mit offenbarer Vorliebe Amphiaraos (= Aristeides? O. Müller, 
gr. Lit. II. S. 90 ὅδ. Die Schranke der zwei Schauspieler ist 
in diesem Stücke bereits einigermassen durchbrochen, sofern 
(neben I. Eteokles und Antigone; II. ἄγγελος u. κῆρυξ) die Rolle 
der Ismene ein παραχορήγημα bildet. 
Ausgaben von K. Schwenck (Utrecht (1818), 
Blomfield (Cambridge 1812. 1824. Lips. 1823), C. G. 
Haupt (Lips. 1829), G. C. W. Schneider (Leipzig 1834), 
J. A. Hartung (Leipzig 1853), F. Ritschl (cum schol. 
Med., Elberfeld 1853), H. Weil (Giessen 1862). 
Uebersetzungen von Süvern (1797), Conz (Tübingen 
1818), Stäger (Halle 1827), H. Clemen (Herford 1858). 
Abhandlungen (ausser den angef.): J. H. Warren, 
de Aesch. Sept. et Eur. Phoenissis, Gröningen 1832. 
A. Lowinski, "4ong und Kne in den S., Jahn’s Jahrbb. 79, 
S. 468—472. A. F. Näke’s Einl. im Rhein. Mus. XXVII. 
S.196— 214. Σχόλια παλαιὰ εἰς τοὺς “Ἑπτὰ im Philo- 
logus XX. S.386—411. A. Nauck, über eine griech. Hds. 
(enth. Pind. Ol., Aesch. Prom. und Sept.), Melanges 
greco-rom. 11. p. 487—518. 
Beiträge zur Kritik: Parodos, von Lowinski (Rhein. 
Mus. X. 8. 358—368), C. Prien (Lübeck 1858. 4. 5. 3 ff.), 
R. Enger (Prgr. von Ostrowo, 1858. 4.), R. Westphal 
(Emendationes Aesch., Breslau 1859), A. Ludwig (Wiener 
Sitzungsb. 1860, S. 448 ff.), Th. Bergk (Philol. XV]. 
S. 604 ff.), Cl. Wilke (Putbus 1864. 32 pp. 4.) u. A. 
Ueber v. 1—181 C. Conradt, Hermes VII. S. 367—-378. 
V. 270—349 u. 350—363 in Prien’s Beiträgen, 
Lübeck 1856. 1858. 4.; 273—281 F. Ritschl, Opuse. 
philol. I. p. 365 fl.; 369—719 ex rec. et cum adnot. 
α΄. Dindorfii, Lips. 1860. vgl. H. Keck, Jahn’s Jahrbb. 81, 
S. 858—863. Anderes von Bücheler (Rh. Mus. XV. 
Ρ. 2938—509), R. Enger (Rh. Mus. XI. Philol. XIV.), 
A. Lowinski (Jahn’s Jahrbb. 77 u. 81. Rhein. Mus. ΧΙ, 
auch De pristino ordine versuum Aesch., Conitz 1857. 
4.), H. Weil, M. Schmidt (Rhein. Mus. XIX. 5. 627 
— 651; Ztschr. f. östreich. Gymn. XVI. 5. 553—585), 
C. Halm (Rhein. Mus. XXI. S. 331—338) u. A. 

4) Προμη ϑεὺς δεσμώτης, aufgeführt um Ol. 79 (J. 464 fi.), 
nach den Erxr& und vor der Orestie, indem das Stück minde- 
stens ein παραχορήγημα (für Kratos oder Hephaestos), wo nicht 
einen vollen dritten Schauspieler, voraussetzt, sowie ziemlich 
entwickeltes Maschinenwesen, endlich in seiner metrischen An- 
lage und Ausführung sich von der sonstigen Art des Ae. be- 
deutend entfernt und vielmehr der des Sophokles und Euripides 
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nähert (durch seine daktylo-epitritischen Strophen und akata- 
lektischen Trochäen, den geringen Umfang und die Durch- 
sichtigkeit der Chorlieder u. A.; s. Rossbach und Westphal, 
griech. Metrik' III. 5, XVII £.). Das Stück hat eine einfache 
Anlage: es zerfällt in drei Theile, deren mittlerer die Ioscene 
ist. Der Ton ist frisch, lebendig und oft rhetorisch, die ganze 
Ausdrucksweise fasslicher als sonst bei Aesch. Handlung hat das 
Stück fast keine, sondern beschäftigt sich (wie die Ἑπτὰ) haupt- 
sächlich mit der Darlegung eines einzigen ehernen Charakters, 
des Prometheus, welchem abermals ein weiblicher Chor gegen- 
übersteht. Auch die anderen Personen sind Götter, und die 
Zeit in welcher das Ganze spielt der Anfang von Zeus’ Herr- 
schaft; und dieser erscheint durchgängig als gewaltthätiger 
Tyrann, ganz im Widerspruche mit den sonstigen theologischen 
Ansichten des Dichters. Diess erklärt sich daraus dass diese 
Auffassung im weiteren Verlaufe der Trilogie ihre Berichtigung 
erhielt und zu einem verschwindenden Momente herabgesetzt 
wurde. Seit Welcker (die aeschylische Trilogie Prometheus, 
Darmstadt 1824; und: Nachtrag zu der Schrift über d. aesch. 
Tril., Frankfurt 1826) ist nämlich festgestellt dass die Stücke 
Προμηϑεὺς πυρφόρος, IT. δεσμώτης, II. λυόμενος (zusammen 
οὗ Προμηϑεῖς, Vita 19) eine Trilogie bildeten, deren erstes 
Stück die Verschuldung des Prometheus durch Entwendung 
des Feuers enthielt, sowie die Ankündigung der Strafe dafür. 
Die Vollziehung derselben, die Fesslung, enthält der Πρ. δεσμώ- 
της. nebst den Bedingungen unter denen die Befreiung erfolgen 
werde. Deren Erfüllung, durch Herakles und Cheiron, bildete 
den Inhalt des Schlussstückes, also zugleich die Versöhnung 
mit Zeus, gegen welchen Prom. in dem (erhaltenen) Mittelstücke 
noch voll grimmigen Trotzes ist. Das Genauere über alle diese 
Punkte, sowie über die Literatur, s. in meinem Programm: Ueber 
des Aesch. Promethie und Orestie, Tübingen 1861. 4. 8. 1—13. 

Ausgaben von Blomfield (Cambridge 1819. Lips. 
1822), G. C. W. Schneider (Leipzig 1834), G. F. Schö- 
mann (griech. und deutsch, Greifsw. 1344), Paley 
(London 1846), Hartung (griech. u. deutsch, Leipzig 
1852), A. Meineke (cum schol. medic., Berlin 1853), 
H. Weil (Giessen 1864), L. Schmidt (f. den Schulgebr., 
Berlin 1870) und N. Wecklein (f. d. Schulg., Leipzig, 
Teubner 1872). Ex rec. et cum praef. G. Dindorfi, 
Lips. 1866. 

Abhandlungen zur Textkritik von F. Wieseler (Ad- 
versarla, Göttingen 1843; Philologus IX. 5. 716 ft. 
Göttinger Ind. lect. 1860. 4.), Schömann (Opusc. III. 
p. 81—94), Reisig (Opusc. philol. I. p. 378—393), 
Timm (Prom. 526—628, Rostock 1874. 24 pp. 4.) u. A. 
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Ueber den Inhalt u. s. w. s. ausser Welcker's angef. 

Schrr. und seiner griech. Götterlehre II. S. 246 ff.: Bell- 

mann, de-Aesch. ternione Prometheo, Breslau 1839. A. 
Feuerbach, nachgelass. Schrr. (Braunschweig 1853) IV. 

S. 129 ff. G. Hermann, de Prom. Ae., Lips. 1846. 4. 

H. Keck, der theol. Charakter des Zeus in Ae. Prome- 
theus-Trilogie, Glückstadt 1851. 4. Schömann, Opusc. 

III. p. 95—139, und Noch ein Wort über Ae. Prom., 
Greifswald 1859. H. Köchly, Akadem. Vorträge und 

Reden I (Zürich 1859). S. 8 ff. W. Vischer, über die 
Prometheustragödien des Ae., Basel 1859. 4. W. Marco- 

witz, de Ae. Prom., Düsseldorf 1865. 4. R. Westphal, 
Prolegomena zu Aesch. (1869) 8. 207—224. Ὁ. Ribbeck, 

qua Ae. arte in Prom. fab. diverbia composuerit, Bern 

1859. 4. J. Caesar, der Prom. d. Ae., Marburg 1860. 

P. J. Meyer, Aesch. Prom. quo in loco agi videatur, 

Bonn 1861. B. Foss, de loco in quo Prom. ap. Aesch. 

vinetus sit, Bonn 1862. Ueber die scenische Dar- 
stellung s. auch das Progr. von C. F. Müller (Stade 

1871. 4.) und W. Otto, quaestiones de Prom. re scenica, 

Berlin 1872. 37 pp. : 

δ---Πὴ Ὀρέστεια, oder die Tragödien Ayauzuvov, Χοηφό- 

ροι, Εὐμενέδες nebst dem (nicht erhaltenen) Satyrdrama /Too- 
zeug, aufgeführt und mit dem ersten Preise gekrönt Ol, 80, 2 
(458), ἄρχοντος Φιλοκλέους, ἐχορήγει Ξενοκλῆς Ayıövevg (Arg. 
cod. Med.), — die einzige auf uns gekommene Trilogie, der 
Agamemnon noch überdiess hochwichtig durch seinen Gedanken- 
gehalt. Die drei Stücke bilden ein zusammenhängendes Ganzes, 
dessen einzelne Theile einander ergänzen und voraussetzen und 
von einander nur durch grössere Zwischenräume der Zeit ge- 
trennt sind als sonst Acte desselben Dramas. Die Trilogie 
bildet somit ein einziges Drama, nur von grösseren Dimensionen 
als die gewöhnlichen. Der Handlung nach vertheilen sie sich 
so dass der Agamemnon die Verschuldung der Klytaemnestra 
enthält, das zweite Stück deren Bestrafung durch ihren Sohn 
Orestes, aber damit zugleich die Verschuldung des Sohnes, 
das Schlussstück dann die Sühnung des Orestes. Das erste 
Stück dreht sich vornehmlich um das Verhältniss zwischen 


. Schieksalsbestimmung und persönlicher Willensfreiheit; die beiden 


folgenden aber haben eine Collision der Pflichten zum Gegen- 
stande. Die Anlage ist bei allen drei Stücken wesentlich die- 
selbe: jedes zerfällt in drei Acte; aber hinsichtlich der Aus- 
führung ist der Agamemnon unvergleichlich das bedeutendste, 
reich an ergreifenden Situationen und tiefsinnigen Chorliedern. 
Die Choephoren sind dadurch merkwürdig dass sie Gelegenheit 
geben die Art der drei grossen Tragiker an demselben Stoffe 
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zu vergleichen. Die Eumeniden bieten dem Auge besonders 
viel, in Erinyenerscheinungen und Processionen, neben warmen 
und gedankenreichen Chorliedern. Auch in Betreff der Cha- 
ΡῈ überragt der Agamemnon weitaus die beiden 
durch die Gestalt der Klytaemnestra, welche 
neben hie schauerlichen Grossartigkeit überrascht durch die 
Feinheit womit sie ins Detail hinein gezeichnet ist und auch 
dadurch an Shakspeares Lady Macbeth erinnert. Dass sie als 
ebenso tückisch wie verrucht geschildert ist hat wohl nament- 
lich den Zweck der That des Örestes etwas von ihrem Grellen 
zu benehmen. Auch in den niedriger gehaltenen Charakteren, 
wie der Wächter im Ag. und Kilissa in den © /hoeph. ist, bewährt 
Ae. eine Detailmalerei und einen Humor wie man sie bei ihm 
nicht suchen würde. Ebenso sind Bilder, Sprache und Versbau 
im Ag. von einer Erhabenheit und Pracht wie in keiner zweiten 
Dichtung des Ae. und überhaupt des Alterthums. Der Einfluss 
des Sophokles verräth sich vor Allem in der Verwendung eines 
Biken: Schauspielers, welche in dieser Trilogie in ausgedehntem 
Masse erfolgt, aber auch in den manchfachen Dilogien bes. 
des Ag. Die Choephoren sind zu Anfang lückenhaft auf uns 
gekommen. Vgl. über alles Nähere mein angef. Progr. (1861) 
Ss. 17—34, u. die Literatur ebd. $. 14-16. 
Ausgaben der Orestie von J. Franz (gr. u. deutsch, 
Leipzig 1846): deutsche Nachdichtung und Erklärung 
von Osw. Marbach, Leipzig 1874. 436 S. 
Ausgaben des Agamemno von Blomfield (Cambr. 
1818. Lips. 1823), Klausen (Gotha 1833; ed. II, eur. 
R. en Lips. Teubner 1863. XVII u. 314 pp), C. 6. 
Haupt (Berlin 1837), G. ©. W. Schneider (Leipzig 1839), 
C. Felton (Cambr. 1847), Paley (Cambr. 1853), Hartung 
(gr. u. deutsch, Leipz. 1853), R. Enger (m. erl. Anm,, 
Leipz. 1855), 8. Karsten (ce. comm., Utrecht 1855), 
Basidenin (Berlin 1856), H. Weil ( (e. adnot., Giessen 
1858), Ο. F. Nägelsbach (herausgeg. von F. List, Er- 
langen 1862), K. H. Keck (griech. u. deutsch, mit Einl. 
u. Comm., Leipzig, Teubner 1863. XIV u. 480 S.; vgl. 
H. Weil in Fleckeisens Jahrbb. 89, 8. 989. 518. R. 
Enger, Rhein. Mus. XX. S. 231— 255), J. A. C. van 
Heusde (c. schol. et comment., Haag 1864. VIII u. 
450 pp.), ©. Weyrauch (not. adi., Breslau 1868. 70 pp.). 
Ausgaben der Choep horen: K. Schwenck (Utrecht 
1818), Blomfield (Cambr. 1824. Lips. 1824), F. Bam- 
berger (Göttingen 1840), Hartung “νὰ. und deutsch, 
Leipzig 1853), A. de Jongh (cum interpr. lat. et adn., 
Utrecht 1856), H. Weil Gas adn., Giessen 1860). 
Ausgaben der Eumeniden: Schwenck (Bonn 1821), 
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O. Müller (Göttingen 1833, nebst zwei polemischen 
Anhängen gegen G. Hermann und Fritzsche, Göttingen 
1834 £.), J. Minckwitz (Lips. 1838), Hartung Kos, 
1854), R. Merkel (ad cod. emend., Gotha 1857), H 
Weil (Giessen 1861). 

Abhandlungen: C. F. Nägelsbach, de religionibus 
Orestiam continentibus, Erlangen 1843. 4. G. Her- 
mann, de re scenica in Aesch. Orestea, Lips. 1846. 4. 
— ed. Aesch. II. p. 648 ff. Mollwo, Darl. des inneren 
Gangs der Orestie, Parchim 1862. 358. 4. F.J. Schwerdt, 
de metris Aeschyli etc., Münster 1861. 4. 

Zum Agamemnon: M. Planck, über den Grund- 
gedanken von Ae. Ag., Ulm 1859. 4. Ruhe, de Aesch. 
Ag., Rheine 1864. 4. Kritische Beiträge von Bam- 
berger (Opuse. II. p. 37 ff. 239 44), C. Halm (München 
1835 f. 4.), F. Wieseler (Philologus VII. S. 110 ff.), 
G. F. Schömann (Opuse. III. p. 140 ff.), R. Enger (Progr. 
von Ostrowo 1854. 4.), E. Wouden (Grimma 1857. 4.), 
R. Rauchenstein (Aarau 1858. 4.), H. L. Ahrens (Phi- 
lologus Suppl. I. 5. 213 ff. 477 ff. 535 8), A. Ludwig 
(Sitzungsb. der Wiener Akad. 1860. 8. 393 ff.), Fr. J. 
Schwerdt (de nova Ae. Ag. recensione, Coblenz 1860. 

4.), T. Mommsen (Rhein. Mus. XV. 5. 584 ff. XV. 
S. 115 4), H. Keck (Verh. der Frankf. Philol.-Vers,, 
Leipzig 1862), Ortmann (Beiträge zur Kritik und Erkl. 
des Ag., Magdeburg 1862. 4.), M. Schmidt (Jena 1863. 
20 8. 4), Bohle (de primo stasimo, Münster 1863. 4.), 
Lenhoff (Neuruppin 1863. 4.), Storch (Memel 1863. 4.), 
C. Pleitner (zu v. 1—170, Dillingen 1864. 4.), E. Pahle 
(Jever 1866. 4.), Fr. Beckmann (z. Prol. u. Parodos, 
Braunsberg 1867), J. Mähly (Fleckeisens Jahrbb. 95, 
S. 425—449. 539—564) u. Uebersetzung von w. 
v. Humboldt (Werke 111.). 

Zu den Choephori: Vergleichung mit ἃ. El. des Soph. 
u. Eurip. von J. V. Westrick (Lugd. Bat. 1826), Feld- 
mann (Altona 1839. 4.), A. W. Schlegel (Vorless. üb. 
dramat. Kunst I. S. 222—245), Gruppe (Ariadne 8. 
1—36. 453—461), Borschke (Aesch. u. Soph., Wien 
1872, S. 19—53). Wissowa de Ch. Ae., Soph. et Eur. 
Electra, Leobschütz 1835. 4. Bamberger, ΔΗ Ρ. 58 ff. 
135 fl. E. Mehler, Mnemosyne VI. p. 86 ff. Nägels- 
bach, Abhh. der Münchner Akad. VII. p „457 ff. Ross- 
bach, de Ch. locis nonnullis, Basler. 1859. 4. Ab- 
handlungen von R. Enger und T. Mommsen, Rhein. 
Mus. ΧΙ. XV; R. Rauchenstein und M. προς. 
Philol. XI. XIV: H. Keck (zur Parodos, νη philol. 
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Bonn. S. 185—216), E. Borchard (de parodo, Berlin 


1862. 4.), Εἰ. Buchholtz (d. Parodos, Philologus XXVIH. 
S. 216— 226), R. Merkel (zur aesch. Kritik u. Erkl., 
Gotha 1863. 4.), K. Gross (Brandenburg 1865. 4.), 
Iwan Müller (Erlangen 1867), N. Wecklein (ad Choeph. 
et Eum., Philologus XXVII u. XXIX), J. A. Henning 
(de v. 540—585, Rostock 1868), H. Keck (zu v. 274 
— 296, Schleswig 1868. 4.), E. Mehlis (z. ersten Stasi- 
mon, Quedlinburg 1870. 4.), Zwolski (Ostrowo 1871. 4.), 
O. Hense (kritische Blätter I, Halle 1872, S. 1—58). 

Zu den Eumenides: F. Wieseler, Coniectanea, Göt- 
tingen 1839. R. Rauchenstein, Progrr. von Aarau 1846 
u. 1855. 4. E. Wunder, Grimma 1854. 4. R. Schultze, 
de re scenica in Ae. Eum., Colberg 1859. 4. F. Heim- 
soeth, de scena in parte Eum. atheniensi non mutata, 
Bonn 1870. 4. De Eum. parodo A. Rossbach (Bresl. 
1859. 4.) und K. Männel (Halle 1871). A. Rossbach, 
de Eum. antichoriis, Breslau 1860. 4. R. Schultze 
(ad v. 1—233, Königsberg i. N. 1873. 4.) Deutsch, 
mit Einl. u. Anm, von G.F. Schömann, Greifswald 1845. 

Ausgaben sämmtlicher Stücke des Aesch.: Ed. 
princeps von Aldus, Venet. 1518. 8. Davon abhängig 
ed. A. Turnebi, Paris 1552. 8. Nach bessern Hdss,., 
aber willkürlich ed. Fr. Robortelli, Ven. 1552. 8. Vgl. 
Marckscheffel, Rhein. Mus. N. F. V. S. 164 ff. Voll- 
ständiger c. schol. locupl. P. Vietorii cura ed. H.Stephanus, 
Paris 1557. 4. W.Canter, Antv. 1580. 12. Gr. et lat. 
6. schol., fragm. et comm. Tho. Stanleii, London 1663. 
fol.; fortgeführt cum notis varr. cur. ©. de Pauw, Haag 
1745. 2 Voll. 4., sowie in der Prachtausgabe von S. 
Butler, Cantabr. 1809—15. 8 Voll. 8. Trag. ac fragm. 
rec., var. lect. et comm. perpetuo ill., schol. adiecit C. 
G. Schütz, Halle 1782—94. ed. II 1799—1807. ed. III 
1809—1822. 5 Voll. Handausg. 1800. 1827. in 2 Voll. 
Gr. et lat. brevi annot. ill. F. H. Bothe, Lips. 1805. 
1830 f. Kritische Beiträge von R. Porson in der Ed. 
Glasg. oder Lond. 1794. 1806. 2 Voll. Rec. integram 
lect. varietatem notasque adi. A. Wellauer, 3 Voll. 
Lips. 1823 ἡ Dazu Lexicon Aeschyleum, 2 Voll. Lips. 
1830 f. Text von G. H. Schäfer, Lips. 1827. Bear- 
beitung von W. Dindorf in seinen Poetae scenici graeci, 
Lips. 1830, Oxon. 1851. 4., und Oxon. 1832—1835 
in 6 Voll. 8. (nebst Annot. in Aesch. 1842). Ed. quinta, 
Lips. 1867 f. 4. Text von demselben, Lips. 1827. 1850. 
1857. In der Didot’schen Sammlung (ed. Εἰ. A. 1. Ahrens, 
mit Soph.), Paris 1842. Rec. ill. F. A. Paley, 2 Voll., 
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Cantabr. 1846— 1851. Kritische Hauptausgabe die von 
G. Hermann, 2 Voll., Lips. 1852 und (Ed. II) Berol. 
1859. Vgl.-.die Reec. von Kayser und Schiller, Münchner 
gel. Anz. 1853, Nr. 76—82. Welcker, Rhein. Mus. 
IX. S. 179—216 und Prien, ebds. 8. 217—240. 392 
—421. Kiehl, Mnemosyne IH. (1853). p. 335— 377. 
Rec. adnot. erit. et exeg. adi. H. Weil, 2 Voll., Giessen 
1867. Reedited with an english commentary by F. 
A. Paley (London 1870). Aeschyli quae supersunt in 
cod. Laurent. ed. R. Merkel, Oxford 1871. 
Collectanea von F.L. Abresch, Animadv. ad Aesch., 
Mediob. 1743. Zwoll. 1763 (2 Voll.); mit Stanley’s 
Comm. u. mit Emend. von Reisig vereinigt im Appa- 
ratus crit. et exeg. in Aesch., Halle 1832. 2 Voll. Fr. 
Heimsoeth, I: die Wiederherstellung der Dramen des 
Aesch. u. 5. w. Die Quellen. Als Einleitung zu einer neuen 
Recension des Aesch., Bonn 1861. 500. 8.; II: die 1η- 
directe Ueberlieferung des aesch. Textes, Bonn 1862; 
III: KritischeStudien zu den griech. Tragikern, 1te Abthl., 
Bonn 1865. A. Meineke, Philologus XIX. XX. F. J. 
Schwerdt, philologische Studien II (Münster 1863). 
W. Bormann, Quaestiones Aesch., Gotting. 1869. N. 
Wecklein, Studien zu Aesch., Berlin 1872. 175 8. 
Uebersetzungen von F. L. von Stolberg (Ham- 
burg 1802), H. Voss (Heidelberg 1826 u. 1839), J. G. 
Droysen (Berlin 1832. 1841. 1868), J. Minckwitz (Stutt- 
gart 1845 in 7 Bdchn.; Miniaturausg., Stuttg. 1851; 
Class. d. Alt. 1853), J. C. Donner (Stuttgart 1854. 2 Bde.). 


G. Diehterischer Charakter. 


Einer grossen Zeit angehörig und ein glänzender Vertreter 
derselben zeigt Ae. als Mensch wie Künstler als Grundeigen- 
schaft Grossartigkeit, ideale Haltung, edlen Stolz, der von allem 
Gemeinen sich fernhält, allen falschen Schmuck verschmäht 
und, den erhabensten Zielen zugewandt, auf den Höhen der 
Menschheit dahinschreitet. Die niedrigen Vorstellungen des 
Volkes von der Gottheit und der Aufgabe des Menschenlebens 
ersetzt er daher durch reinere, sittlichere. 


Vgl. G. Blümner, über die Idee des Schicksals 
in den Tragödien des Ae., Berlin 1814. R. H. Klausen, 
Theologumena Aeschyli, Bonn 1829. R. Haym, de 
rerum divinarum ap. Ae. condieione, Berlin 1843. Stacke, 
Andeut. einer aesch. Theol., Jahn’s Jahrbb. Suppl. XVII. 
S. 403—433. G. Haupt, Beitrag zur Theol. des Ae., 
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Büdingen 1856. Prgr. Nägelsbach, nachhomer. Theo- 
logie, Nürnberg 1857, z. B. S.407 δ E. Platner, über 
die Idee der Gerechtigkeit bei Ae. und Soph,., Leipzig 
1858. W. Hoffmann, Ae. und Herodot über den φϑόνος 
der Gottheit, Philologus XV. 5. 224—266, und: das 
Walten der Gottheit im Menschenleben, nach Aesch. 
u. Soph., Berlin 1869. 4. (Progr. des Sophiengymnasiums 
S. 19—44). J. Kitt, quae ac quanta sit inter Aesch. 
et Herodotum et consilii operum et religionis simili- 
tudo, Breslau 1869. F. Winiewski, de animarum post 
mortem statu apud Ae., Münster 1859. 4. G. Dronke, 
die sittl. und religiösen Vorstellungen des Ae., in Fleck- 
eisens Jahrbb. ἔς Philol. Suppl. IV. 5. 7-56. Jung, 
de fato aeschyleo, Königsberg 1862. 54 pp. R. Kraft, 
de hominum peccatis quid Aesch. doceat, Halle 1865. 
E. Buchholz, die sittl. Weltanschauung des Pind. und 
Aesch., Leipzig 1869, S. 123—200. H. Dinges, de 
divina rerum humanarum ap. Aesch. moderatione 5 
Bensheim 1871. 4. 

Auf dem Gebiete der Kunst ist Ae. der eigentliche Schöpfer 
und Gesetzgeber der attischen Tragödie. Seine geniale Kraft, 
getragen von einer geistig bewegten Zeit, hat in einer vier 
Decennien umspannenden Dichterthätigkeit die Tragödie aus 
unscheinbaren Anfängen zu einer Stufe emporgehoben auf 
welcher die Nachfolger nur weiter zu gehen brauchten. Dem 
grösseren Stile und der höheren inneren Bedeutung die durch 
ihn die Tragödie erhielt hat Ae. schon das Aeussere der Bühnen- 
einrichtungen entsprechend gemacht: sind auch, verglichen mit 
der späteren Vervollkommnung, dieselben bei ihm noch einfach 
(J. Sommerbrodt, de Aeschyli re scenica, Liegnitz 1848. 1851. 
1858. 4.), so hat doch er zuerst der äusseren Erscheinung der 
Actoren durch Syrma und Kothurn grössere Würde verliehen, 
die Orchestik verfeinert, die Bühne angemessener gestaltet, auf 
Decoration und Maschinenwesen besondere Aufmerksamkeit 
verwendet; s. Vit. 15. Athen. I, 39. p.21 E. Hor. A. p. 278 £. 
Philostr. v. soph. I, 9. v. Apoll. VI, 11. Vitruv. VII. praef. 
Welcker, Tril. S. 64. 515, A. Besonders wichtig aber war die 
Einführung eines zweiten Schauspielers, wodurch erst es mög- 
lich wurde dass der Vortrag sich aus der epischen Weise blos 
successiver, in sich aber lyrischer Momente zu der dramatischen 
des gleichzeitigen Gegensatzes der dialogischen Rede und Hand- 
lung erhob (A. Schöll, Leben des Soph. 8. 51). Ae. hat an der 
Stelle des Chors, welcher bis dahin das dominierende Element 
gewesen war, den Dialog zur Hauptsache gemacht (τὸν λόγον 
πρωταγωνιστὴν παρεσκεύασεν, Aristot. poet. 4, 15), den An- 
theil von Schauspieler und Chor fest abgegrenzt, die Chorlieder 
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auf ein bescheidenes Mass zurückgeführt und zur Handlung in 
planmässige Beziehung gesetzt. Nächstdem war von eingreifender 
Bedeutung dass Ae: die Einzeltragödie erweiterte zur tragischen 
Tetralogie, das einzelne Erlebniss zu einem Leben, ein Fort- 
schritt ungefähr wie vom Liede zur Symphonie. Seine Stoffe 
wählte Ae. überwiegend aus ar epischen Kreise (8. we 5.8 N.) 
er τὰς αὑτοῦ τραγῳδίας τεμάχη είναι ἔλεγε τῶ 
len er Sstarev (hüten. VII. p. 347 E mit Schneide- 
win, Philol. VIII. S. 736—738). Vgl. K. G. Häbler, die trag. 
Stoffe des Ae. und des Eur., Dresden 1859. Prgr. Die Oeko- 
nomie ist in seinen Stücken noch von alterthümlicher Einfach- 
heit; der Bau streng symmetrisch. ἫΝ 
H. Weil, de la composition symmetrique du dia- 
logue dans les tragedies d’Esch., Paris 1860, und: über 
die Gliederung des dramatischen Recitativs bei Ae., in 
Fleckeisens Jahrbb. 79, S. 721— 731. 835—838. H.Keck, 
ebds. 81, S. 843—853 und dazu H. Weil, ebds. 83, 
S. 377—402; vgl. ebds. 87, S. 153—161. 389 —332. 
B. Nake, Rhein. Mus. XVII. 5. 508—511. E. Martin, de 
responsionibus diverbii ap. Aesch., Berlin 1862. 4. Sud- 
haus, de Aesch. stichomythiis, Treptow 1864. 4. Ueber- 
sicht von N. Wecklein, Philologus XXXI. 5. 733 — 746. 
Die Anlage der Trilogien wie der einzelnen Tragödien ist 
schlicht und ohne dramatisches Räthsel oder Geheimniss. In 
den Trilogien befolgt Ae. gewöhnlich die natürlichste, durch 
den Stoff selbst gebotene Aufeinanderfolge der Stücke, die 
chronologische, so dass sie nur eine zusammenhängende Hand- 
lung darstellen, zugleich aber die Möglichkeit bieten grössere 
Gedankencomplexe durchzuführen. Vgl. G. Exner, de schola 
Aeschyli et trilogiarum ratione, Breslau 1841. Droysen, Kieler 
Studien S. 55 ff. In den einzelnen Stücken pflegt der Haupt- 
gedanke unermüdlich eingeprägt zu werden. Die Handlung 
rückt geradlinigt vorwärts und ist meist einfach 3 theilweise 
sogar dürftig. Das Hauptgewicht fällt daher gewöhnlich auf 
die Entwicklung eines einzelnen hervorragenden Charakters, 
sowie auf die lyrische Betrachtung in den Chorliedern. In der 
Zeichnung solcher grossen Charaktere hat Ae. überhaupt seine 
Stärke; er erfasst sie in ihrem Mittelpunkte, führt sie gewöhn- 
‚lich nur nach der einen bezeichnendsten Seite aus, und zeichnet 
sie in grossen ehernen Zügen, ohne auf feinere Nüancierung 
und Detailmalerei durch Nebenzüge sich einzulassen; nur die 
Orestie vereinigt Erhabenheit und Feinheit der Zeichnung. Ae. 
stellt kolossale Einzelfiguren hin; die Gruppierung und der 
Conflict mehrerer Charaktere ist ihm noch fremd. Die beiden 
Elemente aus denen die Tragödie geschichtlich erwachsen ist, 
das lyrische und das epische, sind bei Ae. noch nicht zur Ein- 
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1. Die Perser des Aeschylos versetzen uns in die Zeit von 
Xerxes’ grossem Zuge gegen Hellas. Der Chor, bestehend aus 
dem von Xerxes zurückgelassenen Regentschaftsrathe, eröffnet 
das Stück mit dem Ausdrucke der Besorgniss über das lange 
Ausbleiben von Nachrichten über das gegen Hellas fortgezogene 
Heer und gibt uns einen Begriff von der Grösse dessen was 
auf dem Spiele steht durch Darlegung der Zahl und Beschaffen- 
heit dieses Heeres (v. 1—64). Eben in dem Glanze dieser 
Macht liegt zugleich für deren Beherrscher eine Versuchung 
zum Uebermute, und er ist dieser Versuchung bereits erlegen 
durch die Vermessenheit seines Ueberganges über den Hellespont, 
welche im Chore trübe Ahnungen erweckt (65—149). Be- 
stimmter, aber noch in phantastischer Gestalt und vorbildlich, 
tritt die Gefahr heran in den schlimmen Träumen welche des 
Xerxes Mutter, die greise Atossa, gehabt hat und dem Chore 
mittheilt, welcher dieselben durch Opfer zu sühnen räth; leib- 
hafter schon in der Beschreibung welche der Chor auf Atossa’s 
Befragen von der Bedeutsamkeit der Feinde macht (150—248). 
Nachdem so alle auf das Schlimmste vorbereitet sind, bringt 
ein Bote wirklich die Nachricht dass Alles verloren sei. Zu- 
erst im Allgemeinen sich haltend und vom Chor ebenso durch 
allgemeine Klagen unterbrochen, gibt der Bote auf Atossa’s 
Veranlassung eine Erzählung des nähern Hergangs, und zwar 
in vier Absätzen, deren erster persönlichen Inhalts ist und die 
Namen der Bedeutendsten unter den Gefallenen enthält, wäh- 
rend der zweite die Schlacht bei Salamis, der dritte die Nieder- 
lage auf Psyttaleia, und der vierte den unglücklichen Rückzug 
aus Hellas beschreibt (249— 531). Daran schliesst sich ein 
Chorlied an, mit Betrachtungen über das eben Gehörte und 
dessen wahrscheinliche weitere Folgen (532—597). Um diese 
zu mildern oder abzulenken wird von Atossa und dem Chor 
gemeinschaftlich der Schatten des Dareios aus der Unterwelt 
heraufbeschworen: er erscheint, erfährt das Geschehene, erkennt 
darin die Erfüllung alter Weissagungen, aber beschleunigt durch 
die Schuld seines Sohnes, weissagt noch eine weitere Nieder- 
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lage, bei Platää, und räth dringend von allen ferneren Versuchen 
gegen Hellas völlig abzustehen (598—851). Wie Dareios in 


die Unterwelt zurückgekehrt ist singt der Chor ein Loblied auf 
ihn, insbesondere im Gegensatze zu Xerxes (852—907), welcher 


jetzt auf die Bühne tritt, zusammen mit dem Chor das Ge- 


schehene bejammert und endlich, von diesem gefolgt, in den 
Palast abgeht (908—1076). 

2. Das Stück theilt mit den Hiketides und dem Prome- 
theus die Eigenthümlichkeit dass die Parodos gleich an der 
Spitze steht, ohne dass ein Prologos vorangienge, wie auch die 
Perser, gleich den meisten erhaltenen Tragödien des Aeschylos, 
keine Exodos haben, und überhaupt die später gewöhnliche 
Eintheilungsweise der Dramen (nach Epeisodia, Stasima u. s. w.) 
in dieser Tragödie mehrfach keine genaue Anwendung findet. 
Um so vollständiger trifft hier das Eintheilungsprincip zu welches 
auch den meisten andern Stücken des Aeschylos zu Grunde liegt. 
Auch in den Πέρσαι nämlich lassen sich drei Hauptabschnitte 
(Acte) unterscheiden, in deren jedem eine neue Person auftritt 
die demselben ihre Signatur gibt. Zu dem Chor, welcher bis 
v. 158 allein das Wort führt, kommt im ersten Abschnitt 
Atossa und (etwas später) der Bote hinzu (159—622), im 
zweiten (neben Atossa) der Schatten des Dareios (623—907), 
endlich Xerxes (908—1076). Diese drei Abschnitte aber ver- 
theilen sich nach ihrer inneren Beschaffenheit in zwei Haupt- 
partien: einen erzählenden Kern, bestehend hauptsächlich in 
dem Berichte des Boten (249—514), und lyrische Betrachtungen, 
welche jenem theils vorausgehen theils nachfolgen; und dem 
äusseren Umfange nach bildet der Theil bis zum Abtreten des 
Boten (531) ziemlich genau die eine Hälfte des Ganzen. In 
diesem Zerfallen in einen epischen und einen lyrischen Theil 
hat die Anlage der Πέρσαι die meiste Aehnlichkeit mit der 
der Ἑπτὰ und des Προμηϑεὺς δεσμώτης, und diese erhält da- 
durch einen alterthümlichen Charakter, den man nicht mit 
Unrecht mit den „halberhabenen Kunstwerken und den ältesten 
Gemälden“ verglichen hat').. Das Stück ist noch nicht völlig 
ins Dramatische herausgearbeitet, es hat gleichsam noch wie 
die Bildwerke alten Stiles anliegende Arme und geschlossene 
Beine. Indessen sind jene beiden Elemente nicht so äusserlich 


‚geschieden dass der eine Theil nur die eine Art enthielte und 


der andere die zweite; vielmehr schlingt sich das Lyrische auch 
durch die epischen Theile mitten hindurch. Der epische Theil 
aber, die Mittelscene, ist nicht nur der stofflich anziehendere 
sondern wohl auch der objectiv besonders gelungene. Nament- 
lich die Beschreibung der Schlacht bei Salamis weiss Pracht 


1) F. Jacobs, vermischte Schriften V. S. 561. Vgl. oben 8. 12. 21 f. 
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heit des Dramatischen aufgehoben; sie sind noch neben einander 
vorhanden, und seine Stücke lassen sich daher gewöhnlich in 
zwei Theile auseinanderlegen, einen epischen — vertreten durch 
ausführliche Reden, Erzählungen, auch wohl Betrachtungen — 
und einen lyrischen, bestehend in den meist sehr ausgedehnten 
Chorliedern, in welchen Ae. seine tiefsten Gedanken niederzulegen 

pflegt. Jedes seiner Dramen hat vier Hauptchorlieder (xogıx«), 
durch welche drei Acte (ἐπεισόδια) von einander geschieden 
werden, wozu noch ein Prologos und eine Exodos kommt (also 
fünf μέρη). J edes χορικὸν ist nach der terpandrischen Ein- 
theilung in ἀρχά, ὀμφαλὸς und σφραγὶς gegliedert. R. Westphal, 
Prolegomena zu Aesch. Tragödien (Leipzig 1869) S. 10 ff. Ἢ ft. 
Vgl. A.H. A. Ekker, de choro aeschyleo, Utrecht 1849. A. Schöll, 
Leben des Soph. 5.65 f. R. Engelmann, Philologus XX VL. 8. 736 £. 

Den Chorliedern wie den Wechselreden gemeinsam ist ein 
edler, gemessener, feierlicher Ton, der nur selten von der Höhe 
des Pathos herabsteigt und durch ungewöhnliche Wörter, kühne 
Zusammensetzungen, überraschende Metaphern und Bilder sich 
von der alltäglichen Sprechweise möglichst zu unterscheiden 
bemüht ist. 

C. A. B. Todt, de Aeschylo vocabulorum inventore, 
Halle 1855. 4. Hartz, de anacoluthis apud Aesch. et 
Soph., Berlin 1856. M. Burgard, Quaestiones gramma- 
ticae aeschyleae; Part. I: de legibus quibus in fabulis 
Ae. enuntiata vincta sint, Breslau 1861. H. Menge, de 
praepositionum usu ap. Ae. I., Gött. 1863. R. Förster, 
de attractionis usu aesch., Breslau 1866. J. Sanneg, 
de vocabulorum compositione aesch., Halle 1865. 

Für Antithesen, Wortspiele, Oxymora u. dgl. zeigt Ae. ent- 
schiedene Vorliebe. Die Grundlage seines Wörterschatzes ist 
der homerische, und auch im Sprachgebrauch schliesst sich 
Ae. an Homer noch enger an als Sophokles und Euripides. Am 
einfachsten ist die Ausdrucksweise in den Persern, den Sieben 
und dem Prometheus; den Gipfel kunstvoller Pracht der Sprache 
bildet der Agamemnon. 

Schulze, de imaginibus et figurata Aeschyli elocu- 
tione, Halberstadt 1854. 4. M. Lechner, de Aesch. studio 
homerico (Erlangen 1862. 21 pp. 4.) und De arte Ae. 
rhetorica (Hof 1867. 4). Tuch, de Ae. figurata elocu- 
tione (Wittenberg 1869. 24 pp. 4.). L. Schmidt, üb. 
d. epischen Reminiscenzen bei Aesch., in Langbeins 
pädag. Archiv 1863, 8. 609—618. 730-740. 1864, 
S. 416—426; und: "über ἃ. Wiederholung desselben 
Wortes bei Aesch., Berliner Ztschr. f.. Gymn. 1868. 

Als metrischer Künstler ist Ae. an Manchfaltigkeit und 
strenger Gesetzmässigkeit unter den dramatischen Dichtern 
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nur von Aristophanes erreicht worden. Insbesondere sind die 
Chorlieder so streng ebenmässig angelegt dass nicht blos Silbe 
um Silbe sich in Strophe und Gegenstrophe metrisch entspricht, 
sondern auch πο π- Wort oft an derselben Stelle einen neuen 
Gedanken beginnt. 
Vgl. Rossbach und Westphal, griech. Metrik II. 
S. 525 ff. vgl. 101 ff. 115 ff. 158 fi. 230 ff. 311. 456. 
554. F. Bamberger, de carminibus aeschyleis a par- 
tibus chori cantatis, Opusc. p. 1—37. R. Enger, die 
Auflösungen im Trimeter des Ae., Rhein. Mus. N. F. 
ΧΙ. S. 444—450. Schneider, de epiphthegmaticis vers. 
Ae., Jena 1829. W. Dindorf, metra Aeschyli ete., Oxon. 
1842. H. Schmidt, die Eurhythmie (Leipzig 1868) 
S. 146381. 
Ueber Ae. im Allgemeinen 5. F. Jacobs, in den 
Nachträgen zu Sulzer II. S. 391 ff. Gruppe’s "Ariadne, 
bes. 5. 133 #. Patin, Etudes sur ἐν. Ed. II. 
Paris 1865. H. Weil, Aperou sur Esch. et les origines 
de la tragedie greeque, Besancon 1849. Bergk, in 
Ersch u. Gruber 1, 81. S. 359—362. J. L. Klein, Gesch. 
des Dramas II. G. Bernhardy, griech. Literaturgesch.’ 
II, 2. 1872. 
Lexicon Aeschyleum von Wellauer (8. oben 8. 18 
g. E.) und von W. Dindorf, Lips. 1873 ff. fol. 
N. Wecklein, d. aeschyl. Literatur von 1869 bis 
1871, Philologus XXXI. 5. 712—752. ΧΧΧΤΙ. 8. 318 
— 353. 725—1738. 


Einleitung zu den Persern. 


1. Die Perser des Aeschylos versetzen uns in die Zeit von 
Xerxes’ grossem Zuge gegen Hellas. Der Chor, bestehend aus 
dem von Xerxes zurückgelassenen Regentschaftsrathe, eröffnet 
das Stück mit dem Ausdrucke der Besorgniss über das lange 
Ausbleiben von Nachrichten über das gegen Hellas fortgezogene 
Heer und gibt uns einen Begriff von der Grösse dessen was 
auf dem Spiele steht durch Darlegung der Zahl und Beschaffen- 
heit dieses Heeres (νυ. 1—64). Eben in dem Glanze dieser 
Macht liegt zugleich für deren Beherrscher eine Versuchung 
zum Uebermute, und er ist dieser Versuchung bereits erlegen 
durch die Vermessenheit seines Ueberganges über den Hellespont, 
welche im Ühore trübe Ahnungen erweckt (65—149). Be- 
stimmter, aber noch in phantastischer Gestalt und vorbildlich, 
tritt die Gefahr heran in den schlimmen Träumen welche des 
Xerxes Mutter, die greise Atossa, gehabt hat und dem Chore 
mittheilt, welcher dieselben durch Opfer zu sühnen räth; leib- 
hafter schon in der Beschreibung welche der Chor auf Atossa’s 
Befragen von der Bedeutsamkeit der Feinde macht (150—248). 
Nachdem so alle auf das Schlimmste vorbereitet sind, bringt 
ein Bote wirklich die Nachricht dass Alles verloren sei. Zu- 
erst im Allgemeinen sich haltend und vom Chor ebenso durch 
allgemeine Klagen unterbrochen, gibt der Bote auf Atossa’s 
Veranlassung eine Erzählung des nähern Hergangs, und zwar 
in vier Absätzen, deren erster persönlichen Inhalts ist und die 
Namen der 'Bedeutendsten unter den Gefallenen enthält, wäh- 
rend der zweite die Schlacht bei Salamis, der dritte die Nieder- 


lage auf Psyttaleia, und der vierte den unglücklichen Rückzug 


aus Hellas beschreibt (249— 531). Daran schliesst sich ein 
Chorlied an, mit Betrachtungen über das eben Gehörte und 
dessen wahrscheinliche weitere Folgen (532—597). Um diese 
zu mildern oder abzulenken wird von Atossa und dem Chor 
gemeinschaftlich der Schatten des Dareios aus der Unterwelt 
heraufbeschworen: er erscheint, erfährt das Geschehene, erkennt 
darin die Erfüllung alter Weissagungen, aber beschleunigt durch 
die Schuld seines Sohnes, weissagt noch eine weitere Nieder- 
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lage, bei Platää, und räth dringend von allen ferneren Versuchen 
gegen Hellas völlig abzustehen (598—851). Wie Dareios in 
die Unterwelt zurückgekehrt ist singt der Chor ein Loblied auf 
ihn, insbesondere im Gegensatze zu Xerxes (8352—907), welcher 


jetzt auf die Bühne tritt, zusammen mit dem Chor -das Ge- 


schehene bejammert und endlich, von diesem gefolgt, in den 
Palast abgeht (908—1076). 

2. Das Stück theilt mit den Hiketides und dem Prome- 
theus die Eigenthümlichkeit dass die Parodos gleich an der 
Spitze steht, ohne dass ein Prologos vorangienge, wie auch die 
Perser, gleich den meisten erhaltenen Tragödien des Aeschylos, 
keine Exodos haben, und überhaupt die später gewöhnliche 
Eintheilungsweise der Dramen (nach Epeisodia, Stasima u. s. w.) 
in dieser Tragödie mehrfach keine genaue Anwendung findet. 
Um so vollständiger trifft hier das Eintheilungsprincip zu welches 
auch den meisten andern Stücken des Aeschylos zu Grunde liegt. 
Auch in den Πέρσαι nämlich lassen sich drei Hauptabschnitte 
(Acte) unterscheiden, in deren jedem eine neue Person auftritt 
die demselben ihre Signatur gibt. Zu dem Chor, welcher bis 
v. 158 allein das Wort führt, kommt im ersten Abschnitt 
Atossa und (etwas später) der Bote hinzu (159—622), im 
zweiten (neben Atossa) der Schatten des Dareios (623—907), 
endlich Xerxes (908—1076). Diese drei Abschnitte aber ver- 
theilen sich nach ihrer inneren Beschaffenheit in zwei Haupt- 
partien: einen erzählenden Kern, bestehend hauptsächlich in 
dem Berichte des Boten (249—514), und lyrische Betrachtungen, 
welche jenem theils vorausgehen theils nachfolgen; und dem 
äusseren Umfange nach bildet der Theil bis zum Abtreten des 
Boten (531) ziemlich genau die eine Hälfte des Ganzen. In 
diesem Zerfallen in einen epischen und einen lyrischen Theil 
hat die Anlage der Πέρσαι die meiste Aehnlichkeit mit der 
der “Ἑπτὰ und des Προμηϑεὺς δεσμώτης, und diese erhält da- 
durch einen alterthümlichen Charakter, den man nicht mit 
Unrecht mit den „halberhabenen Kunstwerken und den ältesten 
Gemälden“ verglichen hat'). Das Stück ist noch nicht völlig 
ins Dramatische herausgearbeitet, es hat gleichsam noch wie 
die Bildwerke alten Stiles anliegende Arme und geschlossene 
Beine. Indessen sind jene beiden Elemente nicht so äusserlich 


geschieden dass der eine Theil nur die eine Art enthielte und 


der andere die zweite; vielmehr schlingt sich das Lyrische auch 
durch die epischen Theile mitten hindurch. Der epische Theil 
aber, die Mittelscene, ist nicht nur der stofflich anziehendere 
sondern wohl auch der objectiv besonders gelungene. Nament- 
lich die Beschreibung der Schlacht bei Salamis weiss Pracht 


1) F. Jacobs, vermischte Schriften V. S. 561. Vgl. oben 8. 12. 21 ἢ 
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mit Anschaulichkeit, Würde und poetische Haltung mit ge- 
schichtlicher Treue und Genauigkeit zu vereinigen. Unter den 
lyrischen Partien gelingt es dem Schlusse, mit der Einförmig- 
keit seiner Klage und seinen mancherlei Absonderlichkeiten, 
am wenigsten das ästhetische Interesse zu fesseln?), da seine 
überwiegend musikalische Bedeutung sich unserer Würdi 
entzieht; dagegen zeichnet sich die Mitte der Parodos (65— 113), 
das erste Standlied (532—597), sowie das Lied zur Beschwörung 
des Schattens von Dareios (633—680) durch Schönheit der 
Rhythmen und Bedeutsamkeit der Gedanken vortheilhaft aus; 
und über das Loblied auf Dareios (852—907) ist ein eigen- 
thümlicher Reiz alterthümlicher Naivetät und Schlichtheit aus- 
gegossen. Bemerkenswerth ist auch das starke Hervortreten 
der heptadischen Gliederung in den Chorliedern, und im Dia- 
loge die erhebliche Ausdehnung welche der trochäische Tetra- 
meter noch hat, Letzteres gleichfalls ein Merkmal der Alter- 
thümlichkeit?). 

3. Der Stoff des Stückes ist dadurch merkwürdig dass 
er — das einzige Beispiel dieser Art bei einem der drei grossen 
Tragiker — ein geschichtlicher ist. Indessen ist die Wahl 
eines solchen keine Erfindung des Aeschylos, sondern sein 
älterer Kunstgenosse Phrynichos war ihm darin vorange- 
gangen. Wie Phrynichos schon früher die Eroberung Milet’s 
in beweglicher Weise auf die Bühne gebracht hatte, so machte 
er in seinen Φοίνισσαι den Sieg der Athener bei Salamis zum 
Gegenstande einer Tragödie. Dass die Πέρσαι letzterem Stücke 
nachgebildet seien berichtet die Hypothesis zu jenen, unter 
Berufung auf Glaukos. Gleich der Anfang hatte grosse Aehn- 
lichkeit, indem der erste Vers des Phrynichos lautete: 

τάδ᾽ ἐστὶ Περσῶν τῶν πάλαι βεβηκότων 
(8. unten S. 42), nur dass diesen Vers, wie den ganzen Ein- 
gang des Stückes, ein Eunuche sprach der damit beschäftigt 
war die Sitze des Regentschaftsrathes mit Teppichen zu belegen. 
Dem entsprechend war auch bei Phrynichos der Schauplatz die 
Hauptstadt des persischen Reichs, Susa. Den Chor aber bildeten 
bei ihm phönikische Frauen deren Männer mit Xerxes in den 
Krieg gezogen waren und einen Hauptbestandtheil seiner Flotte 


2) Ein „Heulduett“ nennt es M. Rapp, das griech. Schauspiel S. 47, 
nicht sehr zart, aber nicht unrichtig. Schon Blomfield (praef. p. XI) hat 
an dem Klagen und Weinen auf Commando Anstoss genommen, aber 
daraus ganz verkehrte Folgerungen gezogen. Und auch Welcker (Rhein. 
Mus. V. 8. 241 = kleine Schriften IV. S. 177) findet „dass das Klagelied 
des Xerxes und seines Chors am Schlusse nicht Gewicht genug habe, 
nicht den rechten Eindruck hinterlasse“. Der von Jacobs geltend ge- 
machte Begriff einer Cantate könnte am ehesten hier angewendet werden. 

3) Rossbach-Westphal, griech. Metrik II. 8. 147. 
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ausmachten. Hiernach hatte Aeschylos von seinem Vorgänger 
nicht nur den allgemeinen Stoff entnommen, sondern auch 
einen wesentlichen Zug von dessen Behandlung, die Verlegung 
des Schauplatzes in das feindliche Reich. Diess war schon 
von Phrynichos ein glücklicher Griff. Ein richtiges Gefühl 
verbot ihm das eigene Volk und dessen Erfolge auf die Bühne 
zu bringen. Nicht den Kampf und Sieg selbst mochte er seinen 
Zuschauern unmittelbar vorführen; es hätte, zumal bei der Un- 
vollkommenheit der scenischen Mittel, ein fahles, mattes, klein- 
liches, fast lächerliches Abbild des Geschehenen, beinahe eine 
Travestie desselben werden müssen; und dann waren diese Er- 
eignisse für den Hellenen zu wichtig, zu ernst und heilig, als 
dass er dieselben zum Gegenstande eines Spieles — und wäre 
es auch einem Gotte geweiht gewesen — hätte machen mögen. 
Und ebenso wenig hätte er es für angemessen gehalten diesen 
Sieg in subjeetiver Fassung, in dem Jubel der Sieger, auf die 
Bühne zu bringen. In seinen Augen wäre diess eine schuld- 
hafte Selbstüberhebung, eine Herausforderung der Nemesis ge- 
wesen, eine strafbare Prahlerei gegenüber von dem Gotte zu 
dessen Ehren die Aufführung stattfand. Für den hellenischen 
Dichter konnte daher das Geschehene nur auf indirecte Weise 
dargestellt werden, in dem Eindrucke den es auf die Perser 
machte, das Licht durch den Schatten den es wirft, der Jubel 
der Sieger durch die Wehklage der Besiegten, nur so dass 
man aus der Grösse und Tiefe der Wirkung schliessen konnte 
auf den Glanz der Leistung, nicht aber durch unmittelbare 
Vergegenwärtigung dieser Leistung‘). Von hier aus konnte 
dann innerhalb der Grenzen der Handlung von den Thaten der 
Hellenen um so unbefangener gesprochen werden, es klang im 
Munde der Feinde sogar noch ehrenvoller, das Zeugniss für 
ihre Tapferkeit war um so rühmlicher je weniger es freiwillig 
und aus parteiischer Vorliebe hervorgegangen schien. Ein wei- 
terer Vortheil war dass damit die Handlung hinweggerückt war 
aus dem Gebiete der Alltäglichkeit, emporgehoben über die 
Kreise der Persönlichkeiten mit ihren Schwächen und ihren 
Fehlern. Ja, die dramatische Behandlung erhielt erst so ein 
volles Recht auf diesen Stoff; denn nicht etwas was sie und 
alle Zuschauer mit ihren eigenen Augen gesehen hatten sollten 
die Dichter copieren, sondern etwas Gedachtes — wie hier den 
Schmerz in der Heimat der Perser — mit dem Schmucke der 
Phantasie ausgestattet ihrem Publicum vorführen. Die Verlegung 
des Schauplatzes der Handlung nach Persien war daher nicht 
nur eine Forderung der speeifisch hellenischen Gefühle sondern 


4) Vgl. G. Hermann, Opusc. II. p. 91 ἢ Welcker, Rhein. Mus. V. 
S. 222 = kl. Schrr. IV. 8. 161. 
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auch eine unbedingte künstlerische Nothwendigkeit; und es 
macht desshalb der dichterischen Einsicht des Aeschylos alle 
Ehre dass er nicht etwa — wie später Euripides manchmal — 
in der Absicht es anders zu machen als sein Vorgänger, es 
schlechter machte. 

4. So tactvoll aber wie in dem was er von Phrynichos 
aufnahm°) zeigte sich Aeschylos auch in dem was er abänderte. 
Einmal hat er nicht, wie Phrynichos, die Niederlage des Xerxes 
gleich an die Spitze des Stückes gestellt, so dass für dieses 
selbst kein Inhalt mehr übrig blieb als unaufhörliche Klage, 
für die nur etwa die Personen wechseln konnten‘); jenes Un- 
glück ist bei Aeschylos nicht von vornherein eine fertige That- 
sache, sondern allmählich lässt er sie sich bilden, aus der 
Ahnung zur Gewissheit werden; von dunkeln Vorgefühlen steigt 
er auf zur Erzählung des Geschehenen, um zuletzt — in der 
Person des Xerxes — es leibhaft uns vor die Augen zu führen’). 
Sodann war es sehr passend dass Aeschylos die widerliche, 
untragische Figur eines Eunuchen aus seinem Stücke wegliess, 
womit denn auch das kleinliche Motiv durch welches Phrynichos 
ihn auf die Bühne geführt hatte von selbst hinwegfiel. Weiter 
war es eine wirkliche Verbesserung dass Aeschylos den Chor, 
statt aus phönikischen Frauen, vielmehr aus greisen Persern 
zusammensetzte. Schon dass er Männer nahm statt der Weiber 
war zweckmässig und diente dazu die Grösse und Wahrheit 
des Unglücks zu veranschaulichen; denn Weiber weinen und 
jammern möglicher Weise auch bei unbedeutendem oder blos 
eingebildetem Unglücke. Ebenso aber auch dass er Perser 
an die Stelle von Phöniken setzte, hiemit die Nothwendigkeit 
räumlich Geschiedenes (Susa — Phöniken) zusammenzubringen 
sich ersparte und statt eines Bruchtheils vom persischen Reiche 
vielmehr das Centrum selbst, wo auch die Schläge am empfind- 
lichsten auffallen, als das Leidende und Leidtragende darstellte. 
Endlich dass er an hochbejahrte, durch Stellung und Einsicht 
hervorragende persische Männer die Rolle des Chors übertrug 
brachte den Gewinn dass er an ihnen geeignete Träger allge- 
meiner Gesichtspunkte und sittlicher Ideen hatte. Dies führt 
uns auf einen weiteren, tiefgehenden Unterschied zwischen dem 
Stücke des Phrynichos und dem des Aeschylos. 


5) Wozu vielleicht auch die Person der Atossa und die Einführung 
des Xerxes gehörte. 

6) Welcker, Rhein. Mus. V. 8. 223 = kl. Schrr. IV. 5. 161; z.B. zuerst 
der προλογέξων (der Eunuch) und der Chor, dann vielleicht Atossa, zuletzt 
Xerxes und der Chor. 

7) Welcker, Rhein. Mus. V. 5. 223 = kl. Schr. IV. 5. 161: „während bei 
Aeschylos das Gewitter sich an umwölktem Himmel zusammenzieht, ent- 
fernte Donner grollen, zuletzt Schlag auf Schlag erfolgt.“ 
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5. Die Phoenissen des Phrynichos waren ohne Zweifel das- 


jenige Stück von welchem Plutarch?) erzählt dass es unter dem 


Archon Adeimantos (Olymp. 75, 4 = J. 477—476 v. Chr.) 
auf Kosten des Themistokles aufgeführt wurde und den Sieg 
gewann. Dieser Umstand sowie die Zusammensetzung des Chors 
aus phönikischen Frauen (vgl. Pers. 410), macht im höchsten 
Grade wahrscheinlich dass das Stück des Phrynichos aus- 
schliesslich die Seeschlacht bei Salamis und den Themistokles, 
dessen Werk sie war, zum Gegenstand hatte”). Aeschylos aber 
fasste den Stoff weiter und tiefer. Nicht nur fügt er die 
Waffenthat auf Psyttaleia ein, sondern er weiss — mittelst 
der Einführung des Schattens von Dareios — auch noch die 
Schlacht bei Platää in den Kreis seiner Darstellung zu ziehen. 
In beiden letzteren Ereignissen war der Hauptheld Aristeides, 
und dass der Dichter diesen in ein so helles Licht rückte ge- 
schah wohl vor Allem desshalb weil es ihm scheinen mochte 
als wäre derselbe durch Phrynichos unverdienter Weise in 
Schatten gestellt worden. Sodann aber war dem Aeschylos 
die persönliche Art des Aristeides und seine politische Richtung 
in demselben Masse sympathisch als er von Themiistokles in 
beiden Beziehungen sich abgestossen fühlte. Aeschylos war 
ein Mann des alten Athen, ein Verehrer der solonischen Ver- 
fassung, conservativ und aristokratisch, wie Aristeides; dagegen 
des Letztern Antagonist, Themistokles, war der Vertreter des 
jungen Athen, mit weitem Gesichtskreise, grosser geistiger Be- 
weglichkeit, aber dabei eitel, geldgierig, rücksichtslos gegen 
das Bestehende und waghalsig. Je einseitiger daher Phrynichos 
den Themistokles und die Leistungen der Flotte verherrlicht 
hatte, um so mehr mochte es den Aeschylos drängen zur Er- 
gänzung auch dem Aristeides und der Landmacht Gerechtigkeit 
widerfahren zu lassen; und er ist in Verfolgung dieses Zieles 
selbst auch in gewissem Grade der Einseitigkeit verfallen. Nicht 
zwar dass er das Verdienst der Flotte verschwiege oder ver- 
kleinerte oder Abneigung gegen die Verwandlung Athens in 
eine Seemacht verriethe'"): aber er legt doch dem Erfolge auf 
Psyttaleia eine Wichtigkeit bei welche derselbe in Wahrheit 
nicht hatte, und hebt auch überall den Antheil der Landmacht 
mit besonderem Nachdruck hervor'"). 

6. Zu diesem Unterschiede der politischen Richtung tritt 
noch der der ethischen Auffassung, welcher gleichfalls in der 


8) Themistokles 5. 
9) Vgl. Welcker, Rh. Mus. V. S. 206—208 = kl. Schrr. IV. 5. 148—150. 
10) Wie F. Passow meinte; s. Welcker, Rh. M.V.S. 217 f.=kl. Schrr. IV. 
8.156. Auch Aristeides hatte seit dem glänzenden Erfolge des Themistokles 
seinen Widerspruch gegen diese Seite von dessen Politik aufgegeben. 
11) Welcker 5. 212 ἢ = 152 ἢ 
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tiefsten Eigenthümlichkeit unsers Dichters wurzelt. Aeschylos 
ist in seinem innersten Kerne durch und durch religiös, erfüllt 
von ungeheuchelter Frömmigkeit, die in allen Geschicken des 
Lebens das ernste Auge und die sagen Hand der Gottheit 
erkennt; und so ist ihm auch der Sieg der Hellenen nicht die 
Wirkung ihrer Tapferkeit und Geschicklichkeit, sondern die 
Folge und der Beweis des göttlichen Beistandes. Ganz und 

aus des Aeschylos Sinne heraus gesprochen und fast das 
Thema seines Stückes ist was Herodot!?) dem Themistokles in 
den Mund legt: τάδε οὐκ ἡμεῖς κατεργασάμεϑα, ἀλλὰ ϑεοί 
τε καὶ ἥρωες. ol ἐφϑόνησαν ἄνδρα ἕνα τῆς τε ᾿Δ4σίης καὶ τῆς 
Εὐρώπης βασιλεῦσαι ἐόντα ἀνόσιόν τε καὶ ἀτάσϑαλον᾽ ὃς τὰ 
ἱρὰ καὶ τὰ ἴδια ἐν ὁμοίῳ ἐποιέετο, ἐμπιπράς τε καὶ καταβάλλων 
τῶν ϑεῶν τὰ ἀγάλματα᾽ ὃς καὶ τὴν ϑάλασσαν ἀπεμαστίγωσε 
πέδας te κατῆκε. Denn ebenso wird die Niederlage der Perser, 
trotz ihrer Ueberlegenheit an Zahl, nicht etwa aus ihrer Feig- 
heit abgeleitet, vielmehr wird ihre Tapferkeit fortwährend an- 
erkannt und ihr Unglück unter einen doppelten Gesichtspunkt 
gestellt. Theologisch betrachtet beruht es auf alten Weis- 
sagungen, die nur unerwartet frühe in Erfüllung gegangen 
sind, es war also längst im göttlichen Geiste vorgebildet und 
im göttlichen Rathe beschlossen; andererseits ist es, ethisch 
angesehen, eine Strafe für begangene Verschuldung. Schon 
dass Xerxes die von Natur und Gottheit gezogenen Schranken 
überschritten, die Bestimmung seines Staates als Landmacht 
missachtet und sich auf das Meer gewagt hat!?) war eine schwere 
Vermessenheit, die noch gesteigert wurde durch die ungewöhn- 
liche herausfordernde Art wie er dabei verfuhr, durch Ueber- 
brückung des Hellespont u. s. w. Ganz besonders aber haben 
sich die Perser versündigt indem sie in Hellas sich an den 


Tempeln und Heiligthümern der Götter frevelhaft vergriffen '*).. 


Weit entfernt also den Hellenen im Ganzen oder ihren Führern 
zu schmeicheln, hält Aeschylos ihnen vielmehr ein abschreckendes 


12) VII, 109. Die Uebereinstimmung ist eine so grosse (vgl. v. 
809 ff.) dass man sie kaum für zufällig halten kann, zumal da auch sonst 
es nicht an Spuren fehlt dass Herodot unser Stück gekannt hat (vgl. zu 
728. 753). Dass er aber gerade dem Themistokles diese Worte in den 
Mund legt ist bezeichnend; denn da nach ihm die dortige Rede des 
Themistokles den Zweck hat für den Fall der Noth ihm einen Rückhalt 
bei den Persern zu gewinnen, so spricht auch jener Gedanke nicht seine 
wirkliche Gesinnung aus, sondern wie er hätte denken sollen. 

13) Vgl. v. 103 ff. 108 ff. 553 f. 745 ff. 907. 825 f. W. Hoffmann, 
Philologus XV. S. 261 f. 266. 

14) Jacobs, verm. Schrr. V. S. 553 f. Wie lange das Gedächtniss an 
die damaligen ἀσεβήματα der Perser fortwirkte zeigt Polyb. V, 10: τῶν 
δὲ τοῖς ϑεοῖς καταπεφημισμένων πάντων ἀπέσχετο (Alexander), καέπερ 
τῶν Περσῶν μάλιστα περὶ τοῦτο τὸ μέρος ἐξαμαρτανόντων ἐν τοῖς κατὰ 
τὴν Ἑλλάδα τόποις. Vgl. übrigens zu v. 809 ff. 
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Bild vor von den Folgen des Uebermuts und der Gottlosigkeit; 
statt sie in Sicherheit einzuwiegen, mahnt er sie vielmehr zur 
Mässigung, Besonnenheit und Gottesfurcht, und verleiht da- 
durch seinem Gedichte zugleich einen Werth der über das 
Interesse des Augenblicks und den künstlerischen Genuss hinaus- 
reicht; er macht es zu einem ethischen Kunstwerk, dessen 
„einzelne Theile zur Hervorbringung &ines heiligen und reli- 
giösen Gefühls zusammenwirken, in welchem alle selbstsüch- 
tigen Beziehungen verschwinden und der Uebermut, der sich 
so leicht an die Fersen des glücklichen Siegers hängt, zum 
heitern Gefühle sittlicher Ueberlegenheit gereinigt wird“®), 

7. Von einer Handlung kann in dem Stücke eigentlich 
nicht die Rede sein; denn eine Verschiedenheit der Interessen, 
welche mit einander in Widerstreit gerathen und schliesslich 
versöhnt werden könnten, ist nicht vorhanden; alle Personen 
dieser Tragödie haben das gleiche Interesse und die gleiche 
Stimmung, deren Ausbreitung über die einzelnen Theile die 
Bewegung in dem Stücke bildet. Die zu Grunde liegende Hand- 
lung, das was die Perser in Hellas gethan und erlitten haben, 
fällt jenseits des Stückes; in diesem selbst wird nur dargestellt 
wie eine Seite des Geschehenen um die andere einem Bethei- 
ligten um den andern ins Bewusstsein tritt, und zwar mit zu- 
nehmender Deutlichkeit, von der Ahnung aufsteigend zur Er- 
füllung, vom Vernehmen des Unglücks zu dessen leibhaftigem 
Anblick‘). Es ist so ein Stufengang in dem Stücke: die 
schlimmen Ahnungen welche der Chor und dann Atossa aus- 
spricht bereiten vor auf die traurigen Nachrichten welche der 
Bote bringt; diese werden noch gesteigert durch die Mitthei- 
lungen des Dareios, bis dann das Unglück gipfelt im persön- 
lichen Erscheinen des Xerxes. - 

8. In der Charakterzeichnung ist das Eigenthümlichste 
die Gestalt des Dareios. Durch ihre Einfügung wurden die 
Schranken der Erzählung erweitert, auch die Schlacht von Pla- 
tää mitaufzunehmen möglich gemacht, und in dem Rathe aus 
so verehrtem und heiligem Munde, für alle Zukunft die Angriffe 
auf Hellas zu unterlassen, eine Art inneren Abschlusses für den 
Stoff gewonnen. Zugleich belebte dieser Todte die Einförmigkeit 
und bildete durch seine innere Hoheit und Weisheit einen Con- 
trast zu der Reue und Klage seines unbesonnenen Sohnes; das 
Bild einer besseren Vergangenheit wurde durch ihn an die 


15) Jacobs a. a. O. 8. 554. 

16) G. Hermann, Opusc. II. p. 93 gibt, die verschiedenen Personen des 
Stücks als Theilvertreter des persischen Volkes auffassend, als Inhalt des 
Stückes an: Civitatem Persarum videmus initio de eventu belli sollicitam, 
mox re comperta consternatam, deinde ab diis auxilium petentem, denique 
accepto dei responso adspectu redeuntium in effusum luctum erumpentem. 
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dunkle Gegenwart nahe herangerückt'”), Freilich ist die Zeich- 
nung des Dareios nicht ganz consequent gehalten, noch viel 
weiter aber davon entfernt geschichtlich treu und richtig zu 
sein. Inconsequent ist es dass Dareios zwar von dem Vorge- 
fallenen nichts weiss, sondern es erst auf seine Fragen durch 
Atossa erfährt, andererseits aber doch mit seinem Wissen über 
das Gehörte hinaus ist (vgl. zu 745) und namentlich das Kom- 
mende in allen Einzelheiten vorausverkündigt (796 ff.). Sind 
hiebei noch Vermittelungsversuche denkbar"), so sind dagegen 
solche ausgeschlossen wenn wir das Bild des Dareios wie es 
unser Stück entwirft vergleichen mit den von Herodot über- 
lieferten Thatsachen””). Auf Seiten des Dareios sieht unser 
Stück nur Licht, auf Seiten des Xerxes nur Schatten. Dareios 
ist durchaus geschildert als der Regent wie er sein soll und 
wie Xerxes gleichfalls hätte sein sollen, leider aber das Gegen- 
theil davon war”). Um diese Zeichnung durchführen zu können 
muss der Dichter von unzweifelhaften geschichtlichen That- 
sachen absehen. Dareios tadelt den Zug seines Sohnes gegen 
Hellas: als ob er nicht selbst auch sein Marathon gehabt hätte 
und als ob nicht gerade das Verlangen die Schmach seines 
Vaters zu rächen, dessen politisches Testament auszuführen, 
den Xerxes zu seinem Unternehmen getrieben hätte, was doch 
in v.475 f. ausdrücklich anerkannt ist. Dareios rügt es ferner 
als einen Frevel dass sein Sohn eine Brücke über den Helles- 
pont schlug, während er doch selbst auch den thrakischen 
Bosporus überbrückt hatte?!),, Der Chor rühmt es ferner an 
Dareios (864 ff.) dass er alle seine Erfolge erzielte ohne doch 
seine Person der Gefahr eines Misserfolgs auszusetzen: als ob 
an dem unglücklichen Feldzuge gegen die Skythen Dareios sich 
nicht ebenfalls persönlich betheiligt hätte. Aber dieses schwere 
Missgeschick wird völlig ignoriert und Dareios als allezeit und 
absolut glücklich dargestellt. Ebenso wenig hätte es zu seiner 
Zeichnung als reine milde Persönlichkeit gestimmt den Dareios 
als Theilnehmer an einem Morde aufzuführen: bei der Ermor- 
dung des falschen Smerdis wird daher die Betheiligung des 
Dareios, trotzdem dass sie nach seinen eigenen Angaben (in 


17) Welcker, Rhein. Mus. V. S. 215 = kl. Schrr. IV. 5. 155. 

18) Wie etwa, dass die anfängliche Unwissenheit eine fingierte sei 
oder dass erst allmählich sein Bewusstsein vollkommen klar werde u. dgl. 
Grosser Werth ist aber solchen Annahmen nicht beizumessen. 

19) Vgl. W. Hoffmann a. a. Ὁ. 5. 255 ff. 

20) Eine Ausnahme macht nur etwa die Mahnung 840—842, sofern 
es scheinen könnte er sei dadurch als Barbar bezeichnet, der nichts Höheres 
kennt. Euripides wenigstens legt dergleichen Lehren nur geistig niedrig 
stehenden Personen in den Mund, wie dem angetrunkenen Herakles (Ale.) 
oder dem Polyphem (Kykl.). 

21) Herodot IV, 85. 
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der Inschrift von Behistun) und nach Herodot eine sehr hervor- 
ragende war, ganz in den Hintergrund gedrängt und dafür 
Artaphernes als die Seele des Unternehmens hingestellt: Man 
kann das Gewicht dieser Thatsachen nicht abschwächen durch 
die Annahme dass Aeschylos den wahren geschichtlichen Sach- 
verhalt nicht gekannt habe: so bedeutungsvollen und offen- 
kundigen geschichtlichen Ereignissen gegenüber ist eine solche 
Ausflucht unmöglich; hatte doch Aeschylos in der Schlacht bei 
Marathon selber mitgekämpft. Vielmehr muss unser Dichter 
absichtlich und mit dem Bewusstsein nicht ein Historiker zu 
sein, sondern ein Dichter, den Dareios zu einem Ideale ge- 
stempelt haben, damit von dem hellen Hintergrund das düstere 
Bild der Gegenwart um so schärfer sich abhebe. 

Das Verhältniss zwischen Atossa°?) und dem Chore ist dem 
entgegengesetzt in welchem der Chor und Prometheus im Προ- 
μηϑεὺς δεσμώτης, sowie der Chor und Eteokles in den Ἑπτὰ 
zu einander stehen. Während dort das weibliche Zagen und 
Bangen und Jammern des Chors der eisernen F estigkeit des 
Haupthelden zur Folie dient, so ist in unserem Stücke umge- 
kehrt der Jammer hauptsächlich der Bühne, die ethische Re- 
flexion der Orchestra zugetheilt. Atossa ist ganz Weib und 
Mutter: ihr Gesichtskreis ist kein weiter, ihr Blick hängt am 
Einzelnen, Persönlichen, das Schicksal ihres Sohnes ist für sie 
das Wichtigste; ja der Dichter lässt sie sogar (846 ff.) an dem 
ungeheuren Unglücke das den Staat betroffen als das für sie 
Schmerzlichste den kläglichen Aufzug hervorheben in welchem 
ihr Sohn daherkomme. So sehr dieser Zug an die Caricatur 
anstreift, so wenig ist er der sonstigen Weise des Aeschylos 
widersprechend. Als eine energische selbstbewusste Persön- 
lichkeit stellt unser Dichter das weibliche Geschlecht über- 
wiegend unter den Gesichtspunkt der Schwäche und kommt 
daher leicht dazu seine weiblichen Gestalten mit leiser Ironie 
zu zeichnen. Atossa ist geistig kaum bedeutender als die Amme 
in den Choephoren; sie spricht nicht immer ganz logisch scharf 
und richtig (211 ff. 598 ff.); sie befolgt buchstäblich den Rath 
des Chors (228. 609 ff.), hat es aber doch eigentlich besser 
gewusst (518 ff.); ebenso unselbständig zeigt sie sich gegen- 
über von ihrem Gatten, von dessen Worten die ihrigen ein 
Widerhall sind (vgl. v. 847 = 835. 849 = 833 £. 850 — 834). 
Im Unterschiede von ihr denkt der Chor immer an das Ganze 
und den Staat; aus Greisen bestehend ist er überdiess ein Lob- 
redner der alten Zeit, der Zeit wo sie jung waren, unter Dareios. 


22) Uebrigens kommt der Name Atossa in dem Stücke selbst niemals 
vor; in diesem heisst sie nur die greise Mutter des Xerxes und Gattin des 
Dareios. Vgl. E. Hiller, Hermes VIII. S. 443 ἢ 


AESCHYL. PERS. 2. Auf. 5 


34 AESCHYLOS PERSER. 


Als Vertreter des gesammten persischen Volkes werden sie 


fortwährend (140. 171. 255. 259 ete.) durch Πέρσαι angeredet, 


worauf sich auch der Titel des ganzen Stückes bezieht. Der 
Bote ist nichts als Träger der Erzählung. 

Eine Art von Charakteristik ist auch darin enthalten dass 
der Darstellung manchfach ein leichter Anflug von orienta- 
lischem Colorit gegeben ist (G. Hermann, Opuse. II. p. 101 £.). 
Dahin gehört die dreimalige Häufung von Namen, welche offenbar 
persischen Klang erstreben und jedenfalls für das hellenische 
Ohr etwas Fremdartiges hatten, die Erwähnung des Μαριαν- 
δυνὸς ϑρηνητήρ (937) und des Μύσιον (1054), Wörter und 
Formen wie βαλήν, Aagsıdv, Ἴανες, auffallende Interjeetionen 
wie ὀά und lad, Wendungen wie δέσποτα δεσπότου (666), 
πιστὰ πιστῶν (681), die Bezeichnung der Fische als παῖδες τῆς 
ἀμιάντου (578), der Biene als ἡ ἀνϑεμουργός (612), des Köchers 
durch ἡ ὀϊστοδέγμων (1020) u. dgl. 

9. Die Beschränktheit der Charakteristik steht in Wechsel- 
wirkung mit der grossen Einfachheit der Rollenvertheilung. 
Das Stück nimmt unzweifelhaft nur zwei Schauspieler in An- 
spruch, von denen der eine die Rollen des Boten und des Da- 
reios, der andere die der Atossa und des Xerxes auszuführen 
hatte. Aus dieser Doppelseitigkeit der Aufgabe des zweiten 
Schauspielers (δευτεραγωνιστής) erklärt es sich dass Atossa 
und Xerxes nie zusammen sind, was doch an sich so natür- 
lich wäre und was Euripides sicherlich zu einer effeetvollen 
Scene benützt hätte; aber Atossa wird, durch den Vorwand 
dass sie ihrem Sohne entgegenzugehen habe, beseitigt, und 
nachdem Xerxes wirklich auf die Bühne getreten ist wird von 
ihr mit keiner Silbe mehr die Rede. Es bleibt dem Zuschauer 
überlassen sich zu denken dass sie mit den Vorbereitungen zur 
Reise noch nicht fertig geworden sei — worauf vielleicht πει- 
ράσομαι 850 im Voraus hindeuten soll”) —, da sie ja sonst 
ganz wohl mit Xerxes hätte zurückkommen können. 

Nicht viel weniger einfach sind auch die übrigen Bühnen- 
verhältnisse in dem Stücke®*). Die Handlung spielt in Susa 
(161. vgl. 119. 730) vor dem königlichen Palaste (140. 159. vgl. 
324. 607. 849), der also die Hinterwand bildet. Aus ihm (der 
Mittelthüre) tritt Atossa, in ihn begibt sich am Schlusse Xerxes, 
gefolgt von dem Chore. Ein Scenenwechsel findet nicht Statt. 
Auf der rechten Seite (vom Standpunkte der Zuschauer), der 
Seite der Heimat, war wohl die nahe Hauptstadt irgendwie an- 


23) Diess ist auch darum wahrscheinlich weil der wirkliche Antritt 
der Reise nicht erwähnt wird und durch das bald darauf erfolgende Ein- 
treffen des Xerxes selbst das Motiv zu derselben auch hinwegfällt. Sie 
ist für den Dichter das Mittel um Atossa zu beseitigen. 

24) Vgl. A. Schönborn, die Skene der Hellenen, S. 191—197. 
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gedeutet (vgl. 761 τόδ᾽ ἄστυ Σούσων), und dort befand sich 
auch ohne Zweifel der Grabhügel des Dareios (ὄχϑος, 647. 659; 
vgl. τάφος 684. 686). Von derselben Seite (durch die rechte 
Eingangsthüre, Parodos, εἴσοδος) zieht der Chor in die Orchestra 
ein. Dagegen Xerxes, welcher aus der Fremde kommt, tritt, 
wie der Bote, von der linken Seite auf die Bühne, braucht daher 
auch dem Grabe des Dareios keine besondere Aufmerksamkeit zu 
widmen. Zweifelhaft ist nur die Art des Erscheinens von Dareios 
und die Kostümierung des Xerxes. Nach den Andeutungen des 
Stückes selbst muss der Schatten des Dareios auf der Spitze des 
Grabhügels (219° ἐπὶ ἄκρον »ogvußov ὄχϑου, 659) in ganzer 
Gestalt sichtbar sein, da V. 660 f. sowohl seine Fussbekleidung 
als seine Kopfbedeckung erwähnt wird; andererseits kann der- 
selbe nicht allmählich sichtbar geworden sein, sondern nur mit 
einem Male, weil der Chor vor dem Beginn der Rede des Da- 
reios auf dessen Erscheinen nicht aufmerksam macht, vielmehr 
selbst durch dessen Anblick ganz betroffen ist (694 £.). Wegen 
dieser Plötzlichkeit des Erscheinens ist nicht wahrscheinlich dass 
dieses durch das ἀναπίεσμα (die Fallthür auf dem Boden des 
Logeion) bewirkt wurde, wobei es nur langsam vor sich gehen 
konnte; vielmehr ist wohl?®) anzunehmen dass der Grabhügel 
unmittelbar vor der rechten Seite des Palastes stand und so hoch 
hinaufragte dass der betreffende Schauspieler nur durch einen 
der Balcone in den höheren Stockwerken des Palastes hinaus- 
zutreten brauchte um auf der Spitze des Grabhügels zu stehen. 
Daraus erklärt es sich dann auch dass Dareios den auf der 
Orchestra befindlichen Chor früher erblickt (681 ff.) als die am 
Fusse des Grabes, also unter ihm, stehende Atossa (684). Was 
des Xerxes Auftreten betrifft, so macht die Erwähnung der 
σκηναὶ τροχήλατοι (1000 f.) wahrscheinlich dass ein auf Rädern 
ruhender Zeltwagen auf der Bühne sichtbar war‘). Dass aber 
Xerxes auf demselben daherfuhr ist nicht glaublich: ein mit 
Rossen bespannter Wagen ist auf der antiken Bühne nicht nach- 
zuweisen und passt auch nicht zu ihren Einrichtungen”); eher 
ist denkbar dass Xerxes auf einem Zeltwagen auf die Bühne 
geschoben wurde, von diesem aus v. 908— 917 sprach und 
zwischen 918 und 931 (ὅδ᾽ ἐγὼν) von demselben abstieg, ob- 
wohl die Nichterwähnung des Absteigens und v. 913 (λέλυται 
ἐμῶν γυίων δώμη) dieser Ansicht nicht ganz günstig ist. Zum 
Mindesten aber ist Xerxes von v. 931 an zu Fusse. Gefolge 
ferner hat er sehr wenig (γυμνός εἰμι προπομπῶν 1036). Seine 


25) Mit Schönborn a. a. Ὁ. 3. 193. 

26) Da man die Worte „ich sehe sie nicht hinter dem Zeltwagen 
dahergehen‘“ doch nicht wohl so wird auffassen können: ich sehe keinen 
Zeltwagen hinter dem sie dahergehen würden. 

27) Schönborn a. a. Ὁ. S. 194. N 
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στολὴ (1018) besteht hauptsächlich aus einem Köcher (1020), 


wohl ohne Pfeile, zum Zeichen dass der ϑούριος Ξέρξης (718) 
sich nicht unkriegerisch gehalten hat, sondern es an seinen 
ἀρωγοὶ fehlte (1024). Endlich ist nach v. 1030 (πέπλον δ᾽ 
ἐπέρρηξ᾽ ἐπὶ συμφορᾷ κακοῦ, vgl. 468. 835 f.) wahrscheinlich 
dass Xerxes mit zerrissenem königlichem Gewande auftritt, 
was man aber nur nicht zu euripideischen „Lumpen“ übertreiben 
darf”). Auch ohne solche Steigerung ist sein Anblick noch 
kläglich genug. Freilich erscheint so die Aufforderung des 
Dareios an Atossa, χόσμον ὅστις εὐπρεπὴς λαβοῦσ᾽ ὑπαντίαξε 
παιδί (833 f.), und Atossa’s Erklärung, λαβοῦσα κόσμον ἐκ 
δόμων ὑπαντιάξειν παίδ᾽ ἐμῷ πειράσομαι (849 8), vollends 
zwecklos.. Wozu diess, wenn die Umkleidung nicht einmal er- 
folgt? Indessen die Aufforderung αὐτὸν πράνον λόγοις (837) 
ist ja jedenfalls doch auch vergeblich geblieben, und der eigent- 
liche Zweck, Atossa mittelst dieser weiblichen Sorge von der 
Bühne wegzubringen (und für die nächste Zeit im Palaste fest- 
zuhalten), ist und bleibt erreicht. Und für sehr geschickt wird 
die Hervorhebung dieses Punktes keinenfalls gelten können, 
mag Xerxes nun doch in zerrissenem Kleid auftreten oder in 
neuem, seiner königlichen Würde entsprechendem; denn zu 
einem solchen hätte er doch wohl gelangen können auch ohne 
dass Atossa in Bewegung gesetzt worden wäre. 

10. Diese Eigenthümlichkeiten des Stückes erinnern uns 
daran dass wir ın den Πέρσαι das älteste der erhaltenen 
Dramen des Aeschylos vor uns haben. Denn nach der Hypo- 
thesis siegte Aeschylos damit unter dem Archon Menon, welcher 
nach Diod. XI, 52 Olymp. 76, 4 = J. 473-472 v. Chr. sein 
Amt bekleidete, also vier Jahre nach der (wahrscheinlichen) 
Aufführung der Φοίνισσαι des Phrynichos. Kein anderes der 
auf uns gekommenen Stücke des Aeschylos ist sicher vor jenem 
Zeitpunkte aufgeführt, die meisten erheblich später”). Nächst 
dieser Aufführung der Πέρσαι zu Athen wird uns aber von 
einer Wiederaufführung zu Syrakus berichtet. Am Schlusse 
des Biog Αἰσχύλου") heisst es nämlich von unserm Dichter: 
φασὶν ὑπὸ ἱΙέρωνος ἀξιωϑέντα ἀναδιδάξαι τοὺς Πέρσας ἐν 
Σικελίᾳ καὶ λίαν εὐδοκιμῆσαι. Die Quelle nennt Schol. Aritoph. 
Ran. 1028 ἔ, wo aus Anlass der Niehtübereinstimmung der 
dortigen Angabe des komischen Dichters mit den φερόμενοι 
“ἰσχύλου Πέρσαι bemerkt wird: Ἡρόδικος δέ φησι διττὰς 


28) Wie Schönborn a. a. Ὁ. 8. 196 f. thut. Vgl. auch Volckmar, 
Philologus IX. 8. 689 ἢ 

29) In dieselbe alterthümliche Kunststufe des Aeschylos fallen auch 
die Ἱκέτιδες; vgl. oben 8. 7 ff. 10 δ᾽ 

30) p. 160 der Ausgabe von F. Ritter (Cöln 1845). Vgl. oben 8. 4. 
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γεγονέναι τὰς καϑέσεις (τουτέστι διδασκαλίας τῶν Περσῶν fügt 
eine andere Fassung bei). δοκοῦσι δὲ οὗτοι οἱ Πέρσαι ὑπὸ 
τοῦ Αἰσχύλου δεδιδάχϑαι ἐν Συρακούσαις, σπουδάσαντος 1ε- 
ρωνος. ὡς φησὶν ᾿Ερατοσϑένης ἐν γ' περὶ κωμῳδιῶν. Hiebei 
ist wegen der Zusammenhangslosigkeit der Stelle nicht klar 
ob οὗτοι ol Πέρσαι sich auf die φερόμενοι bezieht oder auf 
diejenige Redaction des Stückes in welcher sich die von Aristo- 
phanes erwähnte Scene vorfand. Wäre die letztere gemeint, so 
wäre der Urheber der Nachricht ohne Zweifel im Irrthum. 
Denn so glaublich es ist dass Hieron für unser Stück schon 
um seines Stoffes willen sich lebhaft interessierte, so wenig ist 
es denkbar dass die von Dionysos ins Lächerliche gezogene 
Stelle erst in die zweite Bearbeitung aufgenommen worden wäre; 
und der Umstand dass Dionysos, der Vertreter des attischen 
Theaterpublicums, die betreffende Stelle gehört haben will ist 
sogar ein positiver Beweis dass sie bei der Aufführung zu 
Athen vorgetragen wurde. Wenn sich dieselbe also in der 
auf uns gekommenen Redaction der Πέρσαι nicht findet, so ist 
mit Sicherheit daraus zu entnehmen dass die uns vorliegende 
Redaction eine spätere ist, vielleicht eben diejenige in welcher 
das Stück zu Syrakus aufgeführt wurde. Wenn zu Athen bei 
der fraglichen Scene im Publicum gelacht wurde, so war diess 
für unseren Tragiker sicherlich ein starker Antrieb zur Ab- 
änderung derselben“). Und dass die Abänderung eine ziemlich 
umfassende war erhellt eben aus der Stelle des Aristophanes. 
Dieselbe ist zwar corrupt überliefert, nämlich in folgender 
Fassung: ᾿ : | | 
ἐχάρην γοῦν nvix ἤχουσα περὶ Aapsiov τεϑνεῶτος. ᾿ 
ὁ χορὸς δ᾽ εὐϑὺς τὼ χεῖρ ὡδὶ συγκρούσας εἶπεν lavoi, 

wobei ἀπηγγέλθη (in Par. C) für das fehlerhafte ἤκουσα offen- 
bar nur den Werth einer alten Conjectur hat. Aber in dem 
ganzen Stücke wird περὶ Ζαρείου (oder, wie die Grammatiker 
sich einfallen liessen, τοῦ Ξέρξου) τεϑνεῶτος nirgends in der 
Weise gehandelt dass der Chor die Hände zusammenschlagend 
etwas wie ἑαυοῖ ausriefe. Letztere Interjection findet sich über- 
haupt in den Πέρσαι nicht. Ist auf letzteren Umstand auch 
kein grosses Gewicht zu legen, da der komische Dichter aus 
dem Gedächtniss citiert und ungewöhnliche Interjectionen wenig- 
stens ähnlicher Art in den Πέρσαι unzweifelhaft vorkommen, 
so desto mehr auf den ersteren, als einen Beweis von dem durch- 


31) So berichtet Eustathios p. 1397 vom Τήλεφος des Euripides: zegı- 
ῃρέϑη ὅλον ἐκεῖνο τὸ ἐπεισόδιον, χλευασϑέντος ἐπ᾿ αὐτῷ τοῦ ποιήματος. 
Bei den Πέρσαι ist blose Streichung der betreffenden Scene nicht wahr- 
scheinlich, schon deswegen nicht weil der Umfang des Stückes genau 
derselbe ist wie bei allen übrigen erhaltenen, mit einziger Ausnahme des 


Agamemnon. 


38 AESCHYLOS PERSER. 


greifenden Charakter der Umarbeitung’*). Ausser jener Nachricht 


gibt es noch zwei — aber nicht in demselben Masse sichere — 
puren einer doppelten Bearbeitung der Πέρσαι. Die erste findet 
sich bei Athenäus III. p. 86 B, wo es heisst: Αἰσχύλος δ᾽ ἐν 


I 


Πέρσαις τίς ἀνήρει τοὺς 3) νήσους νηριτοτρόφους εἴν 
Die Stelle ist unheilbar rl, und Ar Hader hat ek 
Zustimmung von Meineke®*) das Citat ἐν Πέρσαις abgeändert 
in ἐν Περραιβίσιν, ohne anderen Gewinn als dass damit eine 
auf den jetzigen Bestand der Πέρσαι nicht zutreffende Verwei- 
sung beseitigt wird. Sodann führt Schol. Hermogen. in Bekkers 
Anecd. gr. p. 1075 (= Rhet. gr. von Walz V. p. 486) das Wort 
ὑπόξυλος auf, mit dem Zusatze: ἐπὶ τῶν λαμπρῶν μὲν ἔξωϑεν 
καὶ ἐπιεικῶν, πονηρῶν δὲ τὰ ἔνδον. Αἰσχύλος ἐν Πέρσαις. 
Das Wort findet sich gleichfalls in dem Texte der Πέρσαι 
nicht und stimmt auch so wenig zum Charakter und Tone 
einer Tragödie — vollends des Aeschylos — dass man eine Ver- 
wechselung mit den Πέρσαι des Pherekrates (oder des Chionides) 
annehmen möchte®®). | | 


11. Ueber die gleichzeitig mit den Πέρσαι von unserem 
Dichter aufgeführten Stücke berichtet die Hypothesis des Medi- 
ceus: ἐπὶ Μένωνος τραγῳδῶν Αἰσχύλος ἐνίκα Φινεῖ, Πέρσαις, 
Γλαύκῳ (ein jüngerer Scholiast fügt Ποτνιεῖ bei), Προμηϑεῖ. 


ν᾿ 


Ob diese vier Stücke unter einander in stofflichem Zusammen- 
hange standen®‘) lässt sich bei der Kümmerlichkeit der Ueber- 
reste der drei anderen Stücke der Tetralogie nicht zur’Evidenz 
bringen; auch die Analogie der Oedipus-Tetralogie, der Lykur- 
geia, Oresteia und wohl auch der Prometheus-Trilogie ist kein 
vollgültiger Beweis, da von der spätern Kunststufe des Dichters 


32) Die Versuche, die Stelle des Aristophanes mittelst gewaltsamer 
Aenderungen mit dem Textbestande unserer Πέρσαι in Uebereinstimmun 
zu bringen, sind als unmethodisch bei Seite gelassen. Welcker (Rh. Mus. v 
S. 230—244 = kl. Schr. IV. S. 168—171) bezieht die Angabe des Aristo- 
phanes nicht auf das Stück Πέρσαι, sondern auf die Trilogie der Πέρσαι 
und zwar innerhalb derselben auf den Phineus. Dabei würde dem Aristo- 
phanes eine grosse Ungenauigkeit des Ausdrucks beigemessen, die neben 
der Nennung der Ert ἐπὶ Θήβας (Ran. 1021) nicht sehr wahrscheinlich 
ist, indem dort die gleiche Erweiterung nicht vorgenommen werden kann. 
Und die Wiederaufführung in Syrakus nimmt ja auch Welcker an: was 
liegt da näher als Benützung der bei der ersten Aufführung gemachten 
Erfahrungen ? 

33) So AP; τὰς BVL; Dindorf und nach ihm Meineke: ἐν Πέρσαις 
TIvag νήσους νηριτοτρόφους. 

34) Philologus XIX. S. 240. 

35) Welcker, Nachtrag zur Tril. S. 178 und Lange-Pinzger, Epıst. crit. 
ad G. Hermannum p. 41 beziehen auch diese beiden Citate auf ein anderes 
Stück der Perser-Trilogie, etwa den Glaukos. 

‚36) Bergk in Ersch und Grubers Eneyclopädie I, 81. 8. 361 a be- 
streitet es: „eine historische Tragödie war mit ganz verschiedenartigen 
mythischen Dramen verbunden.“ 
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sich nicht mit Sicherheit auf. eine frühere zurückschliessen 
lässt. Indessen eine gewisse vorläufige Wahrscheinlichkeit er- 
hält die Vermutung eines inneren Zusammenhanges immerhin 
durch letzteren Umstand, und diese wird erhöht durch die 
Art wie Pers. 739—T41 von Weissagungen gesprochen wird 
welche durch des Xerxes Unglück erfüllt seien. Ueber den 
näheren Inhalt dieser χρησμοὶ und ϑέσφατα wird nämlich so 
wenig etwas gesagt dass die Vermutung nahe gelegt wird, 
dieselben seien in dem ersten Stücke der Tetralogie genauer 
aufgeführt gewesen und daher in dem zweiten Stücke — den 
Πέρσαι — als bekannt vorausgesetzt worden. Dazu kommt 
dass wirklich in der Oedipus- (und der Prometheus-) Trilogie 
der Zusammenhang der von Weissagung und Erfüllung ist, und 
dass Phineus unzweifelhaft die Gabe der Weissagung besass 
und den Argonauten gegenüber ausübte. Alles aber was über 
diese Wahrscheinlichkeit und diese Grundzüge hinausgeht 
beruht einzig auf dem Titel der betreffenden Stücke und ist 
Sache individueller Ausmalung, daher auch von jedem der 
betreffenden Gelehrten in anderer Weise vorgestellt worden?"). 
Wir beschränken uns daher auf wenige Bemerkungen. Dass 
im Φινεὺς Weissagungen dieses Dämon an die Argonauten 
den Hauptinhalt bildeten ist nach dem sonstigen Mythus ganz 
glaublich; ebenso dass dieselben über den Argonautenzug hin- 
aus auf die späteren Beziehungen zwischen Europa und Asien 
sich miterstreckten, indem auch sonst der Argonautenzug als ein 
Vorspiel der grösseren Kämpfe zwischen diesen beiden Länder- 
gebieten aufgefasst wurde°®). Völlig unsicher aber ist alles was 
über das dritte Stück aufgestellt worden ist. Schon welcher 
Glaukos gemeint sei ist zweifelhaft. Die jüngeren Scholien ent- 
scheiden sich für den Ποτνιεύς, dessen Mythus gleichfalls, wie 
die Πέρσαι. eine Verschuldung und die Strafe dafür enthielt 
und der auf die Schlacht bei Platää hinweisen konnte, da Potniä 
ein Städtchen auf dem Wege von Platää nach Thebä war. 
Welcker aber hat für das dritte Stück vielmehr den Γλαῦκος 
Πόντιος erklärt und als dessen Inhalt die Verherrlichung des 
mit der salaminischen Schlacht gleichzeitigen Siegs von Hieron 
und Gelon über die Karthager aufgefasst. Indessen enthält kein 
sicherer Ueberrest aus dem Glaukos Pontios irgendwelche Hin- 


37) Vgl. besonders Welcker, aeschyl. Trilogie S. 470—481. Nach- 
trag S. 176—178. Rhein. Mus. V. 5. 225—249 = kleine Schriften IV. 
S. 164—179; ausserdem Gruppe, Ariadne 8. 92 ff. 627. Droysen, Ueber- 
setzung des Aeschylos II. 5. 4 ἢ 54 ἢ Klossowski, de Glauco Potniensi, 
Programm von Trzemesno 1852. 4. R. Gädechens, Glaukos der Meergott 
(Göttingen 1860) S. 163—173; u. A. 

33) O. Müller, griech. Literaturgeshichte II. S. 85. 
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deutung darauf dass darin von Italien oder Sicilien die Rede 
gewesen wäre, und die Tonfärbung der Fragmente aus diesem 
Stücke macht sehr wahrscheinlich dass dasselbe gar keine 
Tragödie, sondern ein Satyrdrama war°®). In der Persertetra- 
logie aber hiess das Satyrdrama Προμηϑεύς, ohne Zweifel 6 
πυρκαεύς (Feueranzünder), dessen Ueberreste ebenso unzweifel- 
haft diesen Charakter an sich tragen wie die anderen aeschy- 
leischen Stücke dieses Titels (Προμ. ὁ πυρφόρος, δεσμώτης, 
λυόμενος) tragischen‘). Ob jedoch dieses Schlussstück die 
Stiftung der Prometheen (mit Fackellauf) enthielt‘) und an- 
deutete dass mit dem Sieg über die Barbaren für die Hellenen 
ebenso ein neues Leben begonnen habe wie durch die Gabe 
des Feuers (durch Prometheus) für die Menschheit“), muss 
dahingestellt bleiben. 

12. Literatur. Ausser den Gesammtausgaben der Stücke 
des Aeschylos (aus neuerer Zeit besonders von W. Dindorf, 
G. Hermann und H. Weil) ist unsere Tragödie eigens be- 
arbeitet worden von Ü. J. Blomfield (neueste Originalausgabe 
London 1857; Leipziger Abdruck Lips. 1823); von Lange und 
Pinzger (Berol. 1825); C. G. Haupt (Lips. 1830); G. C. W. 
Schneider (Leipzig 1837); A. Meineke .(Berol. 1853); J. A. 
Hartung (mit Uebersetzung, Leipzig 1853); L. Schiller (erklärt, 
Berlin 1869). 

Sachliche Erläuterungsschriften. G. Schütz, de Persarum, 
tragoediae Aeschyleae, forma et consilio, Jena 1791 fol. und in 
seinen Opuscula p. 29 ff. G. Siebelis, de Aesch. Persis diatribe, 
Lips. 1794. H. Brentano, über die Perser d. Aesch. mit Ver- 
gleichung der Phönissen des Phrynichos, München 1832. L. 
Preller, de A. P. diss. inaug. (Göttingen 1832) = Ausgewählte 
Aufsätze (Berlin 1864) p. 1—22. Fr. Jacobs, Vermischte 
Schriften V. S. 545—603. A. L. Boyer, Examen des P., Paris 
1836. F. G. Welcker, über die P. d. Aesch., Rhein. Mus. V. 
(1837) S. 204—243 — Kleine Schriften IV. 5. 145—179. Fr. 
Vater, de A. P., in Jahns Jahrb. Suppl. IX. p. 223—248. 
G. F. Giljam, de fabula A. quae P. inseribitur, Upsala 1857. 
Hannak, das Historische in den P. d. A., Wien 1865. 67 8. 
Fr. van Hoffs, de rerum historicarum in Aesch. Pers. tractatione 
poetica, Cöln (Münster) 1866. 75 pp. F. A. Bülau, de Ae. 
Persis, Gotting. 1866. C. J. 5. Lundmann, Pers. Ae. fab. quo 
consilio conscripta videatur, Upsala 1869. Hamacher, die Schlacht 
bei Salamis nach den Persern des Aesch., Trier 1870. 4. 


39) So ausser Klossowski und Gädechens auch Kolster, in Fleckeisens 
Jahrbb. 1861, 5. 116 ἢ 

40) Vergl. Welcker, Aesch. Tril. S. 119 f. Nachtrag 83. 30—36. 75. 314. 

41) Welcker, Trilogie S. 120, vgl. S. 507. 

42) Droysen a. a. δ. II. S. 51 £. 
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Beiträge zur Kritik und Erklärung. G. Hermann, de A.P. 
dissertatio, Lips. 1812 = Opuse. II. p. 87—104. F. Passow, 
Meletemata critica in A. P., Breslau 1818 = Opusc. acad. 
Nr. 1. F. Näke, zwei Programme de A. P., Bonn 1822 u. 
1835. 4. = Opusc. I. Weidlich, initii P. A. explicatio et emend., 
Wittenberg 1835. 4. J. H. T. Schmidt, Observationes in Ae. 
P., Augsburg 1835. 4. C. Prien, Rhein. Mus. VII. S. 208—245. 
L. Schiller, kritische und exegetische Bemerkungen zu d.P. d. 
Aesch., Erlangen 1850. 4. Klossowski, comm. de ultimo Pers. 
cantico, Trzemesno 1856. 4. G. H. Schütz, Symb. aesch., An- 
clam 1856. 4 Kupfer, Adnotatt. ad A. P., Köslin 1859. 4. 
A. Rossbach, de Pers. cantico psychagogico, Breslau 1861. 4. 
Die Schriften von Εἰ. Heimsoeth 5. oben S. 19. Ch. Prince, 
etudes critiques et ex@getiques sur les Perses d’ Eschyle, Paris 
(Berlin u. Neufchatel) 1868. XXIX u. 183 pp. R. Enger, zur 
Parodos in den P., Posen 1870. 13 S. 4. R. Rauchenstein in 
Fleckeisens Jahrbb. 101, S. 82—91. 

Abhandlungen über einzelne Stellen des Perser im Philo- 
logus von F. Wieseler, C. Voleckmar, R. Enger, W. Dindorf, 
A. Meineke (s. die kritischen Anm.), sowie im Rheinischen 
Museum von C. Halm (XXIII. S. 203—207. 704), R. Enger 
(XXV. 8. 408—417), J. Sommerbrodt (XXV. 8. 439—441), 
M. Schmidt (XXVI 5. 203—207). Oberdick, Ztschr. f. östr. 
Gymn. XXV. 1874. 8. 241—245. 325 — 327. 

F. Ritschl, Aeschylus’ Perser in Aegypten, ein neues 
Simonideum, Rhein. Mus. XXVII. S. 114—126. 


IEP2ZAI. 


TA TOT APAMATOE ΠΡΟΣΩΠΑ. 


ΧΟΡΟΣ TEPONTRN. 
ATOLZEA. 

ATTEAOZ, 

EIAQAON AAPEIOT. 
ΞΕΡΞΗΣ. 


ΥΠΟΘΕΈΕΣΙΣ. 


Γλαῦκος ἐν τοῖς περὶ Αἰσχύλου μύϑων ἐκ “ΣΝ 

φησι Φρυνίχου τοὺς Πέρσας παραπεποιῆσϑαι. χτίϑησι δὲ 
ὺν ἀογὴν τοῦ δράματος ταύτην, ; 

τὴν N ον . Topos τῶν πάλαι βεβηκοτῶν. sed 
πλὴν ἐκεῖ εὐνοῦχός ἐστιν ἀγγέλλων ἐν ἀρχῇ τὴν .- or ον 
ἧτταν, στορνύς τε ϑρόνους τινὰς τοῖς ον παρέ ν ι; ν 
ταῦϑα δὲ προλογίξεν χορὸς πρεσβυτῶν. καὶ a ς # 5 1 
τοῦ δράματος παρὰ τῷ τάφῳ “αρείου" N ὃ Asa: εσις be a 
στρατευσάμενος κατὰ τῆς Ελλάδος) ἱμετὰ ee Ai, 
ἵππον μὲν ἄμετρον ἐπαγόμενος, ναῦς ὃὲ χιλίας διακοσίας a 


"καὶ δεκατέσσαρας} καὶ πεξῇ μὲν ἔν Πλαταιαῖς νικηϑείς, 

> Hunt δὲ ἐν Σαλαμῖνι. καὶ διὰ Θεσσαλίας φεύγων 

διεπεραιώϑη εἰς τὴν ᾿Ασίαν. [ἰστέον δὲ ἡ," οἵ u νὴ -" 
" ci [4 ΝΜ πὶ 

᾿ νον viag εἶχον. πρώτη ἔφοδος Περσῶν ᾿ ; 

πα περὶ Μαραϑῶνα. δευτερα ἐπὶ Ξέρξου, περὶ Σαλὰ 


»" 


Ἵ 7 οὔ ὄντος τότε 
μῖνα καὶ Πλαταιὰς, τοῦ Θεμιστοκλέους στρατηγ ς 


Ἁ » y ’ -- 


\ 

5 αἱ 

τῶν ᾿4ϑηναίων καὶ ῥήτορος, καὶ vnas εἰπόντος an Fre 
ὃς τὸν HE νομένου 

ἀντιτάξασϑαι πρὸς τὸν Ξέρξην. οὐ καὶ γενομένου MEQLEFETT 


αὐτοῦ. δ ἀπόλλων γὰρ τοῖς ᾿4ϑηναίοις μαντευομένοις πῶς τῶν 


’ ’ 


Περσῶν περιγενήσονται eine τείχη ξύλινα kann oe μιὰ 

οὕτω περιγενέσϑαι αὐτῶν. καὶ οἱ μὲν τείχη ἔλεγον Ἐν ἰς 

τὴν πόλιν ξύλινα ἀντὶ τῶν λιϑίνων" ὁ δὲ ge ἧς oo 
v χλλὰ vn ἷ σαι. αἵ πολλάκις διὰ τῶν οἰκείω 

u ER 

τειχῶν σώζουσι τοῦ ὕπους.} ' 1 γι; 
' Ἐπὶ Μένωνος τραγῳδῶν Αἰσχύλος ἐνίκα Φινεῖ, Περσαις. 


Γλαύκῳ ἡ, Προμηϑεῖ. 


1) Die in eckige Klammern gesetzten Worte fehlen im Laur. und 
N jü dss. entnommen. 
τ ΔΊΩΙ ἥρως addidit scholiasta mr ze... ige ein 
“ “. “ ) I " Γ] μ 
In didascaliis solum positum fuit Glauci Ben, u unpirdieuin 
‘+ omisso Πυρφόρου nomine, quo grammaticı drama 
πὴ" ne tragoediis quae TIooun®evs ΨΟΝΑ, et IIooun®evs 
λυόμενος inscriptae sunt. ΟὟ. Dindorf.) Vgl. oben ®. i 


AIZXTAOT TIEPZAI. 


ΧΟΡΟΣ. 


Τάδε μὲν Περσῶν τῶν οἰχομένων 
᾿Ελλάδ᾽ ἐς αἷαν πιστὰ καλεῖται, 
καὶ τῶν ἀφνεῶν [καὶ πολυχρύσων] 
ἑδράνων φύλακες, κατὰ πρεσβείαν 
οὗς αὐτὸς ἄναξ Ξέρξης βασιλεὺς 
Ζαρειογενὴς 

εἵλετο χώρας ἐφορεύειν. 
ἀμφὶ δὲ νόστῳ τῷ βασιλείῳ 
καὶ πολυχρύσου στρατιᾶς ἤδη 


κακόμαντις ἄγαν ὀρσολοπεῖται 
ϑυμὸς, ἔσωϑεν δὲ βαύξει. 
πᾶσα γὰρ ἰσχὺς ᾿4σιατογενὴς 


οἴχωκε νέων, 


κοὔτε τις ἄγγελος οὔτε τις ἱππεὺς 
ἄστυ τὸ Περσῶν ἀφικνεῖται" 

οἵτε τὸ Σούσων ἠδ᾽. Ayßaravov 

καὶ τὸ παλαιὸν Κίσσινον ἕρκος 


προλιπόντες ἔβαν, 


Ψ ı “-ὉἦὉ 
οἱ μὲν ἐφ᾽ ἵππων. ol δ᾽ ἐπὶ ναῶν, 


πεζοί τε βάδην 


Parodos ohne Prologos. - Der 
Chor durchschreitet die Orchestra 
unter dem Tacte der Anapäste des 
Koryphaios: erster Theil der Paro- 
dos, v. 1—64. Anapästische Dime- 
ter; vgl. Westphal? II. S. 413 ἢ 

V. 1—7. In alterthümlicher Ein- 
fachheit gibt der Chorführer selbst 
Aufschluss darüber was der Chor 
diessmal vorstelle. — τάδε, von 
näherer Bestimmung absehend, s. 
Kr. 43, 4. A. 15 f. Vgl. 681. 851. 
Sept. 973. Eum. 482. Auch s. oben 


"S. 26. — μὲν (65) determinativ. — 


πιστά, 171. 681. Xen. Anab. I, 5, 
15: (Κῦρος) σὺν τοῖς παροῦσι τῶν 
πιστῶν. — ἔδρανα, der Palast des 
Xerxes. — κατὰ πρεσβείαν wegen 
ihrer Ehrwürdigkeit und darauf sich 
gründenden Zuverlässigkeit. — ἐφο- 
φεύειν, Kr. 55, 3. A. 20. ’ 

V. 8—11. Stimmung des Chors: 


Besorgniss um den König und das 
Heer. — πολυχρύσου prachtvoll 
gerüstet; oder (hoffentlich) beutebe- 
laden? — ὀρσολοπεῖται, ταράσσεται, 
κινεῖται, Schol. — βαὔύξει, ὑλακτεὶ 
(Hesych.), vgl. Ag. 449. Kratin. fr. 
3 Mein. 

V. 12—1ö. Grund der Besorgniss: 
die Grösse dessen was auf dem Spiele 
steht und das Ausbleiben von Nach- 
richten. — ἄστυ, 451. Kr. 46, 1. A. 1. 

V. 16—20. Ausführung von v. 
12 f. Zuerst allgemein: die von 
den Centren des Reichs Ausgegan- 
genenund.die verschiedenen Waffen- 
gattungen. — Ayßdrava persisch 
Hagamatanan. Strabon identificiert 
(XIV. p. 728) Κίσσιοι und Σούσιοι:; 
Κισσία eine Landschaft der Provinz 
Susiana. = ἔβαν Pyrrhichius, vgl. 
Westphal? II. S. 412. — V. 19. 
Wechsel der Darstellung. στῖφος 


AIEXTAOT 


πολέμου στῖφος παρέχοντες" 
οἷος ᾿Δἀμέστρης ἠδ᾽ ᾿ἀρταφρένης 
καὶ Μεγαβάτης ἠδ᾽ ᾿Δστάσπης, 
ταγοὶ Περσῶν, ' 
βασιλῆς βασιλέως ὕποχοι μεγάλου, 
σοῦνται, στρατιᾶς πολλῆς ἔφοροι, 
τοξοδάμαντές τ᾽ ἠδ᾽ ἱπποβάται, 
φοβεροὶ μὲν ἰδεῖν, δεινοὶ δὲ μάχην 
ψυχῆς εὐτλήμονι δόξῃ" 
᾿ἀρτεμβάρης ϑ᾽ ἱππιοχάρμης 
καὶ Μασίστης, ὅ τε τοξοδάμας 
ἐσθλὸς Ἰμαῖος, Φαρανδάκης 9, 
ἵππων τ᾽ ἐλατὴρ Σοσϑαάνης. 
ἄλλους δ᾽ ὁ μέγας καὶ πολυϑρέμμων 
Νεῖλος ἔπεμψεν: Σουσισκάνης. 
Πηγασταγὼν Alyvaroyevns, 
ὅ re τῆς ἱερᾶς Μέμφιδος ἄρχων 
μέγας ᾿Δρσάμης, τάς T ὠγυγίους 
Θήβας ἐφέπων Agıouagdos, 
καὶ ἑλειοβάται ναῶν ἐρέται 


IIEPZAI, 


ἁβροδιαίτων δ᾽ ἕπεται Avdav 
ὄχλος, οἵτ᾽ ἐπίπαν ἠπειρογενὲς 
κατέχουσιν ἔϑνος, τοὺς Μιτρογάϑης 
᾿Αρκτεύς τ᾽ ἀγαϑὺς, βασιλῆς δίοποι, 
καὶ πολύχρυσοι Σάρδεις ἐπόχους 
πολλοῖς ἅρμασιν ἐξορμῶσιν, 
δίρρυμά τε καὶ τρίρρυμα τέλη, 

φοβερὰν ὄψιν προσιδέσϑαι. 
στεῦνται δ᾽ ἱεροῦ Τμώλου πελάται 
ξυγὸν ἀμφιβαλεῖν δούλιον Ἑλλάδι, 
Μάρδων, Θάρυβις, λόγχης ἄκμονες, 
καὶ ἀκοντισταὶ Μυσοί Βαβυλὼν δ᾽ 
ἡ πολύχρυσος πάμμικτον ὄχλον 
πέμπει σύρδην, ναῶν τ᾽ ἐπόχους 
καὶ τοξουλκῷ λήματι πιστούς" 
τὸ μαχαιροφόρον τ᾽ ἔϑνος ἐκ πάσης 
᾿4σίας ἕπεται, 

δειναῖς βασιλέως ὑπὸ πομπαῖς. 
τοιόνδ᾽ ἄνϑος Περσίδος αἴας 


δεινοὶ πλῆϑός T ἀνάριϑμοι. 40 


παρέχοντες einen dichten Haufen 
bildend. 

V. 21—58. Specification der aus- 
gezogenen Generale und Völker, in 
epischer Weise. Die Namen nicht 
alle genau persisch, sondern nach 
ka an Klange gebildet. Vgl. 
S. 34. Ihre Häufung erweckte in 
den Hörern immer von Neuem das 
frohe Gefühl des Sieges. 

V.21—28. ᾿ἀρταφρένης 778. Ein 
Führer der Lyder und Myser 4er. 
bei Herod. VII, 74. — Meyaßarns: 
Namen dieser Art bei Herod. VII, 
82. 97. — ἀστάσπης: ein Ὑστάσπης 
Herod. VII, 64. — σοῦνται vgl. 
Suppl. 836. Sept. 31. — V. 28 do- 
κοῦσι γὰρ τὴν ψυχὴν ἔχειν εὐτλή- 


α. 

V. 29—32. ᾿ἀρτεμβάρης (vgl. 302) 
Herod. I, 114—116 vgl. IX, 122. — 
“Μασίστης ib. VII, 82. IX, 107. Ein 
Μασίστιος ib. VII, 79. IX, 20. 24. 
Ein Φαρανδάτης ib. VII, 79. IX, 76. 


— Σοσϑάνης, gebildet nach Analo- 
ie von ὌὈστανης (und Ὀτάνης). 
eber den Spondeus im dritten 

Fusse des Paroemiakos v. 32 u. 

152 5. Westphal? II. 8. 407 ἢ 
V, 33—40. Hervorhebung der 

ägyptischen Mitstreiter im persi- 

schen Heere.. Quorum in numero 
est Susiscanes etc. Πηγασταγῶν, 
nähere Bestimmung des $8., dessen 

Herrschgebiet an den Quellen des 
Nils ist. — Μέμφις 8. Realene. IV. 
S. 1766— 1776. — Ἀρσάμης vel. 
Herod. I, 209. VII, 11. 69. 224. — 
ὠγύγιος 974 f. Sept. 321. Eum. 
1036; Bezeichnung des Uralten. 
Nach Windischmann Ogygos = der 
Flutgeborene (augha sanskr. Flut). — 
Θῆβαι vor Memphis die Hauptstadt; 
vgl. ag πὶ pp -- 
Aoıo os, Herod. VII, 67. 78. — 
Die pa (Bewohner des Nildelta) 

χιμώτατοί εἰσι τῶν Αἰγυπτίων, 


Thukyd. I, 110. 


V. 41—48. Vom Süden wendet 
sich die Aufzählung nach Norden 
und dann nach Osten. Qui omnes 
continentis incolas comprehendunt 
(G. Hermann), insbesondere die 
kleinasiatischen Ionier (Herod. I, 
142), die aus Schonung hier nur 
indirect genannt sind und für die 
in ἐξορμῶσιν vielleicht eine leise 
Entschuldigung (der Unfreiwillig- 
keit) liegt. — δίοποι, ἐπιμεληταί, 
Wardeine. — Quos Arcteus et Sar- 
des multis curribus vectos (vgl. 54) 
excitant, die unter Anführung des 
A. auf v. W. von Sardes daher- 
ziehen. — τέλη, τάγματα, Geschwa- 
der. ἄρματα τέϑριππα καὶ ἕξάϊπ- 


πα, Schol. — V. 48 vgl. 27. 


V. 49—55. στεῦνται͵ I1. III, 83: 
στεῦται γάρ τι ἔπος εἰπεῖν, vgl. 
Od. XVII, 525: στεῦται δ᾽ Ὀδυ- 
σῆος ἀκοῦσαι. -- Τμώλου πελάται 
= Μυδοί. --- λόγχης ἄκμονες, auf 
denen die λόγχαι geschmiedet wer- 
den, d. h. die den (ihnen unterge- 
gebenen) Lanzenschwingern ihre 
Schärfe (Energie) geben. Oder (von 


den Anführern 3) qui hastae (hostilis) 
ictus inconcussi ferunt. Andre adj. 
= ἀκμῆτες, wie Pind. Isth. 6, 10 
Σπαρτῶν ἀκαμαντολογχᾶν. --- Mvooı 
nördlich von den Lydern; ὠκον- 
τίοισι ἐχρέωντο ἐπικαύτοισι (Herod. 
VII, 74). Noch später waren sie 
vom Grosskönig nahezu unabhängi 
(Xen. An. III, 2, 23 f). — moiv- 
χρῦσος 3. 9. 45. — σύρδην de longo 
tractu magnisque catervis quibus 
incedentes Babylonii vias imple- 
verint (G. H.) 

V. 56—58. Die Leibwache, die 
zehntausend (Herod. VII, 55) Per- 
ser; vgl. Herod. VII, 54: περσικὸν 
ξίφος, τὸ ἀκινάκην καλέουσι, ein 
kurzes gerades Schwert. — Sub 
gravibus regis imperiis; Ag. 748. 
Choeph. 28. 

V. 59—64. Zusammenfassung. 
Stimmung der Zurückgebliebenen 
hinsichtlich ‚der Ausgezogenen. 
Ueberleitung vom epischen Theile 
zum lyrischen. στένεται, Sept. 872. 
Vgl. τρομέονται 64; εἰδόμην 179; 
φάσϑαι 701; zu Aristoph. Nub. 281. 


ΑΙΣΧΥΛΟΥ͂ 


οἴχεται ἀνδρῶν" 


οὺὃς πέρι πᾶσα χϑὼν ᾿4σιᾶτις 

ϑρέψασα πόϑῳ στένεται μαλδρῷ, 
y I" " ὃ \ 

τοκέες τ᾽ ἄλοχοί ϑ' ἡμερολεγδὸν 
τείνοντα χρόνον τρομέονται. 


πεπέρακεν μὲν ὁ περσέπτολις ἤδη Στρ. α΄. 
βασίλειος στρατὸς εἰς ἀντίπορον γείτονα χώραν. 
λινοδέσμῳ σχεδίᾳ πορϑμὸν ἀμείψας 


᾿Αϑαμαντίδος Ἕλλας, 


πολύγομφον ὅδισμα ξυγὸν ἀμφιβαλὼν αὐχένι πόντου. 


πολυάνδρου δ᾽ ᾿4σίας ϑούριος ἄρχων ἄντιστρ. «α΄. 
ἐπὶ πᾶσαν χϑόνα ποιμανόριον ϑεῖον ἐλαύνει 
διχόϑεν, πεξζονόμοις ἔκ τε ϑαλάσσας, 


ὀχυροῖσι πεπουϑὼς 


στυφελοῖς ἐφέταις, χρυσογόνου γενεᾶς ἰσόϑεος φώς. 80 


Στρ. β. 


κυάνεον δ᾽ ὄμμασι λεύσσων φονίου δέργμα δράκοντος, 
πολύχειρ καὶ πολυναύτας, Σύριόν ϑ᾽ ἄρμα διώκων, 


Zweiter Theil, v. θὅ---113. Sie- 
ben Strophen, im Wechselgesange 
vom Chor vorgetragen, bestehend 
aus ionici ἃ minori, theilweise ana- 
klastischen (v. 86=92. 96. 107==113) 
oder durch Synkope in Anapäste 
verwandelten. Das Mass malt das 
unruhige Auf- und Ab-Wogen der 
Empfindungen, das Schwanken zwi- 
schen Furcht und Hoffnung. Vgl. 
Westphal ' III. S. 291 ff. 314 ἢ 
nebst II, 2. S. 526. 

V. 65—72. „Das Heer ist über 
den Hellespont gegangen“ (auf einer 
Schiffbrücke). — περσέπτολις ihre 
Absicht, 178. — ἀντέπορον (Suppl. 
544 f.) auf der andern Seite des 
Sundes gelegen. — λενοδέσμῳ σχε- 
δίᾳ per rates lineis vinculis inter 
se iunctas. Die einzelnen Schiffe 
waren zusammengenagelt (πολύ- 
γομφον, vgl. Suppl. 846) und dann 
unter einander durch Stricke ver- 
bunden. Vgl. Herod. VII, 36. — 
Helle war Tochter des Thessaliers 
Athamas und der Nephele — 
Die vielgenietete (feste) Bahn (die 
Schiffbrücke, deren Zweck war als 


Bahn zu dienen) als Joch umwer- 
fend dem Nacken des Meeres. 

V. 73—80. „Und überschwemmt 
und bedroht ganz Europa.“ #ov- 
oıog 754. Um so ruhmvoller war 
es ihn zu besiegen. — ἐπὶ πᾶσαν 
χϑόνα, nicht blos Hellas. — ϑεῖον: 
die Grösse der Heerde überschrei- 
tet das menschliche Mass. — πεξονό- 
uoıg (Schütz u. A.: πεξονόμους) ἔκ 
τε ϑαλάσσας, Wechsel wie 18 f. — 
Unter zuverlässigen tüchtigen Be- 
fehlshabern; ὀχυρός Ag. 44. — 
χρυσογόνου auro satae, sofern der 
mythische Stammvater der Perser, 
Perseus (Herod. VII, 150), von sei- 
ner Mutter Danaö in Gestalt eines 
goldenen Regens empfangen wurde. 

V. 81—86. Die Furchtbarkeit 
des Xerxes. — κυάνεον, Hesiod. 
Sceut. 7: βλεφάρων ἄπο κυανεάων. 
Ibyk. fr. 2: Ἔρως κυανέοισιν ὑπὸ 
βλεφάροις τάκερ᾽ ὄμμασι δερκόμε- 
vog. — Den Blick der Schlangen 
hielt der Aberglaube für gefähr- 
lich; vgl. Basiliskenblick. — Reich 
an Mannschaft, Schiffen und (Streit-) 
Wagen. Herod. VII, 63: οὗτοι ὑπὸ 


ΠΕΡΣΑΙ. 41 


ἐπάγει δουρικλύτοις ἀνδράσι τοξόδαμνον "άρη. 8ὅ 


᾿ἄντιστρ. β΄. 


δόκιμος δ᾽ οὔτις ὑποστὰς μεγάλῳ ῥεύματι φωτῶν 81 
ὀχυροῖς ἕρκεσιν εἴργειν ἄμαχον κῦμα ϑαλάσσας" 90 
ἀπρόσοιστος γὰρ ὁ Περσᾶν στρατὸς ἀλκίφρων τε λαός. 92 


Στρ. γ΄. 


᾿ \ 4 "N r \ \ 
ϑεοϑὲν γὰρ κατὰ Μοῖρ᾽ ἐχράτησεν τὸ παλαιὸν, ἐπέσκηψε 


δὲ Πέρσαις 
πολέμους πυργοδαΐχτους 


102 
105 


N r r r ‚ 
διέπειν ἱππιοχάρμας Te κλόνους πόλεών τ᾽ ἀναστάσεις. 


Avrorg. γ΄. 


μὴ νὴ ’ ’ 
ἔμαϑον δ᾽ εὐρυπόροιο ϑαλάσσας πολιαινομένας πνεύ- 


ματι λάβρῳ 
ἐσορᾶν πόντιον ἄλσος, 


108—110 


πίσυνοι λεπτοδόμοις πείσμασι λαοπόροις τε μαχαναῖς. 


Enodo:. 


\ [4 3 ἢ ’ - , % I , 
δολόμητιν δ᾽ ἀπάταν ϑεοῦ τίς ἀνὴρ ϑνατὸς ἀλύξει; 98 


μὲν Ἑλλήνων ἐκαλέοντο Σύριοι, ὑπὸ 
δὲ τῶν βαρβάρων ᾿ἀσσύριοι ἐκλήϑη- 
σαν. --- Auffallende und kaum unbe- 
wusste (vgl. 348. 727; oben 8. 30, A. 
12) Aehnlichkeit mit dem Orakel 
vor der Schlacht bei Salamis, Herod. 
VII, 140: κατὰ γάρ μιν ἐρείπει πῦρ 
τε καὶ ὀξὺς Ἄρης, συριηγενὲς ἅρμα 
διώκων. — Die nationale Angriffs- 
waffe der Hellenen ist das δόρυ 
(αἰχμή), der Orientalen (neben «iy- 
un βραχεῖα oder ἀκόντιον, 52. vgl. 
Jerem. 19, 35—38. Herod. V, 49. 
vu, ‚61) der Bogen. — Quantität 
von Aen wie Sept. 115. 244. 344. 
469. 

V. 87—92. Unwiderstehlichkeit 
des heranbrausenden Heereszugs. 
Nemo adeo probatus est ut maguo 
virorum flumini sese 'opponens va- 
lidis munimentis arcere possit in- 
victum maris fluctum. 

‚V. 102—107. Denn die Perser 
sind von der Gottheitzu einem krieg- 
führenden Volke bestimmt. ϑεόϑεν 
(HB ἐκ ϑεῶν) μοῖρα, Nügelsbach 
nachhomer. Theol. 8. 149 ἢ, — κατὰ 
Moig' ἐκράτησεν (Kr. 11. 8. 68, 48. 
A. 4.) hat es durchgesetzt und den 


Persern auferlegt u. s. w. — πυργο- 


δάϊκτος active Bedeutung der pas- 
siven Wortbildung wie ἀνδροδάϊ- 
»tog Choeph. 860 u. Ar. Ran. 1264. 
vgl. Ag. 116. — ἱππιοχάρμας κλό- 
vovg (Ag. 405), rossetummelndes 
Toben. — ἀναστάσεις Ag. 589. 

ΟΥ͂, 108—113. Jetzt aber haben 
sıe (vermöge dieser ihrer kriegeri- 
schen Bestimmung) sich sogar auf 
das Meer gewagt. — πολιαιν vom 
gewaltigen Windhauch aufschäu- 
mend, vgl. Hom. πολιῆς ἁλός etc. 
Catull 64, 13: tortaque remigio spu- 
misincanuit unda. — ἐσορᾶν H or. O. 
1,3, 19: qui (siccis oculis) vidit mare 
turgidum. — ἄλσος, vgl. Supp1. 868 
αλέρρυτον ἄλσος. Das heilige Meer. — 
λεπτοδόμοις dünngebaut; Meineke 
λεπτοτόνοις, dünngespannt, aus 
schwachen Strängen bestehende 
Taue (der Schiftbrücke, 5. v. 69). 
Leichtsinn und Vermessenheit auf 
dergleichen sich zu verlassen. λαο- 
πόροις μαχαναῖς Schiffe. 

V. 93—101. Ahnung schlimmer 
Folgen von solcher Herausforderung 
der göttlichen Nemesis. Zugleich 
halbe Entschuldigung des Herr- 
schers: es ist freilich sehr schwer 
sich den Lockungen der Ate zu 


ΑΙΣΧΥΛΟΥ 


τίς ὃ κραιπνῷ ποδὶ πηδήματος εὐπετέος ἀνάσσων; 96 


φιλόφρων γὰρ σαίνουσα τὸ πρῶτον παράγει βροτὸν εἰς. 


» 
ἄρκυας Ara 


97 


τόϑεν οὐκ ἔστιν ὑπὲκ ϑνατὸν ἀλύξαντα φυγεῖν. 100 


ταῦτά μοι μελαγχίτων 
φρὴν ἀμύσσεται φόβῳ, 


ὀᾶ, Περσικοῦ στρατεύματος 


τοῦδε μὴ πόλις πύϑη- 


Zro. α΄. 


115 


ται κένανδρον μέγ᾽ ἄστυ Σουσίδος" 


καὶ τὸ Κισσίων πόλισμ' 
ἀντίδουπον ἔσσεται, 


ὀᾶ, τοῦτ᾽ ἔπος γυναικοπλη- 


ϑὴς ὅμιλος ἀπύων, 


βυσσίνοις δ᾽ ἐν πέπλοις πέσῃ λακίς. 125 ᾿ 


ἄντιστρ. α΄. 
120 


Στρ. β΄. 


πᾶς γὰρ ἱππηλᾶάτας καὶ πεδοστιβὴς λεὼς 


entziehen. Verschuldung bleibtaber 
auch so auf Seiten des Menschen 
welcher sich zum Uebermut ver- 
führen lässt. Vgl. S. 30 f. W. Hoff- 
mann, Philologus XV. S. 264. — 
ἀπάταν θεοῦ Aeschyl. fr. 294 N.: 
ἀπάτης δικαίας οὐκ ἀποστατεῖ eos. 
— σαίνουσα durch anfängliche Er- 
folge. — οὐκ ἔστιν erfahrungsmäs- 
sig kommt es sehr selten vor, wenn 
es auch wohl nicht für objectiv 
unmöglich erklärt werden will. 


Dritter Theil, v. 114—139. 


Zwei Strophenpaare, das erste in 
katalekt. trochäischen Dipodien 
(theilweise auch synkopiert); das 
zweite in den zwei ersten Versen 
aus synkopierten (katalekt.) troch. 
Dipodien (= Kretikern), v. 3 aus 
einem trochäisch-daktylischen Lo- 
gaöden mit Anakrusis, v. 4 aus 
einer troch. Tripodie (Ithyphalli- 
kus) bestehend. Vgl. Westphal? II. 
S. 463 ff. 472 f. Angst der Zurück- 
gebliebenen um die Ausgezogenen, 
lyrische Ausführung von v. 59—64, 


V. 114—119. ταῦτα, 159. 165. Kr. 
$. 46, 3. A. 4 vgl. zu Ar. Nub. 319. 


Wegen der Gefahr dass Xerxes 
durch Uebermut Verschuldung und 
Strafe sich und seinem Heere zu- 
ziehe. — Ομελαγχίτων pulla veste 
indutus, i. 6. lugens; vgl. Supp!. 
785. — ἀμύσσεται pungitur (vexa- 
tur) metu; 161.— 0& vae,absichtlich 
fremdartiger Klageruf. — Περσ. 
στρατ. zu verbinden mit φόβῳ (um 
das p. H.), oder wahrscheinlicher 
mit κένανδρον: ne civitas audiat 
(i.e.eveniat) urbem Susidis hoc Persa- 
rum exercitu orbatam (esse), vgl. 235. 


V. 120—125.Parallele Ausführung 
der bangen Besorgniss. Κισσίων 17. 
— φύβῳ μὴ... πύϑηται καὶ ἔσσε- 
ται καὶ... πέσῃ, Kr. 54, 8. A. ὅ. 
ἔσσεται Ionismus wie 656. vgl. Soph. 
El. 818. Hanc vocem clamante tur- 
ba mulieribus referta. Der Nomin. 
absol. indem öwıAog, vermöge der 
sachlichen Verwandtschaft beider 
Begriffe, zu πόλισμα in Apposition 
gesetzt wird. — Im Schmerze wer- 
den die Frauen ihre Gewänder zer- 
reissen, orientalisches Zeichen der 
Trauer, 199. 537. 835 f. 1060. Suppl. 
131. Choeph. 27 ff. 


IIEPZAT. 49 


“-“57 ᾿ “Ψ x [4 
ὅμηνος ὡς ἐκλέλοιπεν μελισσᾶν σὺν ὀρχάμῳ στρατοῖ, 
x 3 , ’ buch 
τὸν ἀμφίζευχτον ἐξαμείψας ἀμφοτέρας ἅλιον 180 


πρῶνα κοινὸν αἴας. 


Avuore. β΄. 


’ 3 3 N # ’ 
λέχτρα ὃ ἀνδρῶν πόϑῳ πίμπλαται δακρύμασιν" 
N 3 ’ # Υ͂ 
Περσίδες δ᾽ ἀκροπενϑεῖς ἑκάστα ποϑῳῷ φιλαάνορι 186 
τὸν αἰχμάεντα ϑοῦρον εὐνατῆρ᾽ ἀποπεμψαμένα 


λείπεται μονόξυξ. 


3 3 u ’ ἤ 
ἄλλ ἄγε, Πέρσαι, τόδ᾽ ἐνεξόμενοι 


στέγος ἀρχαῖον 


φροντίδα κεδνὴν καὶ βαϑύβουλον 
ϑωώμεϑα, χρεία δὲ προσήκει" 
πῶς ἄρα πράσσει Ξέρξης βασιλεὺς 


Aagsıoyevns, 


N ’ 

20 πατρωνύμιον γένος ἡμέτερον; 
“ [4 m " 

πότερον τόξου ῥῦμα τὸ νικῶν, 


ἢ δορυχράνου 


V. 126—132. Begründung der 
Grösse der Besorgniss durch die 
Grösse der Gefahr. — πεδοστιβής 
Activbedeutung (vgl. 105. Eur. Hel. 
1536: πτεροῖσιν ἀρϑεῖσ᾽ ἢ πεδοστι- 
Bei ποδῶ ; anders Prom. 791. Suppl. 
859. — ἐκλέλοιπεν Sept. 218. Herod. 
VII, 50 : ἐκλ. ἐς Πελοπόννησον. — 
σμῆνος ὡς haufenweise und unter 
einem Anführer. — Die Anakrusis 
besteht in Str. und Gegenstr. aus 
τον. -“-- ἐξαμεέψας (69) τὸν ἀμφί- 
ξευκτον ἀμφοτέρας αἴας κοινὸν 
αλιοὸν πρῶνα (879. Ag. 307), aggre- 
gative Häufung von Bestimmungen. 
Der zusammengejochte, beiden Län- 
dern gemeinsame Meervorsprung 
= die durch eine Brücke verbun- 
denen und so Asien und Europa 
gemeinsam gewordenen Meerge- 
stade (des Hellespont). Sehr an- 
schaulich ist der Ausdruck nicht. 

V. 133—139. Die Sehnsucht ins- 
besondere der einsam zurückgeblie- 
benen Frauen. ἀνδρῶν πόϑῳ und 
7090 φιλάνορι neben einander, 
nicht unpassend, da dieses Gefühl 
immer wieder sich erneut. — Περ- 
σίδες.. ἑκάστα Kr. 47, 28. A. 3 
und II. 57, 8. Anm, 2. — αἰχμάεις 

AESCHYL. PERS. 2, Aufl. 


von dem nationalen Unterschied der 
Bewaffnung (52. 85) absehend. — 
εὐνατὴρ 157. Suppl. 665. — ὠπο- 
zeurp. Catull 66, 29: virum mittens. 
Tibull I, 3, 9: Delia .. me cum mit- 
teret urbe. 

‚V. 140—154. Uebergang von der 
παροδὸρ zum ἐπεισόδιον πρῶτον, 
vom Chorliede zum Dialog; gespro- 
chen vom Koryphaios. Vier Systeme 
anapästischer Dimeter; vgl. West- 
phal? II. S. 414. Der Chor setzt 
sich (bis 150) auf den Stufen die 
zur Bühne (somit hier zum Königs- 
palast) hinaufführen und stellt, in 
Ermanglung positiver Nachrichten, 
Betrachtungen an, wie es wohl dem 
Xerxes und seinem Heere gehen 
möge. — χρεέα δὲ προσήκει paratak- 
tisch. — πατρωνύμιον γένος sofern 
die Πέρσαι den Namen von Xerxes’ 
väterlichem Urahnen, Perseus, tra- 
gen; vgl. 80. — Ist das Bogenan- 
ziehen (Bogenschiessen, also die 
Perser, s. 85) das Siegende oder die 
Hellenen (δορυκράν. vgl. 84)? 

Mit v. 150 erscheint aus der Mit- 
telthüre des Hintergrundes der Bühne 
(auf einem Thronsessel getragen, 
vgl. 607) Atossa und wird von - 


4 


AIZXTAOT 


τίς ὁ κραιπνῷ ποδὶ πηδήματος εὐπετέος ἀνάσσων; 96 


φιλόφρων γὰρ σαίνουσα τὸ πρῶτον παράγει βροτὸν εἰς. 


ἄρκυας "Ara' 


97 


τόϑεν οὐκ ἔστιν ὑπὲκ ϑνατὸν ἀλύξαντα φυγεῖν. 100 


ταῦτά μοι μελαγχίτων 
φρὴν ἀμύσσεται φόβῳ, 


ὀᾶ, Περσικοῦ στρατεύματος 


τοῦδε μὴ πόλις πύϑη- 


Στο. α΄. 


115 


ται κένανδρον μέγ᾽ ἄστυ Σουσίδος" 


καὶ τὸ Κισσίων πόλισμ'᾽ 
ἀντίδουπον ἔσσεται, 


ὀᾶ, τοῦτ᾽ ἔπος γυναικοπλη- 


Ing ὅμιλος ἀπύων, 


βυσσίνοις δ᾽ ἐν πέπλοις πέσῃ λακίς. 125 " 


Avuorg. α΄. 
120 


Στο. β΄. 


πᾶς γὰρ ἱππηλάτας καὶ πεδοστιβὴς λεὼς 


entziehen. Verschuldung bleibtaber 
auch so auf Seiten des Menschen 
welcher sich zum Uebermut ver- 
führen lässt, Vgl. S. 30f. W. Hoff- 
mann, Philologus XV, S. 264. — 
ἀπάταν ϑεοῦ Aeschyl. fr. 294 N.: 
ἀπάτης δικαίας οὐκ amootarei ϑεός. 
— σαίνουσα durch anfängliche Er- 
folge. — οὐκ ἔστιν erfahrungsmäs- 
sig kommt es sehr selten vor, wenn 
es auch wohl nicht für objectiv 
unmöglich erklärt werden will. 
Dritter Theil, v. 114—139. 
Zwei Strophenpaare, das erst> in 
katalekt. trochäischen Dipodien 
(theilweise auch synkopiert); das 
zweite in den zwei ersten Versen 
aus synkopierten (katalekt.) troch. 
Dipodien (= Kretikern), v. 3 aus 
einem trochäisch-daktylischen Lo- 
gaöden mit Anakrusis, v. 4 aus 
einer troch. Tripodie (Ithyphalli- 
kus) bestehend. Vgl. Westphal? 11. 
S. 463 ff. 472 f. Angst der Zurück- 
gebliebenen um die Ausgezogenen, 
lyrische Ausführung von v. 59—64, 


V. 114—119, ταῦτα, 159. 165. Kr. 
ὃ. 46, 3. A. 4 vgl. zu Ar. Nub. 319. 


Wegen der Gefahr dass Xerxes 
durch Uebermut Verschuldung und 
Strafe sich und seinem Heere zu- 
ziehe. — Ομελαγχίτων pulla veste 
indutus, i. 6. lugens; vgl. Suppl. 
785. — ἀἐμύσσεται pungitur (vexa- 
tur) metu; 161.— ἠῶ vae, absichtlich 
fremdartiger Klageruf. — Περσ. 
στρατ. zu verbinden mit φόβω (um 
das p. H.), oder wahrscheinlicher 
mit κένανδρον: ne civitas audiat 
(i.e.eveniat) urbem Susidis hoc Persa- 
rum exercitu orbatam (esse), vgl.235. 


V. 120—125.Parallele Ausführung 
der bangen Besorgniss, Κισσίων 17. 
— φόβῳ un... πύϑηται καὶ ἔσσε- 
ται καὶ... πέσῃ, Kr. 54, 8. A. 5. 
ἔσσεται Ionisrmus wie 656. vgl. Soph. 
El. 818. Hanc vocem clamante tur- 
ba mulieribus referta. Der Nomin. 
absol. indem ὕμιλος, vermöge der 
sachlichen Verwandtschaft beider 
Begriffe, zu πόλισμα in Apposition 
gesetzt wird. — Im Schmerze wer- 
den die Frauen ihre Gewänder zer- 
reissen, orientalisches Zeichen der 
Trauer, 199. 537. 835 f. 1060. Suppl. 
131. Choeph. 27 ff. 


IIEPZAT. 49 


σμῆνος ὡς ἐκλέλοιπεν μελισσᾶν σὺν ὀρχάμῳ στρατοῖ, 
τὸν ἀμφίξευκτον ἐξαμείψας ἀμφοτέρας ἅλιον 180 


πρῶνα κοινὸν αἴας. 


Avuorg. β΄. 


λέκτρα δ᾽ ἀνδρῶν πόϑῳ πίμπλαται δακρύμασιν᾽ 
Περσέίδες δ᾽ ἀκροπενϑεῖς ἑκάστα πόϑῳ φιλάνορι 186 
τὸν αἰχμάεντα ϑοῦρον εὐνατῆρ᾽ ἀποπεμψαμένα 


λείπεται μονόξυξ. 


3 
ἀλλ ἄγε, Πέρσαι, τόδ᾽ ἐνεξόμενοι 


στέγος ἀρχαῖον 


φροντίδα κεδνὴν καὶ βαϑύβουλον 
ϑώμεϑα, χρεία δὲ προσήκει" 
πῶς ἄρα πράσσει Ξέρξης βασιλεὺς 


Aagsıoyzuns, 


\ " 

t0 πατρωνύμιον γένος ἡμέτερον; 
“ »" » 

πότερον τόξου ῥῦμα τὸ νικῶν, 


ἢ δορυκράνου 


V. 126—132. Begründung der 
Grösse der Besorgniss durch die 
Grösse der Gefahr. — πεδοστιβής 
Activbedeutung (vgl. 105. Eur. Hel. 
1536: πτεροῖσιν ἀρϑεῖσ᾽ ἢ πεδοστι- 
Bei moöl); anders Prom. 791. Suppl. 
859. — ἐκλέλοιπεν Sept. 218. Herod. 
VII, 50: ἐκλ. ἐς Πελοπόννησον. --- 
σμῆνος ὡς haufenweise und unter 
einem Anführer. — Die Anakrusis 
besteht in Str. und Gegenstr. aus 
τὸν. — ἐξαμείψας (69) τὸν dugpi- 
ξευκτον ἀμφοτέρας αἴας κοινὸν 
αλιον πρῶνα (879. Ag. 307), aggre- 
gative Häufung von Bestimmungen. 
Der zusammengejochte, beiden Län- 
dern gemeinsame Meervorsprung 
= die durch eine Brücke verbun- 
denen und so Asien und Europa 
gemeinsam gewordenen Meerge- 
stade (des Hellespont). Sehr an- 
schaulich ist der Ausdruck nicht. 

V. 133—139. Die Sehnsucht ins- 
besondere der einsam zurückgeblie- 
benen Frauen. ἀνδρῶν πόϑῳ und 
πόϑῳ φιλάνορι neben einander, 
nicht unpassend, da dieses Gefühl 
immer wieder sich erneut. — Περ- 
σίδες ... ἑκάστα Kr. 47, 28. A. 3 
und II. 57, 8. Anm. 2. — αἰχμάεις 

AESCHYL. PERS. 2. Aufl. 


von dem nationalen Unterschied der 
Bewaffnung (52. 85) absehend. — 
εὐνατήρ 157. Suppl. 665. — ἀπο- 
eur. Catull 66, 29: virum mittens. 
Tibull I, 3, 9: Delia .. me cum mit- 
teret urbe. 

V. 140—154. Uebergang von der 
πάροδορ zum ἐπεισόδιον πρῶτον, 
vom Chorliede zum Dialog; gespro- 
chen vom Koryphaios. Vier Systeme 
anapästischer Dimeter; vgl. West- 
phal? II. S. 414. Der Chor setzt 
sich (bis 150) auf den Stufen die 
zur Bühne (somit hier zum Königs- 
palast) hinaufführen und stellt, in 
Ermanglung positiver Nachrichten, 
Betrachtungen an, wie es wohl dem 
Xerxes und seinem Heere gehen 
möge. — γρεέα δὲ προσήκει paratak- 
tisch. — πατρωνύμιον γένος sofern 
die Πέρσαι den Namen von Xerxes’ 
väterlichem Urahnen, Perseus, tra- 
gen; vgl. 80. — Ist das Bogenan- 
ziehen (Bogenschiessen, also die 
Perser, s. 85) das Siegende oder die 
Hellenen (δορυκράν. vgl. 84)? 

Mit v. 150 erscheint aus der Mit- 
telthüre des Hintergrundes der Bühne 
(auf einem Thronsessel getragen, 
vgl. 607) Atossa und wird von 


4 


AIEXTAOT 


λόγχης ἰσχὺς κεχράτηκεν; 


ἀλλ᾿ ἥδε ϑεῶν ἴσον. ὀφθαλμοῖς 
φάος ὁρμᾶται μήτηρ βασιλέως, 
βασίλεια δ᾽ ἐμὴ, προσπίτνω᾽" 

καὶ προσφϑόγγοις δὲ χρεὼν αὐτὴν 


πάντας μύϑοισι προσαυδᾶν. 
ὦ βαϑυξώνων ἄνασσα Περσίδων ὑπερτάτη. 1δὅ 


μῆτερ ἡ Ξέρξου γεραιὰ, χαῖρε, Δαρείου γύναι: 
ϑεοῦ μὲν εὐνάτειρα Περσῶν, ϑεοῦ δὲ καὶ μήτηρ ἔφυς, 
εἴ τε μὴ δαίμων παλαιὸς νῦν μεϑέστηκε στρατῷ. 


ΑΤΟΣΣΑ. 


. ᾿, Ψ 3 » ἢ (4 14 
tavra δὴ λιποῦσ ἱχάνω χρυσεοστόλμους δόμους 
καὶ τὸ Aapeiov τε κἀμὸν κοινὸν εὐνατήριον. 160 
καί μὲ καρδίαν ἀμύσσει φροντίς" ἐς δ᾽ ὑμᾶς ἐρῶ υ 


Ὁ " - Ev 
uvdov, οὐδαμῶς ἐμαυτῆς 


dem Chor ehrfurchtsvoll begrüsst. 
Atossa war nach Herod. VII, 2 eine 
Tochter des Kyros und die zweite 
Gemahlin des Dareios Hystaspis, 
auf den sie grossen Einfluss übte 
(ἡ γὰρ Ἄτοσσα εἶχε τὸ πᾶν κράτος, 
ib. 3), und von ihm Mutter des 
Xerzes. Vgl. S. 33, A. 22. — öy- 
ϑαλμοῖς für unsere Augen. — ἔσον 
ϑεῶν, 80. 157. — προσπίτνω (zu 
v. 32) = προσκυνῶ; und was der 
Koryphaios thut macht der übrige 
Chor nach. Aelian V. H. I, 21: 
νόμος ἐστὶν ἐπιχώριος Πέρσαις τὸν 
εἰς ὀφθαλμοὺς ἐλθόντα τοῦ βασι- 
λέως μὴ πρότερον λόγου μεταλαγ- 
χάνειν πρὶν ἢ προσκυνῆσαι αὐτόν. 
Eur. Or. 1507: προσκυνῶ σ᾽, ἄναξ, 
νόμοισι βαρβάροισι προσπίτνων. — 
χρεών (ἐστι), 95. 147. 

Ἐπεισόδιον πρῶτον (155 — 531), 
die Mittel- und Hauptpartie des 
Stücks, dialogisch, gehalten theils 
in dem alterthümlichen Masse des 
Dialogs, dem tetram. troch. cat. 
(Westphal?. II. S. 452), theils, bei 
der einfachen Erzählung, im iambi- 
schen Trimeter. Im ersteren Masse 
alterthümliche Gegenüberstellung 
von Chor (s. πάντας 154, ἡμᾶς 175) 
und Schauspieler (Atossa). 


u» b/ ὕ ’ 
οὐσ ἀδεέίμαντος, φίλοι, 


Υ. 155—158. Begrüssung der 
Atossa durch den Koryphaios. — 
βαϑύξωνος erst über der Hüfte ge- 
gürtet, daher grosser κόλπος, bei 
Homer vorzugsweise Tracht asiati- 
scher Frauen, später ionischer und 
besonders von Göttinnen, z. B. βα- 
ϑύξωνος Μήδα, Pind. Ol. III, 35. 
K. F. Hermann, griech. Privatalt. 
22, 21. — μῆτερ ἡ γεραιά Kr. 45, 
2. A. 7.— ϑεοῦ, von Dareios und 
Xerxes, nach orientalischer Sitte, 
Curt. VIII, 5. 11. — εὐνάτειρα wie 
in dem Chorliede 138; vgl. 160. — 
ἔφυς zeugmatisch, da die Paralle- 
lisierung der beiden Glieder durch 
μὲν. δὲ die Auffassung des- er- 
sten (εὐνάτ.) als Vocativ zu ver- 
bieten scheint. — Nisi forte pri- 
stina fortuna (qualis erat sub Dario) 
nunc Persis mutata est, in wel- 
chem Falle Xerxes nicht als ϑεὸς 
(Herrscher von göttergleicher Macht) 
zu bezeichnen wäre. 

V. 159—164. Auch Atossa ahnt 
Unglück. — ταῦτα, 114. — 4Δα- 
ρεέου τε κάἀμόν, Kr. II. 8. 47, 9. 
A. 5. — ἀμύσσει, 115. — κονίσας 
οὖϑας aus dem homerischen Sprach- 
gebrauch; 5.1]. XIV, 145: εὐρὺ κυνί- 
σουσιν πεδίον (celeri fuga). Prom. 


‚OEPZAI. 


un μέγας πλοῦτος κονίσας οὖδας ᾿ἀντρέψῃ ποδὶ 

0Aßov ὃν Δαρεῖος ἦρεν οὐκ ἄνευ ϑεῶν τινός. 

ταῦτά μοι διπλῆ μέριμν᾽ ἄφραστός ἐστιν ἐν φρεσὶ, 165 
μήτε χρημάτων ἀνάνδρων πλῆϑος ἐν τιμῇ σέβειν 

μήτ᾽ ἀχρημάτοισι λάμπειν φῶς, ὅσον σϑένος πάρα. 

ἔστι γὰρ πλοῦτός γ᾽ ἀμεμφὴς, ἀμφὶ δ᾽ ὀφθαλμοῖς φόβος" 
ὄμμα γὰρ δόμων νομίζω δεσπότου παρουσίαν. 

πρὸς τάδ᾽, ὡς οὕτως ἐχόντων τῶνδε, ἰσύμβουλοι λόγου 170 
τοῦδέ μοι γένεσϑε, Πέρσαι, γηραλέα πιστώματα" 

πάντα γὰρ τὰ κέδν ἐν ὑμῖν ἐστί μοι βουλεύματα. 

ΧΟ. εὖ τόδ᾽ ἴσϑι, γῆς ἄνασσα τῆσδε, μή σὲ δὶς φράσαι 
μήτ᾽ ἔπος μήτ᾽ ἔργον ὧν ἂν δύναμις ἡγεῖσθαι Hein’ 
εὐμενεῖς γὰρ ὄντας ἡμᾶς τῶνδε συμβούλους καλεῖς. 175 

ΑΤ. πολλοῖς μὲν ἀεὶ ῥυκχτέροις ὀνείρασι 


962: κέλευθον ἐγκόνει. Der Reich- 
tbum möchte in der Hast seines 
Entfliehens über den Haufen wer- 
fen u. 8. w. 


V. 165—169. Fehlen der Haupt- 
diärese (165), gemildert durch einen 
Rest von Selbständigkeit des sog. ἃ 
priv. (wie un = ohne). Ausserdem 
nur Soph. Phil. 1402: εἰ δοκεῖ, στεί- 
χωμεν. Ὦ, γενναῖον εἰρηκὼς ἔπος. 
R.-W. II. 8. 149. — μήτε σέβειν 
εν μήτε λάμπειν, Uebergang vom 
subjectiven Ausdruck in den. ob- 
jectiven (vgl. 117). Gegenstand der 
unäussprechlichen doppelten Be- 
sorgniss sind γρήματα ἄνανδρα (die 
in ihren Augen keinen Werth ha- 
ben; ἐν τ. σέβ. brachylogisch — ἐν 
τ. ἔχειν καὶ 6.) und ἀχρήματοι ἄν- 
ὃρες (welche in der Bethätigung 
ihrer Kraft gehemmt sind). Sie 
deutet nur von ferne an was sie 
eigentlich fürchtet, dass entweder 
Xerxes oder seine Schätze (Macht) 
untergegangen sein möchten. Von 
diesen beiden möglichen Uebeln ist 
das zweite das kleinere und bei 
der Grösse der vorhandenen χρή- 


- were kaum zu besorgen; um so 


mehr das erste. — Οὀφθϑαλμοί.. 
ὄμμα in gleichem Sinn: sed de 
ocellis (um meinen geliebten Sohn, 
vgl. Choeph. 934) timor est. Im 
folgenden Verse ist aber das Köst- 


lichste (ὄμμα, Eum. 1025) nicht 
eine Person (δεσπότης), sondern de- 
ren Anwesenheit. Oder Xerxes der 
Hüter des Reichthums? Der Ge- 
dankengang ist springend, die Aus- 
drucksweise gewunden, weil Atossa 
sich scheut ihre Besorgnisse unver- 
hohlen auszusprechen. 


V. 170—175. πρὸς τάδ᾽, 730. 
829. Noch häufiger πρὸς ταῦτα, 
s. zu Ar. Nub. 990. Zudem erklärt 
durch die etwas prosaische Wen- 
dung (auch Ag. 1393. Soph. Αἱ. 
282. 999. Ant.-1193) ὡς οὔτ. ἐχ. τ. 
— Πέρσαι, .140. 255. 259. — In 
vobis sita sunt mihi, a vobis pen- 
dent. Eur. Hel. 1441: ἐν σοὶ τόδε. 
Soph. 0. R. 314: ἐν σοὶ γὰρ ἐσμέν. 
— Reim am Schlusse der Rede, 
wie 247f. Soph. O.R. 12f. τοῦ. 
Eur. Phoen. 1478f. u. oft. — φρά- 
σαι unbestimmter als φράσειν und 
bestimmter als ἂν φράσαι. --- ἔπος 
ον ἔργον, das ganze Gebiet des 
Möglichen, Soph. Ὁ. R. 72. 219. 
814 ἢ — Quibus nostra faciendi 
potestas (facultas) praeire velit = 
quae in nostra potestate sita sunt. 
— ὄντας betont: das vorausgesetzte 
Wohlwollen ist wirklich vorhan- 
den. 

V. 176—180. Erzählung im Tri- 


meter! — μὲν... ἀλλά (179), Her- 
vorhebung des zweiten Gliedes, wie 


4* 
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ἢ 2 u. r ‚iin x N \ 
ξύνειμ ἀφ᾽ οὕπερ᾽ παῖς ἐμὸς στείλας στρατὸν 
, Ι “ r (4 ’ 

Ἰαόνων γὴν οἴχεται πέρσαι ϑέλων, 

ἀλλ᾽ οὔτι πω τοιόνδ᾽ ἐναργὲς εἰδόμην 

ς m ‚ ’ ‚ . ’ ’ 

ὡς τῆς πάροιϑεν εὐφρόνης᾽" λέξω δέ σοι. 
ἐδοξάτην μοι δίο γυναῖκ εὐείμονε, 

ἡ μὲν πέπλοισι περσικοῖς ἠσκημένη, 

ἡ δ᾽ αὖτε δωρικοῖσιν, εἰς ὄψιν μολεῖν, 
μεγέϑει τε τῶν νῦν ἐχπρεπεστάτα πολὺ 
κάλλει τ᾽ ἀμώμῳ, καὶ κασιγνήτα γένους 
ταὐτοῦ" πάτραν δ᾽ ἔναιον ἡ μὲν Ἑλλάδα 
κλήρῳ λαχοῦσα γαῖαν, ἡ δὲ βάρβαρον. 
τούτω στάσιν τιν᾽, ὡς ἐγὼ ᾿δόκουν ὁρᾶν, 
τεύχειν ἐν ἀλλήλαισι. παῖς δ᾽ ἐμὸς μαϑὼν 
κατεῖχε κἀπράῦνεν, ἅρμασιν δ᾽ ὕπο 
ξεύγνυσιν αὐτὼ καὶ λέπαδν᾽ ἐπὶ αὐχένων 
τίϑησι. χὴ μὲν τῇδ᾽ ἐπυργοῦτο στολῇ 


z. Β. Il. III, 214: ἀγόρευε παῦρα 
μὲν, ἀλλὰ μάλα λιγέως u. oft. — 
στείλ. στρ. parans, movens exerci- 
tum, Ag. 799. — Ἰάονες sanskr. 
Iavanas, 77%. Schol. Ar. Ach. 104: 
πάντας τοὺς Ἕλληνας Ἰάονας οἵ 
βάρβαροι ἐκάλουν. Insbesondere 
aber galt ja der Zug des Xerxes 
den zum ionischen Stamme gehö- 
rigen Athenern. — τοιόνδ᾽ ἐναργὲς 
(vgl. 518. Prom. 663) einen solchen 
deutlichen. — εὐδόμην vgl. 48. 62. 
— εὐφρόνης ganz wie νυκτός (200). 


V. 181—187. Atossa’s Traum. 
Bei δοκεῖν ist Subject bald der 
Träumende (188) bald das Ge- 
träumte (181 u. Soph. fr. 796 N.: 
ἐδοξάτην μοι τὼ δύ᾽ ἠπείρω wo- 
λεῖν); beides zusammenfallend Eur. 
Iph. T. 44: ἔδοξ᾽ ἐν ὕπνῳ τῆσδ᾽ 
ἀπαλλαχϑεῖσα γῆς οἰκεῖν ἐν ἴάργει. 
--- ἠσκημένη, κεκοσμημένη. Eur. Ion. 
326: εὐἤσκησαι πέπλοις. --- Die speci- 
fisch dorische (= althellenische = 
homerische, vgl. Herod. V, 88: 7 
γε ἑλληνικὴ ἐσθὴς πᾶαα ἡ ἀρχαίη 
τῶν γυναικῶν ἡ αὐτὴ ἦν τὴν νῦν 
δωρίδα καλέομεν) Frauentracht war 
das ἱμάτιον mit περόναι, im Un- 
terschiede von dem ionischen yı- 
τὼν ποδήρης (Herod. 1. 1. Hermann, 


gr. Privatalt. 22, 2—8). — μεγέϑει 
als göttliches Wesen; s. Liv. I, 7 
(vgl. VII, 6): habitum formamque 
viri aliquanto ampliorem augustio- 
remque humana.. — τῶν νῦν 
ἐκπρεπεστ. brachylogisch = ἐκ- 
πρεπεστάτα, τῶν νῦν πολὺ Eumge- 
πεστέρα, Kr. II. 8. 49, 10. A. 5. 
Vgl. I. I, 505: ὠκυμορώτατος &l- 
λων. II, 673: κάλλιστος ἀνὴρ τῶν 
ἄλλων Δαναῶν. --- κασιγνήτα, Ur- 
sprüngliche Zusammengehörigkeit 
der beiden Erdtheile und Völker. 
— Patriam autem incolebant altera 
graecam terram sorte nacta, altera 
barbaram = patriam acceperant 
incolendam illa Graeciam, haec 
barbariem. — κλήρῳ der Geschwister 
unter einander, wie die Götter. — 
βάρβαρον hellenische Naivetät; 255. 
337. 

V. 188— 200. τούτω (188) und 
αὐτὼ (191), Kr. 58, 1. A. 3. — τεύ- 
χειν, Kr. 55, 4. A. 7. Vgl. v. 564 f. 
Soph. Trach. 1238: ἀνὴρ ὅδ᾽, ὡς 
ἔοικεν, οὐ νέμειν ἐμοὶ φϑένοντι 
μοῖραν. — n μὲν, Asia that stolz 
mit ihrem Aufzug (dem Joch um 
den Nacken); dagegen Europa 
(Hellas) schlug um sich. _ Eur. er. 
818 N.: εἰκὸς σφαδάξειν ἦν ἂν, ὡς 
γεόξυγα πῶλον, χαλινὸν ἀρτίως δε- 


IIEPZAI. 


ἐν ἡνίαισί τ᾽ εἶχεν εὔαρκτον στόμα, 

ἡ δ᾽ ἐσφάδᾳξε, καὶ χεροῖν ἔντη δίφρου 
διασπαράσσει καὶ ξυναρπάξει βίᾳ 

ἄνευ χαλινῶν, καὶ ξυγὸν ϑραύει μέσον. 
πίπτει δ᾽ ἐμὸς παῖς, καὶ πατὴρ παρίσταται 
Δαρεῖος οἰκτείρων σφέ᾽ τὸν δ᾽ ὅπως ὁρᾷ 
Ξέρξης, πέπλους δήγνυσιν ἀμφὶ σώματι. 

καὶ ταῦτα μὲν δὴ νυκτὸς εἰσιδεῖν λέγω. 
ἐπεὶ δ᾽ ἀνέστην καὶ χεροῖν καλλιρρόου 
ἔψαυσα πηγῆς, σὺν ϑυηπόλῳ χερὶ 

βωμὸν προσέστην, ἀποτρόποισι δαίμοσι 
ϑέλουσα ϑῦσαι πέλανον, ὧν τέλη τάδε. 

ὁρῶ δὲ φεύγοντ᾽ ἀετὸν πρὸς ἐσχάραν 
Φοίβου: φόβῳ δ᾽ ἄφϑογγος ἐστάϑην, φίλοι" 
μεϑύστερον δὲ κίρκον εἰσορῶ δρόμῳ 
πτεροῖς ἐφορμαίνοντα καὶ χηλαῖς κάρα 
τίλλονθ᾽" ὁ δ᾽ οὐδὲν ἄλλο γ᾽ ἢ πτήξας δέμας 
παφεῖχε. ταῦτ᾽ ἔμοιγε δείματ᾽ ἔστ᾽ ἰδεῖν, 


δ ω 3 3 , 3 \ y » ν." 
ὑμῖν δ᾽ ἀκούειν. εὖ γὰρ ἴστε, παῖς ἔμος 


δεγμένον. — ἄνευ γαλινῶν der 
Zügel ledig, sie abwerfend; Gegen- 
theil 193. — πέπτει vom Wagen. 
— σῳφέ nachhomerisch als Sing., 
Prom. 9. Sept. 469. 615. Eum. 610. 
vgl. σφιν 759. — ὅπως temporal 
in der älteren Sprache, z. B. 11. 
XII, 208: Τρῶες δ᾽ ἐρρέγησαν ὅπως 
ἴδον αἰόλον ὄφιν. — πέπλους in 
weitester Ausdehnung des Begriffs, 
wie 1060. vgl. 182. — ῥήγνυσιν, 
125. Von Männern ebenso Herod. 
III, 66. Curt. V, 12, 12. Der Schmerz 
über sein Missgeschick steigert sich 
beim Anblick des Vaters, vgl. 163. 

V. 201—210. Bedeutungsvolles 
Erlebniss der Atossa nach dem 
Traume. — ἔψαυσα πηγῆς nach 
dem schlimmen Traume, Ueber- 
tragung hellenischer Sitte, vgl. Ar. 
Ran. 1338ff. Eur. Hec. 72. u. a. — 
ξύν, Ag. 111. sacrifica manu arae 
adstiti. βωμόν, poetische Construc- 
tion (vgl. 140f.), wie Soph. fr. 594 
N.: προστῆναι. μέσην τράπεζαν. 
Uebrigens (οἵ Πέρσαι) οὔτε βωμοὺς 
ποιεῦνται οὔτε πῦρ ἀνακαίουσι μέλ- 


λοντες ϑύειν, οὐ σπονδῇ χρέονται, 
οὐκὶ αὐλῷ, οὐ πέμμασι, οὐκὶ οὐλῇσι 
(Herod. I, 132). --- ἀποτρύόποισι 
(Cho. 43. vgl. Sept. 8), gleichfalls 
hellenisch, wie ®oißov. — Quorum 
munera haec sunt (τὸ ἀποτρέπειν 
und was damit zusammenhängt), 
von denen also die Erfüllung ab- 
hängig ist. — Φοίβου. . φόβῳ, 
Anklang wie Ag. 1080 ff. Cho. 911. 
— Il. XXII, 139: κέρκος, ἐλαφρότα- 
τος πετεηνῶν. — κάρα, τοῦ ἀετοῦ, 
vgl. 210. Od. XV, 525 ἢ: ἐπέπτατο 

. κέρκος, ᾿ἡπόλλωνος ταχὺς ἄγγε- 
λος᾽ ἐν δὲ πόδεσσιν τίλλε πέλειαν 
ἔχων. Herod. II, 16: ἐφάνη (im 
Traum) ἱρήκων ἑπτὰ ξεύγεα, δύο 
αἰγυπιῶν ξεύγεα διώκοντά τε κα 
τίλλοντα καὶ ἀμύσσοντα. --- οὐδὲν 
ἄλλο ἢ παρεῖχε, Kr. 62, 8. A. 7. -- 
Schol. A.: ἀετὸν τὸν Ξέρξην φησί, 
διὰ τὸ βασιλικὸν καὶ γενναῖον, 
ἱέρακα δὲ τὸ τῶν ᾿4ϑηναίων (EA- 
λήνων) στράτευμα, διὰ τὸ πρὸς τοὺς 
Πέρσας ἐλάττονα ἔχειν κατὰ πολὺ 
τὴν δύναμιν. 

Υ͂. 910---914. Weibliche Logik, 
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πράξας μὲν εὖ ϑαυμαστὸς ἂν γένοιτ᾽ ἀνὴρ, 
κακῶς δὲ πράξας οὐχ ὑπεύθυνος πόλει, 
σωθεὶς δ᾽ ὁμοίως τῆσδε κοιρανεῖ χϑονός. 
ΧΟ.οὔ σε βουλόμεσθϑα, μῆτερ, οὔτ᾽ ἄγαν φοβεῖν λόγοις 215 
οὔτε ϑαρσύνειν. ϑεοὺς δὲ προστροπαῖς ἱκνουμένη, 
εἴ τι φλαῦρον εἶδες. αἰτοῦ τῶνδ᾽ ἀποτροπὴν τελεῖν, 
τὰ δ᾽ ἀγάϑ᾽ ἐκτελῆ γενέσθαι σοί τε καὶ τέχνῳ σέϑεν 


καὶ πόλει φίλοις TE πᾶσι. 


δεύτερον δὲ χρὴ χοὰς 


γῇ τε καὶ φϑιτοῖς χέασϑαι᾽ πρευμενῶς δ᾽ αἰτοῦ τάδε 220 

σὸν πόσιν 4Ιαρεῖον, ὅνπερ φὴς ἰδεῖν κατ᾽ εὐφρόνην, 

ἐσθλά σοι πέμπειν τέκνῳ τε γῆς ἔνερϑεν ἐς φάος, 

τἄμπαλιν δὲ τῶνδε γαίᾳ κάτοχα μαυροῦσϑαι σκότῳ. 

ταῦτα ϑυμόμαντις ὧν σοὶ πρευμενῶς παρήνεσα᾽ 

εὖ δὲ πανταχῇ τελεῖν σοι τῶνδε κρίνομεν πέρι. 225 
ΑΤ. ἀλλὰ μὴν εὔνους γ᾽ ὁ πρῶτος τῶνδ᾽ ἐνυπνίων κριτὴς 

παιδὶ καὶ δόμοις ἐμοῖσι τήνδ᾽ ἐκύρωσας φάτιν. 

ἐχτελοῖτο δὴ τὰ χρηστά᾽ ταῦτα δ᾽, ὡς ἐφέεσαι, 

πάντα ϑήσομεν ϑεοῖσι τοῖς T ἔνερϑε γῆς φίλοις, 

εὖτ᾽ ἂν εἰς οἴκους μόλωμεν. κεῖνο δ᾽ ἐχμαϑεῖν ϑέλω, 230 


wie 165 ff. Haec mihi quae vidi et 
vobis qui audistis (vermöge eurer 
Treue) formidolosa sunt, nicht aber 
für Xerxes, wofern er nur das Le- 
ben behält (welche Voraussetzung 
aber selbst wieder ein wesentlicher 
Theil ihrer Besorgniss ist); denn 
als unverantwortlich hat er auch 
im Falle des Misslingens nichts zu 
fürchten (anders als ein hellenischer 
Stratege).,. — ἔμοιγε εν ὁμῖν δέ, 
168. — ὁμοίως, ὥσπερ καὶ πρό- 
σϑεν. Lukian. merc. cond. 40: τοῖς 
γεγηρακόσιν ἵπποις ἐοικώς, ὧν οὐδὲ 
τὸ δέρμα ὁμοίως χρήσιμον. Archi- 
loch. fr. 91: οὐκέθ᾽ ὁμῶς ϑάλλεις 
ἁπαλὸν χρόα. 

V. 215—225. Antwort des Chor- 
führers (in feierlichen troch. Te- 
trametern). Vgl. Soph. 0. R. 89f.: 
οὔτε ϑρασὺς οὔτ᾽ οὖν προδείσας 
εἰμὶ τῷ γε νῦν λόγω. Das Rath- 
samste ist unter allen Umständen 
die Götter anzurufen. — μῆτερ, 
vgl. 664. 671. — ϑεοὺς invovu. ad 
sensum, (supplicando) appellare. — 
εἴ τι φλαῦρον εἶδες τῶνδε, wie Eur. 


Suppl. 254 f.: εἴ τι πράξας μὴ κα- 
λῶς εὑρίσκομαι, τούτων κολαστήν. 
Eustath. Hom. Od. X, 518: οἰκεῖον 
νεκροῖς ἡ yon. — γῇ vgl. 628 ἢ. 
640. — πρευμενῶς mit αἰτοῦ (nicht 
πέμπειν) zu verbinden (bitte freund- 
lich) gestattet v. 224. Vgl. 609. — 
τάδε um Folgendes, nämlich das 
πέμπειν U.3.w.— ϑυμόμαντις (vgl. 
ϑυμόσοφος, Ar. Nub. 877), ἐκ τοῦ 
ϑυμοῦ μαντευόμενος, Gegentheil 
von ϑεόμαντις. --- ἐπήνεσα, zu Ar. 
Nub. 114. --- τελεῖν intrs. Kr. II. 
8, 52, 2. A. 1. Wir denken (hoffen) 
es wird für dich Alles gut ab- 
laufen. 


Υ. 226—231. Es ist für mich 
ermutigend alsbald einer so wohl- 
wollenden Auslegung zu begegnen. 
κριτής, 520. Cho. 37. — ϑεοῖσι, 
216—219; τοῖς re φίλοις 220 ἢ. — 
εὖτε, Kr. 69, 28. vgl. Sept. 338. — 
Genauere Erkundigung nach Athen, 
das (wie dem Dichter so auch) 
Atossa (als das unmittelbare Ziel 
des Feldzugs) besonders wichtig ist. 
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ὦ φίλοι, ποῦ τὰς ᾿άϑήνας φασὶν ldgvodaı χϑονός. 
ΧΟ. τῆλε πρὸς δυσμαῖς ἄνακτος Ἡλίου φϑινασμάτων. 
AT. ἀλλὰ μὴν ἵμειρ᾽ ἐμὸς παῖς τήνδε ϑηρᾶσαι πόλιν. 
ΧΟ. πᾶσα γὰρ γένοιτ ἂν Ἑλλὰς βασιλέως ὑπήκοος. 
AT. ὧδέ τις πάρεστιν αὐτοῖς ἀνδροπλήϑεια στρατοῦ; 235 
ΧΟ. καὶ στρατὸς τοιοῦτος ἔρξας πολλὰ δὴ Μήδους κακα. 
ΑΤ. καὶ τί πρὸς τούτοισιν ἄλλο; πλοῦτος ἐξαρκὴς δόμοις; 
ΧΟ. ἀργύρου πηγή τις αὐτοῖς ἐστι, ϑησαυρὸς χϑονός. | 
AT. πότερα γὰρ τοξουλκὸς αἰχμὴ διὰ χερός σφιν ἐμπρέπει: 
ΧΟ. οὐδαμῶς" ἔγχη σταδαῖα καὶ φεράσπιδες δσαγαί. 940 
ΑΤ τίς δὲ ποιμάνωρ ἔπεστι κἀπιδεσπόξει στρατῷ; 
ΧΟ. οὔτινος δοῦλοι κέκληνται φωτὸς οὐδ᾽ ὑπήκοοι. 
ΑἸ.πῶς ἂν οὖν μένοιεν ἄνδρας πολεμίους ἐπήλυδας; 
ΧΟ. ὥστε Δαρείου πολύν τε καὶ καλὸν φϑεῖραι στρατόν. 
AT. δεινά τοι λέγεις ἰόντων τοῖς τεκοῦσι φροντίσαι. 245 
ΧΟ. ἀλλ᾿ ἐμοὶ δοκεῖν, τάχ εἴσει πάντα ναμερτῆ λόγον" 
τοῦδε γὰρ δράμημα φωτὸς Περσικὸν πρέπει μαϑεῖν, 
χαὶ φέρει σαφές τι πρᾶγος ἐσϑλὸν ἢ κακὸν κλύειν. 


V. 232 — 238. πρὸς ταῖς δυσμαῖς 
τῶν φϑινασμάτων τοῦ ἡλίου, fern 
im Westen, wo die Sonne ver- 
schwindet, vgl. 436. 543. Prom. 6: 
ἀδαμαντίνων δεσμῶν ἐν ἀρρήκτοις 
πέδαις. Die bauschigte Ausdrucks- 
weise malt zugleich die grosse Ent- 
fernung und erinnert dadurch den 
Hörer dass er sich den Schauplatz 
der Handlung weit im Osten zu 
denken habe. — ἀλλὰ μὴν (226) 
halb Einwendung gegen die An- 
gabe des Chors, halb Verwunde- 
rung darüber dass dennoch Xerxes 
u. 5. w. Aber er hat es trotzdem 
gethan, weil Athen der Schlüssel 
zu ganz Hellas ist. γένοιτ᾽ av, ei 
᾿ϑήνας elle. — ἀνδροπλήϑεια στρα- 
τοῦ 116f. --- τοιοῦτος ἔρξας Ver- 
mischung von τοιοῦτος (οἷος ἔρξαι 
und στρατὸς ἔρξας, um den Ueber- 
gang aus der Möglichkeit in die 
Wirklichkeit hervorzuheben. — Mn- 
dovg ungenau st. Πέρσας, 791 und 
sonst. Erinnerung an Marathon. — 
ἄλλο, sc. πάρεστιν αὐτοῖς. Vgl. 
Herodot VII, 9: "Ἕλληνας οὐ τιμω- 
ρησόμεϑα; τί δείσαντες ; κοίην πλή- 
ϑεος συστροφήν; κοίην δὲ χρημα- 


των δύναμιν; -- V. 238 Hinwei- 
sung auf die Silberbergwerke von 
Laurion, Böckh Staatsh. ἃ. Ath. 8. 
420 ff. HN) 

V. 239 —248. τοξουλκος aiyun 
bogenspannende (55; oder bo- 
gengespannte?) Spitze = Pfeil. 
— ἐμπρέπει Ag. 6. Cho. 356. — 
Speere für den Nahkampf und 
Schilde, vgl. 84 f. 147. — ποιμανῶρ 
75. — οὖν, wenn sie kein Ober- 
haupt haben. — ἐπήλυδας wie Sept. 
34; anders Suppl. 195. 401. 611. 
— ἰόντων, Kr. 47, 10. A. 1. — δο- 
κεῖν, Kr. 55, 1. A. 8. — τάχ εἴσει 
Ag. 489. Soph. Ὁ. R. 84. — Der 
Bote kommt von der linken Seite 
(vom Standpunkt des Publicum), 
aus dem Westen, und wird daher 
vom Chor früher erblickt als von 
Atossa. — Dieses Mannes Lauf gibt 
sich als ein persischer kund für 
das Erkennen, man sieht es dem 
Manne an dass er ein persischer 
Läufer ist. — πρέπει Suppl. 721: 
πρέπουσιν ἄνδρες νήϊοι ἰδεῖν. Soph. 
El. 664: πρέπει ὡς τύραννος εἶσο- 
ρᾶν. Eur. Suppl. 1066: πρέπεις 
ὁρᾶν. 


MR MN “ “ο)ιέηΨεροηὺ ν͵κ«ε} ͵ὰὸᾶι ἐορἕοέᾶΨἝΕοὅἝἌὁἝἔὁἍΨἍΨὁἍὁ᾿ἝΣ.Ἔ.“ἕΔ͵͵|οε’͵7Σ͵ τ εοροπορὦ΄τ το 


AIEXTAOT 


ATTEAOEZ. 
ὦ γῆς ἁπάσης ᾿4σιάδος πολίσματα, 
ὦ Περσὶς ala καὶ πολὺς πλούτου λιμὴν, 
ὡς ἐν μιᾷ πληγῇ κατέφϑαρται πολὺς 
ὄλβος, τὸ Περσῶν δ᾽ ἄνϑος οἴχεται πεσόν. 
ὦμοι, κακὸν μὲν πρῶτον ἀγγέλλειν κακά" 
ὅμως δ᾽ ἀνάγκη πᾶν ἀναπτύξαι πάϑος, 
Πέρσαι" στρατὸς γὰρ πᾶς ὕλωλε βαρβάρων. 255 


᾿ ᾽ ᾿ , ’ 
ΧΟ. ἄνι᾽ ἄνια κακὰ, νεύκοτα 


Zro. α΄. 


καὶ δάϊ᾽. αἰαῖ διαίνεσϑε, Πέρσαι, τόδ᾽ ἄχος κλύοντες. 


ΑΓ ὡς πάντα y ἔστ᾽ ἐκεῖνα διαπεπραγμένα" 260 
3 > > [4 } ἤ 
καύτος δ᾽ ἀέλπτως νόστιμον βλέπω φαος. 


XO.n μακροβίοτος ὅδε γέ τις 


Avuorg. α΄. 


\ ’ ω 4 ’ ’ ||| |. 
αἰὼν ἐφάνϑη γεραιοῖς, ἀκούειν ode πῆμ ἄελπτον. 265 


ΑΓ.καὶ μὴν παρών γε κοὐ λέγους ἄλλων κλύων, 
Πέρσαι, φράσαιμ᾽ ἂν οἷ ἐπορσύνϑη κακά. 


ΧΟ. ὀτοτοτοῖ, μάταν 
τὰ πολλὰ βέλεα παμμιγῆ 


V. 249—255. Summarischer Be- 
richt, zuerst lyrisch (wie Ag. 503 ff.). 
— πλούτου λιμὴν (nachgeahmt von 
Eur. Or. 1077: καὶ δῶμα πατρὸς 
καὶ π. π. 1.), es ist viel Reichthum 
in die Stadt (Susa) eingelaufen und 
hat in ihr Anker geworfen. — Zu 
251 (vgl. 255) s. Westphal? II. 
S. 482. — Zu 253 vgl. Soph. Ant. 
277: στέργει γὰρ οὐδεὶς ἄγγελον 
κακῶν ἐπῶν. — Πέρσαι, 171. Der 
Bote erblickt zuerst nur den Chor; 
Atossa bleibt nach der alterthüm- 
lichen Oekonomie aus dem Spiele, 
so lange drei Bote und der Chor 
mit einander reden. — βαρβάρων 
187. 

V. 256— 289. Κομμάτια (und 
κομμός), drei Strophenpaare des 
Chors, unterbrochen je durch zwei 
Trimeter des Boten. 

V, 256-261. Der Anfang besteht 
aus lauter (elf) Kürzen, entspre- 
chend dem wimmernden Charakter 


Zro. β΄. 


des Lieds; die zwei ersten Kürzen 
(inder Gegenstrophe vertreten durch 
eine Länge) bilden den Auftact (Ana- 
krusis), die neun andern eine tro- 
chäische Tripodie; vgl. Westphal? 
II. 8. 863. — ἄνιος (1055. 1061) 
= ἀνιηρός. --- νεόκοτος (Sept. 803) 
= νέος. — Der zweite Vers ist 
kretisch (drei cretici) = logaödisch, 
mit einsilbiger Anakrusis. δϑιαέ- 
veche (1047. 1064) benetzet euch 
(mit Thränen); die eine Chorhälfte 
zur andern. — ὡς, ja thut es nur, 
denn u. 8. w. — διαπεπρ. 517. — 
καὐτὸς δὲ und auch ich, 153. 546. 
779. — νόστιμον φάος wie Homer 
νόστιμον NWAR. 

V. 262—267. Wahrlich unser 
Leben hat allzulange gewährt in 
unsern Augen, dass wir solches 
Leid vernehmen müssen. — ἀκού- 
sıv, Kr. II. 55, 3. A. 20. — Die 
Sache ist nur zu gewiss; ich war 
selbst Augenzeuge. 


IIEPZAI. 


γᾶς an’ Asidog ἦλϑ᾽ ἐπ᾽ alav 


δίαν Ἑλλάδα χώραν. 


AT. πλήϑουσι νεκρῶν δυσπότμως ἐφθαρμένων 
Σαλαμῖνος ἀκταὶ πᾶς TE πρόσχωρος τόπος. 


ΧΟ. ὀτοτοτοῖ, φίλων 
πολύδονα σώμαϑ᾽ ἁλιβαφὴ 
κατϑανόντα λέγεις φέρεσϑαι 
πλαγχτοῖς ἐν διπλάκεσσιν. 

AT. οὐδὲν γὰρ ἤρκει τόξα, πᾶς δ᾽ ἀπώλλυτο 
στρατὸς δαμασϑεὶς ναΐοισιν ἐμβολαῖς. 


ΧΟ. ἴὺξ᾽ ἄποτμον δαΐοις 
δυσαιανὴ βοὰν, 


Avuore. β΄. 


275 


ε ’ , ‚ 
ὡς Πέρσαις πάντα παγκακῶς 
ϑεοὶ ϑέσαν, αἰαῖ, στρατοῦ φϑαρέντος. 
ΑΓ ὦ πλεῖστον ἔχϑος ὄνομα Σαλαμῖνος κλύειν" 
Er »" 3 " ς ’ ’ 
φεῦ, τῶν ᾿4ϑηνῶν ὡς στένω μεμνημένος. 285 


ΧΟ. στυγναί γ᾽ Adavaı δαΐοις" 


μεμνῆσϑαί τοι πάρα 


᾿Ἄντιστρ. γ΄. 


ὡς πολλὰς Περσίδων μάταν 
εὔνιδας ἔκτισσαν ἠδ᾽ ἀνάνδρους. 


V. 268—273. Zwei trochäische 
Verse (1. trip. catal.; 2. tetrap. cat. 
mit Anakrusis) und zwei logaödi- 
sche. — ᾿ᾶσίς (763. Suppl. 547), 
dagegen ᾿ἄσέα und ᾿ἄσίας (12. 57. 
61. 249. Prom. 735). — δίαν Suppl. 
5. Der Kriegszug gegen ein gott- 
geweihtes und gottgeschütztes Land 
konnte nur schlimm enden. — 
πλήϑουσι (420) νεκρῶν Ag. 1220. 
— Σαλαμῖνος 327, Westphal? II. 
S. 485. 

V. 274—279. πολύδονος (mul- 
tum agitatus), Prom. 788. — δέ- 
πλαξ (διπλῆ, μεγάλη διπλοῖς, ὥστε 
διπλῇ χρῆσϑαι, Hesych.), kaftanar- 
tig. Videtur Aeschylus amplas Per- 
sarum vestes dicere, quae in mari 
nantibus mortuis late expansae huc 
illae ferebantur (G. Hermann). — 


ναΐοισιν, Dorismus wie Suppl. 2 u” 
Soph. Ai. 355, vgl. vausern 246. 
Endung wie 336. ἐμβολαῖς 409; in 
der Seeschlacht. 

V. 280-289. Ueber die corrupte 
Strophe und Gegenstrophe s. die 
kritischen Bemerkungen. Der all- 
gemeine Sinn ist unzweifelhaft: 
stimme ein Jammergeschrei an über 
das Unglück der Perser, deren Heer 
vernichtet ist. Das Nähere aber, 
insbesondere die Beziehung von 
δαΐοις, ist unsicher. — ἔχϑος (wie 
στύγος, μῖσος, odium, scelus) ab- 
str. pro coner. — μάταν εὔνιδας 
(εὖνις τῷ εὐνέτις, Soph. Trach. 
563. Eur. Iph. A. 397. 807. Or. 
929), weil sie nun die Kinder 
(Söhne) verloren haben. — ἀνάν- 
doovs, χήρας; vgl. 579 f. 


AIEXTAOT 


AT.oıy6 πάλαι δύστηνος ἐκπεπληγμένη 
κακοῖς ὑπερβάλλει γὰρ ἥδε συμφορὰ 
τὸ μήτε λέξαι μήτ᾽ ἐρωτῆσαι πάϑη. 
ὅμως δ᾽ ἀνάγκη πημονὰς βροτοῖς φέρειν 
ϑεῶν διδόντων πᾶν δ᾽ ἀναπτύξας πάϑος 
λέξον καταστὰς, nel στένεις κακοῖς, ὅμως, 
τίς οὐ τέϑνηκε, τίνα δὲ καὶ πενθήσομεν 
τῶν ἀρχελείων ὅστ᾽ ἐπὶ σκηπτουχίᾳ 
ταχϑεὶς ἄνανδρον τάξιν ἠρήμου ϑανών; 


ΑΓ Ξέρξης μὲν αὐτὸς ξῇ τε καὶ βλέπει φάος. 


AT. ἐμοῖς μὲν εἶπας δώμασιν φάος μέγα 
καὶ λευκὸν ἦμαρ νυχτὸς ἐκ μελαγχίμου. 


AT. ἀρτεμβάρης δὲ μυρίας ἵππου βραβεὺς 


V. 290—298. Durch die letzten 
Worte des Chors indirect aufgefor- 
dert löst jetzt Atossa den Chor im 
Gespräche mit dem Boten ab. — 
ὑπερβάλλει enthält einen negativen 
Begriff (es hindert durch seine 
Grösse am Sprechen und Fragen) 
und ist daher nach Analogie die- 
ser Verba construiert (Prom. 786 
f.: ἐναντιώσομαι τὸ un γεγωνεῖν). 
Nach Andern Anakoluthie, als 
* wäre vorausgegangen τοιαύτη τις 
doriv ὥστε (μήτε ete.). — Soph. 
Phil. 1316: ἀνθρώποισι τὰς μὲν 
ἐκ ϑεῶν τύχας δοθείσας ἐστ᾽ ἀναγ- 
καῖον φέρειν. --- καταστάς gefasst, 
ruhig; Herod. III, 80 ὁ ϑόρυβος κατ- 
ἐστη. --- ὅμως, an den Bedingungs- 
satz (anderwärts an ein Particip) 
angelehnt, gehört aber (begrifflich) 
zu λέξον. Vgl. 840. Sept. 712: 
πείϑου γυναιξὶ, καίπερ οὐ στέργων, 
Öuog.Choeph. 115: μέμνησ᾽ Ὀρέστου, 
κεὶ ϑυραῖός ἐσϑ᾽, ὅμως. Plaut. mil. 
1341: bene dicatis et mihi absenti 
tamen. Kr. Il. 56, 13. A. 2. — Wer 
ist noch am Leben und wer ist ge- 
fallen von den höheren Befehls- 
habern ? Die Antwort befolgt dann 
dieselbe Ordnung. Direct nach 
Xerxes zu fragen scheut sich Atossa. 
— καὶ gar, überhaupt; Ag. 278. 
Prom. 995. — ἀρχέλειος zerdehnt 
-- ἀρχέλεως; vgl. εὔγειος und ed- 


ysog. Andere von λεία (Hesych. 
ἡ τῶν ϑρεμμάτων ἀγέλη). — ὅστε 
(vgl. Kr. II. 8. 51, 8. A. 2), Rest 
des parataktischen Satzbaues. Im 
Trimeter selten. — Quem vero lu- 
gebimus ex ductoribus ut in sua 
statione mortuum? ἐπὶ σκηπτ. ταχ- 
ϑεὶς in imperio (dessen Zeichen 
das σκῆπτρον ist) constitutus. — 
ἄνανδρον proleptisch, Folge von 
ἠρήμου. Soph. O. R. 58: ἔρημος 
ἀνδρῶν un ξυνοικούντων ἔσω. 

V. 299---301. Il. I, 88: ἐμεῦ ξῶν- 
τος mal ἐπὶ χϑονὶ δερκομένοιο: da- 
gegen Eur. Orest. 386: οὐ γὰρ ξῶ 
κακοῖς, φάος δ᾽ ὁρῶ. — Soph. Ant. 
600: ὃ τέτατο φάος ἐν Οἰδίπου δό- 
μοις. -- ἐκ, Ag. 900: κάλλιστον 
ἦμαρ εἰσιδεῖν ἐκ χείματος. — με- 
λαγχέμου vgl. 114. Suppl.745.Cho.11. 

Υ͂. 302—330. Zur Antwort auf 
Atossas Frage schüttet der Bote, 
ehe er sich auf eine geordnete Er- 
zählung einlässt (337 ff.), eine Fülle 
von Namen aus, theils um der Dar- 
stellung ein concret nationales Co- 
lorit zu geben, theils um einzelne 
tapfere Thaten in Erinnerung zu 
bringen. Die Namen mögen theil- 
weise geschichtlich sein; wenig- 
stens finden sich Atramis und Sei- 
sames (vgl. 308. 318. 322) auch 
auf der Xenophantosvase; Anderes 
hat einen unzweifelhaft persischen 


IIEPZAI. 


στυφλοὺς παρ᾽ ἀκτὰς ϑείνεται Σιληνιῶν. 
χὠ χιλίαρχος Aadaung πληγῇ δορὸς 
πήδημα κοῦφον ἐκ νεὼς ἀφήλατο᾽ 
Τενάγων τ' ἄριστος Βακτρίων ἰϑαιγενὴς 
ϑαλασσόπληκτον νῆσον “Αἴαντος πολεῖ. 
Λίλαιος, ᾿Αρσάμης τε κἀργήστης τρίτος, 
οἵδ᾽ ἀμφὶ νῆσον τὴν πελειοϑρέμμονα 
νικώμενοι κύρισσον ἰσχυρὰν χϑόνα" 
πηγαῖς τε Νείλου γειτονῶν «Αἰγυπτίου 
᾿Δρκτεὺς, ’Adsung, καὶ Φερεσσεύης τρίτος, 
Φαρνοῖχος, οἵδε ναὸς ἐκ μιᾶς πέσον. 
Χρυσεὺς Μάταλλος μυριόνταρχος ϑανὼν, 
ἵππου μελαίνης ἡγεμὼν τρισμυρίας, 
πυρρὰν ξαπληϑῆ δάσκιον γενειάδα 
ἔτεγγ΄, ἀμείβων χρῶτα πορφυρέα βαφῇ. 
καὶ Μᾶγος ΄άραβος, ᾿ἀρτάβης τε Βάκτριος, 


Anstrich, wie z. B. Adevns (zen- 
disch daöva; Hesych.: Ζεύας, τοὺς 
κακοὺς ϑεοὺς μάγοι; also Adsvung = 
daemonibus non obnoxius, nach Pott 
und Br&al). Der grössere Theil aber 
wird wohl freie dichterische Aus- 
malung sein, wie v. 21 ff.; am deut- 
lichsten ist diess bei den Namen 
Λίλαιος, ᾿Αργήστης, Agnrevg, Φερεσ- 
σεύης, Χρυσεὺς Μάταλλος. 

V. 302—307. Aoereußaons 29. — 
ἵππου 315. Thuk. I, 62: ἡ διακοσία 
ἵππος. — βραβεὺς Lenker = Be- 
fehlshaber, vgl. 78. Ag. 230. — 
στυφλοὺς 78. — ϑείνεται wird ge- 
stossen an, vgl. 310. — Σιληνίαι 
ein Theil des Gestades von Sala- 
mis, in der Nähe der Τροπαία ἄκρα. 
— Manchfaltigkeit der Wendungen 
für den einen Begriff des Gefallen- 
sein. Mit bitterem Volkshumor 
305; abschwächende Nachbildung 
des von einem Feinde gesproche- 
nen Verses Il. XVI, 745: 7 μάλ᾽ 
ἐλαφρὸς ἀνὴρ, ὡς ῥεῖα κυβιστᾷ. 
Aehnliche Tonfärbung 310. 319. — 
Tenago princeps indigena; Odyss. 
I, 245: ὅσσοι γὰρ νήσοισιν ἐπικρα- 
τέουσιν ἄριστοι. - ἰθαιγενὴς — 
ἐγχώριος; es war dies also nicht 
das Regelmässige; vgl. 44 f. 311. 


34f. mit 960; 38 mit 321. Herod. 
VII, 965. ib. VI, 53: φαινοίατο ἂν 
ἐόντες οἵ τῶν Δωριέων ἡγεμόνες 
Αἰγύπτιοι ἰϑαγενέες. Bei der Ver- 
bindung mit dem Folgenden (vgl. 
319) käme der zweite Bestandtheil 
des Wortes nicht zu seinem Rechte. 
— πολεῖ umschwimmt als Leiche 
die Insel des (Telamoniers) Aias 
— Salamis. 

V. 308—313. Aocaung 37. πε- 
λειοϑρέμμ. (vgl. 33), Salamis. νι- 
κώμενοι Kr. 53, 1. A. 3. — κύρισ- 
cov (vgl. 313. 376. 416. 458. 490. 
506. Kr. II. 8. 28, 3. A. 4) von 
den Leichen welche durch die 
Strömung mit dem Kopfe gegen 
das Land getrieben werden, = κε- 
ρατέζειν. — ysırovav Buppl. 780 
vgl. 286. — Aontevg 44. — Φαρ- 
νοῦχος, bei Herod. VII, 88 ein Φαρ- 
vodyns, der aber schon in Sardes 
verunglückte. — ναὸς ἐκ μιᾶς, 
wahrscheinlicher durch ein einziges 
(hellenisches) Schiff als von &inem 
(persischen) Schiffe aus. 

V. 314— 319. Chryse, Name 
mehrerer Inseln und einer Stadt in 
Troas. — μελαίνης geht wohl nicht 
auf die Farbe der Pferde, sondern 
der Reiter. — Μᾶγος entweder 


60 ΑΙΣΧΥΛΟΥ 


σκληρᾶς μέτοικος γῆς ἐκεῖ κατέφϑιτο. 
"Ἄμιστρις ᾿Δμφιστρεύς τε πολύπονον δόρυ 
νωμῶν, 6 T ἐσθλὸς ᾿Δριόμαρδος Σάρδεσιν 
πένϑος παρασχὼν, Σεισάμης ϑ ὁ Μύσιος, 
Θάρυβίς τε πεντήκοντα πεντάκις νεῶν 
ταγὸς, γένος “Δυρναῖος, εὐειδὴς ἀνὴρ, 
κεῖται ϑανὼν δείλαιος οὐ μάλ᾽ εὐτυχῶς" 
Συέννεσίς τε πρῶτος εἰς εὐψυχίαν, 
Κιλίκων ἔπαρχος, εἷς ἀνὴρ πλεῖστον πόνον 
ἐχϑροῖς παρασχὼν, εὐκλεῶς ἀπώλετο. 
τοιῶνδέ γ᾽ ἀρχῶν νῦν ὑπεμνήσϑην πέρι. 
πολλῶν παρόντων δ᾽ ὀλίγ ἀπαγγέλλω κακά. 
ΑΤ. αἰαῖ, κακῶν ὕψιστα δὴ κλύω τάδε, 
αἴσχη τε Πέρσαις καὶ λιγέα κωκύματα. 
ἀτὰρ φράσον μοι τοῦτ᾽ ἀναστρέψας πάλιν᾽ 
πόσον δὲ πλῆϑος ἦν νεῶν ἑλληνίδων, 
ὥστ᾽ ἀξιῶσαι περσικῷ στρατεύματι 
μάχην ξυνάψαι ναΐοισιν ἐμβολαῖς; 
ΑΓ. πλήϑους μὲν ἂν σάφ᾽ ἴσϑ᾽ ἕκατι βάρβαρον 
ναυσὶν κρατῆσαι. καὶ γὰρ Ἕλλησιν μὲν ἦν 


weil in der Zeit des Aesch. die 
Quantität noch nicht festgestellt 
war, oder weil Aesch. den medi- 
schen Volksstamm (Herod. I, 101. 
Strab. XVII. p. 727. Plin. N. H. 
VI, 26, 29) von der gleichnamigen 
Priesterkaste γιαδεγερά, Wales) unter- 
scheiden zu müssen glaubte. — μέτ- 
oıxog dort sich (unfreiwillig, als 
Todter)niederlassend, dort bleibend. 
V. 320—330. πολύπονον mit 
Activbedeutung (viel Noth berei- 
tend), wie Soph. Phil. 777. — Agıou. 
38. — πένθος παρασχὼν der Va- 
terstadt durch seinen Tod. — Zeı- 
σάμης: ähnliche Namen bei Herod. 
V, 25. VII, 66. — Lyrna, von Steph. 
Byz. mit Lyrnessos, in Troas iden- 
tifieiert. — οὐ μάλ᾽ εὐτυχῶς ohne das 
Glück gefunden zu haben das ihm 
durch seine Schönheit bestimmt 
Dem. — Συέννεσις kilikischer Kö- 
ame. Drei sind aus dieser ἮΝ 

τὸ annt (R.E. VI, 2. S. 1528); g 
meint ist wohl der bei Herod. vi 


98 (Kill Συένν. ἸὩρομέδοντος). —_ 
Plat. Charmid. p. 158 A: εἰς πάντα 
πρῶτον εἶναι. — Κιλίκων, 273. — 
Eur.Heracl.8: πόνων πλείστων μετ- 
ἔσχον εἷς ἀνὴρ Ἡρακλέει. Kr. 49, 
10. A. ὅ. 

V. 331— 336. ἀναστρέψας πά- 
λιν (Kr. 52, 2. A. 5. Eur. _Hippol. 
982: ἀνέστραπται πάλιν) = λόγῳ 
ἀνελθὼν, τὸν λόγον ἀναλαβών. -- 
πόσον δὲ; Kr. 69, 16. A. 5. — ἀξιῶ- 
σαι, ἄξιον ἡγήσασθαι, τολμῆσαι, 
Schol. A. vgl. Eum.425. 

γ. 881---848. πλήϑους μὲν (vg 1. 
453) . . ἕκατι (Ar. Νὰ. 320: ἕνε- 
κέν γε ψυχῆς στερρᾶς): wenn es auf 
die grosse Zahl (allein) angekom- 
men wäre; daher ἄν (κρατῆσαι). --- 
βάρβαρον (187), generisch, Kr. 50, 
3 mit Anm. 6. Vgl. Herod. VII, 
82: ἐν τοῖσι τὸν βάρ ἵν κατε- 
λοῦσι. — Auch die Hellenen, so 
wenig als andere Völker, waren 
numerisch den Persern gewachsen. 
— Abgesehen von den 300 Schiffen 
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ὁ πᾶς ἀριϑμὸς ἐς τριακάδας δέκα 

ναῶν, δεκὰς δ᾽ ἦν τῶνδε χωρὶς ἔκκριτος" 
Ξέρξῃ δὲ, καὶ γὰρ οἶδα, χιλιὰς μὲν ἦν 
ὧν ἦγε πλῆϑος, αἱ δ᾽ ὑπέρκομποι τάχει 
ἑκατὸν δὶς ἦσαν ἑπτά 9° ὧδ᾽ ἔχει λόγος. 
μή σοι δοκοῦμεν τῇδε λειφϑῆναι μάχῃ; 


ΑΤ. ἀλλ ὧδε δαίμων τις κατέφϑειρε στρατὸν, 
τάλαντα βρίσας οὐκ ἰσορρόπῳ τύχῃ; 

ΑΓ. ϑεοὶ πόλιν σώξουσι Παλλάδος ϑεᾶς. 

ΑΤ. ἔστ᾽ do ᾿4ϑηνῶν, ἔστ᾽ ἀπέρϑητος πόλις; 


ΑΓ. ἀνδρῶν γὰρ ὄντων ἕρκος ἐστὶν ἀσφαλές. 
ΑΤ΄ ἀρχὴ δὲ ναυσὶ συμβολῆς τίς ἦν; φράσον. 860 


(und ausser ihnen) waren 10 aus- 
erlesene vorhanden, im Ganzen also 
310; Herod. VIII, 82 (vgl. ib. 48) 
gibt 380 an, wovon 16 auf Sparta, 
180 (ebenso Plut. Themist. 14; rund 
200 bei Herod. VIII, 61, vgl. Diod. 
I, 15) auf Athen kamen. Auf per- 
sischer Seite 1207 auch bei Herod. vn, 
79, Plut. Themist. 14, sowie Diod. 
XI, 8(πλείους τῶν χιλίων καὶ διακο- 
σίων): ru rund 1200 bei Isokr. Paneg. 
93. 97. 118 und Cornel. Nep. The- 
mistocl. 2; noch ungenauer Plat. 
Legg. II. Ῥ. 699 Β (νεῶν χιλέων 
καὶ ἔτι πλεόνων ἐπιφερομένων) und 
Οἷο. Verr. I, 18. — ὧδ᾽ ἔχει λόγος 
Sept. 225. Choe. 521 vgl. Ag. 1661. 

V. 344—349. un σοι δοκοῦμεν, 
Prom, 247. 959. Plat. Apol. p. 28 
D: un αὐτὸν οἴει φροντίσαι ϑανά- 
του, du wirst doch hoffentlich nicht 
glauben dass er um den Tod sich 
Sorge macht? — Asıp®. inferiores 
fuisse. „An Zahl“ ergänzt sich ohne 
grosse Mühe aus dem ganzen Vor- 
hergehenden seit 334. τῇδε von 
μάχῃ zu trennen ist nicht möglich. 
— ὧδε (Prom. 513) haec cum ita 
sint, cum Persae navium numero 
Graecis adeo superiores fuerint; at 
ergo deus aliquis exercitum affixit? 
Da auf natürlichem Wege das Ge- 
schehene räthselhaft bleibt, so 
sucht Atossa nach einer übernatür- 
lichen Erklärung. Vgl. die kriti- 
schen Bemerkungen. — Das Bild 


vom Abwägen des Geschickes ἢ. 
VII, τὸ Εἰ XXI, 208 ff. — Wenn 


die Götter auch wohl nicht direct 
gegen uns sind, so sind sie doch 


jedenfalls für Äthen, die heilige 


Pallasstadt. — Eur. Med. 824 fl.: 
᾿Ἐρεχϑεῖδαι οὖν χώρας ἀπορϑήτου 
ἀποφερβόμενοι. Anspielung auf das 
Orakel bei Herod. VII, 141: “τεῖχος 
Τριτογενεῖ ξύλινον διδοῖ εὐρύοπα 
Ζεὺς μοῦνον ἀπόρϑητον τελέϑειν. 
Die Frage ob Athen unzerstörbar 
sei wird nicht einfach bejaht (denn 
diess wäre gegen die Wahrheit, da 
die Stadt vor der Schlacht bei Sa- 
lamis von den Persern eingenom- 
men und verwüstet worden war), 
sondern dahin beantwortet dass so- 
fern die Stadt aus ἄνδρες besteht 
(nicht aus Mauern und Steinen) sie 
allerdings ἀπόρϑητος sei. Alkäos 
fr. 22: οὐ Aldor τειχέων εὖ δεδομα- 
μένοι, ἀλλ ἄνδρες πόλιος πύργος 
ἀρήϊοι. Soph. 0. R. 56 £. Thuk, 
VII, 77: ἄνδρες γὰρ πόλις, καὶ οὐ 
τείχη οὐδὲ νῆες ἀνδρῶν κεναί, 
Vgl. auch Herod. VII, 61. Plut. 
Themist, 11. Aeschin, Τ᾽ 174 (180). 
--- ἀνδρῶν emphatisch: so lange 
es (echte) Männer hat besitzt es 
ausreichenden Schutz. Von deren 
Vorhandensein wird das ἀπόρϑητον 
εἶναι (und die Bejahung von Atos- 
sas Frage) abhängig gemacht. 

Υ. 350— 354. Die Verwirrung 
(Synchysis) der Worte in 351 malt 
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τίνες κατῆρξαν, πότερον Ἕλληνες, μάχης, 
ἢ παῖς ἐμὸς, πλήϑει καταυχήσας νεῶν: 
AT. ἦρξεν μὲν, ὦ δέσποινα, τοῦ παντὸς κακοῦ 
φανεὶς ἀλάστωρ ἢ κακὸς δαίμων ποϑέν. 
ἀνὴρ γὰρ Ἕλλην ἐξ ᾿4ϑηναίων στρατοῦ 
ἐλθὼν ἔλεξε παιδὶ σῷ Ξέρξῃ τάδε, 
ὡς εἰ μελαίνης νυχτὸς ἵξεται κνέφας, 
Ἕλληνες οὐ μενοῖεν, ἀλλὰ σέλμασιν 
ναῶν Enavdogovres ἄλλος ἄλλοσε 
δρασμῷ κρυφαίῳ βίοτον ἐκσώσοίατο. 
ὁ δ᾽ εὐθὺς ὡς ἤκουσεν, οὐ ξυνεὶς δόλον 
Ἕλληνος ἀνδρὸς οὐδὲ τὸν ϑεῶν φϑόνον, 
πᾶσιν προφωνεῖ τόνδε ναυάρχοις λόγον᾽ 
εὖτ᾽ ἂν φλέγων ἀκτῖσιν ἥλιος χϑόνα 
λήξῃ, κνέφας δὲ τέμενος αἰϑέρος λάβῃ, 
τάξαι νεῶν στῖφος μὲν ἐν στοίχοις τρισὶν 
ἔχπλους φυλάσσειν καὶ πόρους ἁλιρρόϑους, 
ἄλλας δὲ κύκλῳ νῆσον Αἴαντος πέριξ᾽ 
ὡς εἰ μόρον φευξοίαϑ᾽ Ἕλληνες κακὸν, 
ναυσὶν κρυφαίως δρασμὸν εὑρόντες τινὰ, 
πᾶσι στέρεσϑαι κρατὸς ἦν προκείμενον. 
τοσαῦτ᾽ ἔλεξε κάρϑ' ὑπ᾽ εὐθύμου φρενός" 


die Verwirrung der Redenden. Vgl. 
Eur. Cyel. 118: σπείρουσιν, ἢ τῷ 
ξῶσι, “ήμητρος στάχυν; Helen. 
1579. Ar. Nub. 257. Ovid. Tr. III, 
9,12: (speculator) hospes, ait, nosco, 
Colchide, vela, venit. — ἀλάστωρ 
(Suppl. 415. Ag. 1501. 1509) heissen 
nach Galenos αὐτοί re οἵ ἄνϑρω- 
ποι οἵ τὰ ἄλαστα (vgl. 990) ἐργα- 
σάμενοι (Soph. Ai. 374) καὶ οἵ τι- 
μωροὶ αὐτῶν δαίμονες. Bei Aesch. 
findet sich nur letztere Bedeutung 
(Rachegeist bes. für_ begangenen 
Uebermut), 5. Nägelsbach, nachhom. 
Theol. 8. 482f. H. Keck zum Agam. 
S. 17—21. — ποϑέν um nicht zu 
sagen ἐκ ϑεῶν τινος. 

_V. 355—360. Beschreibung des 
Verlaufes der Schlacht bei Salamis 
(355—432). ἀνὴρ “Ἕλλην, der οἰκέ- 
τῆς und παιδαγωγὸς im Hause des 
Themistokles, Σίκιννος, im Auf- 


trage seines Herrn, Herod. VII, 75 
(Diod. XI, 17), wo auch: φράσον- 
τα ὅτι ol Ἕλληνες δρησμὸν βουλεύ- 
ονται καταρρωδηκότες. δρασμὸς 
war wohl das authentische gering- 
schätzige Wort. 

V. 361—373. δόλον. . φϑόνον 
οὖς λόγον (vgl. Suppl. 942 ff.) bil- 
den eine Art Kette. — ϑεῶν φϑό- 
vov auf die ausserordentliche Macht 
des Perserreiches. Der Mann aus 
dem Volke spricht im Sinne des 
Volkes; auch scheint der Dichter 
in diesem ältesten Stücke seine 
späteren reineren Gottesbegriffe 
noch nicht ausgebildet zu haben. 
— εὖτ᾽ ἂν, 230. Der Ausdruck 
pathetisch wie 357. 386. Vgl. Od. 
IX, 168: ἦμος δ᾽ ἠέλιος κατέδυ καὶ 
ἐπὶ κνέφας ἦλθε. --- τέμενος αἰϑθέ- 
ρος Ennius Ann. 50 V. (vgl. 67. 
Trag. 421): caeli caerula templa, 
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οὐ γὰρ τὸ μέλλον ἐκ ϑεῶν ἠπίστατο. 

οἵ δ᾽ οὐκ ἀκόσμως, ἀλλὰ πειϑάρχῳ φρενὶ 
ϑοίνην ἐπορσύνοντο, ναυβάτης T ἀνὴρ 
τροποῦτο κώπην σκαλμὸν ἀμφ᾽ εὐήρετμον. 
ἐπεὶ δὲ φέγγος ἡλίου κατέφϑιτο 

καὶ νὺξ ἐπήει, πᾶς ἀνὴρ κώπης ἄναξ 

ἐς ναῦν ἐχώρει, πᾶς δ᾽ ὅπλων ἐπιστάτης" 
τάξις δὲ τάξιν παρεκάλει νεὼς μακρᾶς" 
πλέουσι δ᾽ ὡς ἕκαστος ἦν τεταγμένος" 

καὶ πάννυχοι δὴ διάπλοον καϑίστασαν 
ναῶν ἄνακτες πάντα ναυτικὸν λεών. 

καὶ νὺξ ἐχώρει, κοὐὺ μάλ Ἑλλήνων στρατὸς 
κρυφαῖον ἔκπλουν οὐδαμῆ καϑίστατο" 

ἐπεί γε μέντοι λευκόπωλος ἡμέρα. 

πᾶσαν κατέσχε γαῖαν εὐφεγγὴς ἰδεῖν, 
πρῶτον μὲν ἠχῇ κέλαδος Ἑλλήνων πάρα 
μολπηδὸν εὐφήμησεν, ὄρϑιον δ᾽ ἅμα 
ἀντηλάλαξε νησιώτιδος πέτρας 890 


und Trag. 227: o magna templa 
caelitum, commixta stellis splendi- 
dis! — τάξαι, Kr. 55, 3. A. 13. — 
φυλάσσειν, ebd. A. 20. — Die halb- 
mondförmige Bai von Salamis war 
durch die persische Flotte, welche 
sich quer vor dieselbe legte, abge- 
schlossen. — νῆσον Αἴαντος 307. 
— Machte sie mit ihrem Kopfe 
dafür verantwortlich dass die Hel- 
lenen nicht entrinnen; vgl. Plat. 
Legg. III. p. 698 C: ϑάνατον αὐτῷ 
(dem Datis) προειπὼν un πράξαντι 
ταῦτα; auch 1 Kön. 20, 39. — εὖ- 
ϑυμος wohlgemut (vgl. 394), nichts 
Arges ahnend. 


V. 374—385. Hesychius: τροπώ- 
σασϑαι, τὸ τὴν κώπην πρὸς τὸν 
σκαλμὸν δῆσαι τῷ τροπωτῆρι. Vgl. 
Poll. I, 87: σκαλμός" ὅϑεν αἵ κῶ- 
παι ἐκδέονται. — κώπης ἄναξ (vgl. 
888), nachgeahmt von Eur. Ογοὶ. 
86 und im Teleph. κώπης ἀνάσσειν, 
welches letztere Aristot. Rhet. III, 
2 tadelt, als ἀπρεπές, ὅτι μεῖξον 
τὸ ἀνάσσειν ἢ κατ᾽ ἀξίαν. — πᾶς 
δ᾽ und auch, und ebenso. — ὅπλων 
ἐπιστάτης = ὁπλίτης, ἐπιβάτης, 


miles classiarius, in derselben Weise 
wie κώπ. ἄν. = κωπηλάτης, ἐρέτης. 
— νεὼς μακρᾶς (Gegentheil στρογ- 
γύλα = φορτηγά), distributiv. — 
πάννυχοι vgl. Herod. VIII, 76: οἵ 
μὲν δὴ ταῦτα τῆς νυκτὸς οὐδὲν 
ἀποκοιμηϑέντες παραρτέοντο. «-- 
διάπλοον λεών, Schol.: διαπλέοντα 
τὴν ϑάλασσαν. 


Υ. 386—394. λευκόπωλος ἡμέρα 
vgl. Odyss. XXIII, 243 ff. Soph. 
Ai. 673: τῇ λευκοπώλῳ φέγγος ἡμέ- 
ex φλέγειν. Theokr. 13, 11: ἃ 
λεύκιππος .. Aug. Liv. V, 28: 
curru albis equis iuncto urbem in- 
vectus . . . Iovis Solisque equis 
aequiparari dietatorem in religio- 
nem trahebant. Dagegen Tibull. 
I, 3 extr.: Aurora candida roseis 
equis. Die Rosse bezeichnen die 
Fortbewegung des Lichts. — ἠχῇ 
mit lautem Schall, vgl. Kr. II. 48, 
15. A. 12. Anstimmen des Päan 
(393) zum Beginn der Schlacht; 
vgl. Sept. 268. 635. Thuk. I, 21: ἤδη 
ἐπεπαιάνιστο ὡς ἐπίπλουν. Xen. 
Anab. I, 10, 10. V, 2, 14: ἐπεὶ δ᾽ 
ἐπαιάνισαν καὶ ἡ σάλπιγξ ἐφϑέγ- 
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ἠχώ" φόβος δὲ πᾶσι βαρβάροις παρῆν 
γνώμης ἀποσφαλεῖσιν᾽ οὐ γὰρ ὡς φυγῇ 
παιᾶν ἐφύμνουν σεμνὸν Ἕλληνες τότε, 

ἀλλ ἐς μάχην ὁδρμῶντες εὐψύχῳ ϑράσει. 
σάλπιγξ δ᾽ ἀὐτῇ πάντ᾽ ἐκεῖν᾽ ἐπέφλεγεν᾽ 
εὐθὺς δὲ κώπης ῥοϑιάδος ξυνεμβολῇ 
ἔπαισαν ἅλμην βρύχιον ἐκ κελεύματος, 

ϑοῶς δὲ πάντες ἦσαν ἐχφανεῖς ἰδεῖν. 

τὸ δεξιὸν μὲν πρῶτον εὐτάκτως κέρας 
ἡγεῖτο κόσμῳ, δεύτερον δ᾽ ὁ πᾶς στόλος 
ἐπεξεχώρει, καὶ παρὴν ὁμοῦ κλύειν 

πολλὴν βοὴν, „o παῖδες Ἑλλήνων ἴτε, 
ἐλευϑεροῦτε πατρίδ᾽, ἐλευϑεροῦτε δὲ 

παῖδας, γυναῖχας, ϑεῶν τε πατρῴων ἕδη, 
ϑήκας τε προγόνων νῦν ὑπὲρ πάντων ἀγών." 
καὶ μὴν παρ ἡμῶν περσίδος γλώσσης ῥόϑος 
ὑπηντίαξε, κοὐκέτ᾽ ἦν μέλλειν ἀκμή. 


ξατο, ἅμα τε τῷ Evvallo ἠλάλαξαν. 
VI, 5, 27: ἡ σάλπιγξ ἐφϑέγξατο 
καὶ ἐπαιάνιξον καὶ μετὰ ταῦτα 
ἠλάλαζον. --- Eur. Heracl. 330: ἐσή- 
μην ὄρϑιον (laut) σάλπιγγι. --- ὡς 
φυγῇ, ὡς πρὸς φυγὴν ἀποκλῖναι 
μέλλοντες (Schol.). — Minder idea- 
lisch Herod. VIII, 83; da aber bei 
Aesch. ein Perser redet, so konnte 
von diesen Zänkereien der Helle- 
nen abgesehen werden. — παιᾶνα 
zu Apollon als παιήων, ἀλεξέκακος, 
σωτήρ, mit dem Refrain in Παιάν: 
vgl. 388 ἢ 

V. 395—398. Jetzt gab die Trom- 
pete das Zeichen zum Angriff. — 
πάντ᾽ ἐκεῖνα, alles auf jener Seite 
(der hellenischen), vgl. 260. Herod. 
VI, 34: ἐξευγμένου τοῦ πόρου ἐπι- 
γενόμενος χειμὼν μέγας συνέκοψέ 
τε ἐκεῖνα πάντα καὶ διέλυσε. 80 
auch πάντα ταῦτα, zu Ar. Nub. 
328. — ξυνεμβολή das gleichzeitige 
Einsetzen der Ruder nach dem 
Tacte (ἐκ κελ.). Thuk. II, 92: ἀπὸ 
ἑνὸς κελεύσματος ἐμβοήσαντες. Eur, 
Iph. T. 1405: χέρας κώπῃ προσαρ- 
μόσαντες ἐκ κελεύσματος. 

V. 399—407. Herod. VIII, 85: 
κατὰ μὲν δὴ ᾿Αϑηναίους ἐτετάχατο 


Φοίνικες (οὗτοι γὰρ εἶχον τὸ πρὸς 
᾿Ἐλευσῖνός τε καὶ ἑσπέρης κέρας), 
κατὰ δὲ Λακεδαιμονίους Ἴωνες" 
οὗτοι δ᾽ εἶχον τὸ πρὸς τὴν ἠῶ τε 
καὶ τὸν Πειραιέα. Anders der we- 
nig glaubwürdige Diod. XI, 18. 
Mit Herod. stimmt unsere Stelle 
(399 ff.), sofern naturgemäss der 
attische Dichter vor einem atti- 
schen Publicum denjenigen Flügel 
besonders hervorhob auf welchem 
die Athener standen. Vgl. 410. — 
παῖδες Ἑλλήνων epische Umschrei- 
bung (υἷες Ayaıav). — δὲ im zwei- 
ten Gliede der Anaphora, Kr. 59, 
1. A. 4. II. 59, 1. A. 2. — Liv. Ὁ. 
30: pro aris focisque et deum tem- 
plis ac solo in quo nati essent di- 
micandum fore. — ἔδος, τὸ dyal- 
μα καὶ ὁ τόπος ἐν ᾧ ἵδρυται (Timä. 
lex. plat. 8. v.). Enger z. Β. Dio- 
nys. Hal. Ant. I, 47: Αἰνείας παρα- 
λαβὼν... τὰ ἕδη τῶν ϑεῶν δια- 
πλεῖ τὸν Ἑλλήσποντον. — ϑήκας 
Ag. 454. Soph. EI. 895: ὁρῶ πε- 
ριστεφῆ ἀνθέων ϑήκην πατρός. Plat. 
Legg. III. p. 699 C: ἤμυνεν ἱεροῖς 
τε καὶ τάφοις καὶ πατρέδι καὶ τοῖς 
ἄλλοις οἰκείοις τε ἅμα καὶ φίλοις. 
Herod, IV, 127: μαχεσόμεϑα περὶ 
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εὐθὺς δὲ ναῦς ἐν νηΐ χαλκήρη στόλον 
ἔπαισεν᾽ ἦρξε δ᾽ ἐμβολῆς ἑλληνικὴ 
ψαῦς, κἀποϑραύει πάντα φοινίσσης νεὼς 
κόρυμβ᾽, ἐπ᾿ ἄλλην δ᾽ ἄλλος εὔϑυνεν δόρυ. 
τὰ πρῶτα μέν νυν ῥεῦμα περσικοῦ στρατοῦ 
ἀντεῖχεν ὡς δὲ πλῆϑος ἐν στενῷ νεῶν 
» ᾽ 3 \ 3 „ 3 ἤ “- 
ηϑροιστ, ἀρωγὴ ὃ οὔτις ἀλλήλοις παρὴν, 
αὐτοὶ δ᾽ ὑφ᾽ αὑτῶν ἐμβόλοις χαλκοστόμοις 
παίοντ᾽, ἔϑραυον πάντα κωπήρη στόλον" 
ἑλληνικαί τε νῆες οὐκ ἀφρασμόνως 
κύχλῳ πέριξ ἔϑεινον, ὑπτιοῦτο δὲ 
σκάφη νεῶν, ϑάλασσα δ᾽ οὐκέτ᾽ ἦν ἰδεῖν, 
ναυαγίων πλήϑουσα καὶ φόνου βροτῶν. 
3 \ \ - 4 3 Ἵ 
ἀκταὶ δὲ νεκρῶν χοιράδες T ἐπλήϑυον, 

- | » wm m "||| 
φυγῇ ὃ ἀκοσμῳ πᾶσα ναῦς ἠρέσσετο, 
ὅσαιπερ ἦσαν βαρβάρου στρατεύματος. 
τοὶ δ᾽ ὥστε ϑύννους ἤ τιν᾽ ἰχϑύων βόλον 


τῶν τάφων u. A. — Ar. Vesp. 533f.: 
σοὶ μέγας ἐστὶν ἁγὼν καὶ περὶ τῶν 
ἁπάντων. -- δόϑος (vgl. 396). Dem 
Hellenen ist nur seine Sprache eine 
artikulierte, menschliche; Herod. 
Il, 57: αἵ γυναῖκες, διότι βάρβα- 
φοι ἦσαν, ἐδόκεόν σφι ὁμοίως ὄρνισι 
φϑέγγεσϑαι. — Curt. III, 10: iam 
in conspectu ... utraque acies erat, 
cum priores Persae inconditum et 
trucem sustulere clamorem. 
V.408— 411. Schol. Apoll. Rhod. 
1, 1089: στόλος λέγεται τὸ ἐξέχον 
ἀπὸ τῆς πτύχης καὶ διῆκον ἄχρι 
τῆς πρώρας ξύλον. — ἦρξε, nach 
Herod. VII, 84 (Diod. XI, 27) 
Ameinias (der Bruder des Aeschy- 
los). Die Festhaltung des Stand- 
punktes des Redenden, welcher auf 
der feindlichen Seite keine einzel- 
nen Personen und Namen kennt, 
entspricht zugleich der hohen Weise 
des Aeschylos und vermied die Er- 
regung von Eifersucht. Selbst dass 
es ein attisches Schiff war sagt Ae. 
nur indirect, durch φοινίσσης, s. zu 
v. 399. Eine ferne Andeutung von 
Persönlichem nur in ἄλλος. Brachy- 
logische Vermischung zweier Con- 
structionen: ἄλλος ἐπ ἄλλον und 
AFSCHYL. PERS. 2. Aufl. 


ἄλλη ἐπ᾽ ἄλλην. — δόρυ — στόλος, 
408. 

V. 412—420. δεῦμα, 88. — στε- 
νῷ, μεταξὺ Σαλαμῖνος καὶ Αἰγίνης. 
— Vordersatz: ὡς ἤϑροιστο, ἀρωγὴ 
δ᾽ οὔτις παρῆν, αὐτοὶ δ᾽ (vielmehr) 
ες ἐπαίοντο; Nachsatz: ἔϑραυον. 
— ἔμβολον (und ἔμβολος) = στόλος 
408. — κωπήρη στόλον --- 400, 
anders als 408. — Und diese Ver- 
wirrung wurde von den Hellenen 
benützt. Die Folge davon ist pa- 
rataktisch angereiht (ὑπτιοῦτο ὃ). 
— φόνου — αἵματος. Vgl. Ag. 
659 f. u. Herod. VIII, 12 (von der 
Schlacht bei Artemision): οἵ δὲ ve- 
xg0l καὶ τὰ ναυπήγια ἐξεφορέοντο 
ἐς τὰς ᾿ἀφέτας καὶ περί τε τὰς πρω- 
ρας τῶν νεῶν εἵλέοντο καὶ ἐτάρασ- 
σον τοὺς τάρσους τῶν κωπέων. 

V. 421—428. ὅσαιπερ Restric- 
tion von πᾶσα ναῦς. — Sie schlu- 
gen drauf los wie auf Thunfische, 
welche im Mittelmeere heerden- 
weise daherziehen und mit Harpu- 
nen getödtet wurden. Plin. n. h. 
IX, 2, 5: tanta thynnorum multi- 
tudine ut magni Alexandri classis 
haud alio modo quam hostium acie 
obvia Contrarium agmen adversa 
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ἀγαῖσι κωπῶν ϑραύμασίν T ἐρειπίων 
ἔπαιον, ἐρράχιξον, οἰμωγὴ δ᾽ ὁμοῦ 
κωκύμασιν κατεῖχε πελαγίαν ἅλα, 
ἕως κελαινῆς νυκτὸς ὄμμ᾽ ἀφείλετο. 
κακῶν δὲ πλῆϑος οὐδ᾽ ἂν εἰ δέκ᾽ ἤματα 
στοιχηγοροέην, οὐκ ἂν ἐκπλήσαιμίέ σοι. 
εἶ γὰρ τόδ᾽ ἴσϑι, undaw ἡμέρᾳ μιᾷ 
πλῆϑος τοσοῦτ᾽ ἀριϑμὸν ἀνθρώπων ϑανεῖν. 
ΑΤ. αἰαῖ, κακῶν δὴ πέλαγος ἔρρωγεν μέγα 
Πέρσαις τε καὶ πρόπαντι βαρβάρων γένει. 
ΑΓ. εὖ νῦν τόδ᾽ ἴσϑι, μηδέπω μεσοῦν κακόν" 
τοιάδ᾽ ἐπ᾿ αὐτοὺς NAdE συμφορὰ πάϑους 
ὡς τοῖσδε καὶ δὶς ἀντισηκῶσαι ῥοπῇ. 
AT.xol τίς γένοιτ᾽ ἂν τῆσδ᾽ ἔτ᾽ ἐχϑίων τύχη; 
λέξον τίν αὖ φὴς τήνδε συμφορὰν στρατῷ 
ἐλϑεῖν κακῶν ῥέπουσαν ἐς τὰ μάσσονα. 
AT. Περσῶν ὅσοιπερ ἦσαν ἀκμαῖοι φύσιν, 
ψυχήν T ἄριστοι κεὐγένειαν ἐκπρεπεῖς, 
αὐτῷ T ἄνακτι πίστιν ἐν πρώτοις ἀεὶ, 


τεϑνᾶσιν αἰσχρῶς δυσκλεεστάτῳ μόρῳ. 
AT. οἱ ᾽γὼ τάλαινα συμφορᾶς κακῆς, φίλοι. 
ποίῳ μόρῳ δὲ τούσδε φὴς ὀλωλέναι: 


fronte direxerit: aliter sparsis non 
erat evadere. non voce, non sonitu, 
non ictu, non fragore terrentur, 
nec nisi ruina turbantur. Vgl. W. 
E. Weber zu Hor. Sat. II, 4. 3. 
385 f. Massenhaftigkeit und "Wehr- 
losigkeit der Erschlagenen. — τιν᾽ 
(424) aut quemlibet alium. — ἐρειπ. 
Ag. 660. — ἐρράχιξον gehört nicht 
mehr zum Bilde. — Bis das Er- 
scheinen der Nacht (vgl. Eur. Iph. 
Taur. 110: ὅταν δὲ νυκτὸς ὄμμα 
λυγαίας μόλῃ; anders Sept. 390) 
dem ein Ende machte. ἀφείλετο 
mit allgemeinem Object. Vgl.S.109. 
V. 429—434. δέκα, zu Ar. Nub. 
10. — οὐδ᾽ av... οὐκ ἄν, die we- 
sentliche Bedingtheit des ganzen 
Satzes wird gleich zu Anfang be- 
merklich gemacht. — Odyse. ΠῚ, 
14: ἄλλα τε πόλλ᾽ ἐπὶ τοῖς πά- 
ϑομὲν κακά" τίς nev ἐκεῖνα. 


μυϑήσαιτο . .; οὐδ᾽ εἰ πεντάετές 
γε καὶ ἔξάετες παραμέμνων ἐξερέοις. 
— μηδαμὰ —= μηδαμῇ, Prom. 526. 
— πέλαγος, ΒΌΡΡΙ. 469 ff. Sept. 
758. Prom. 746. ἔρρωγεν Soph. 
Ο. R. 1281: τάδ᾽ ἐκ δυοῖν ἔρρωγεν. 
Trach. 854: ἔρρωγεν παγὰ δακρύων. 
Eur. Hipp. 1338: σοὶ τάδ᾽ ἔρρωγεν 
κακά. 

V. 435—440. Frage und Ant- 
wort je drei Verse. Auch sonst ist 
der Parallelismus gross (ἦλϑε συμφῳ. 
πάϑ. — συμφορὰν ἐλθεῖν κακ.; 
δοπῇ = ῥέπουσαν). — Eur. Med. 
60: ἐν ἀρχῇ πῆμα, κοὐδέπω μεσοὶ. --- 
δὶς ἄντισ. Vebertreibung, 5. Einleit. 
S. 29. 

V. 441—446. Der Werth der ge- 
fallenen Perser wird gesteigert, um 
die Bedeutung ihres Fallens zu er- 
höhen. — ξυμφορᾶς; Kr. II. 47, 3. 
BR 


IIEPZAI. 


AT. νῆσός τις ἐστὶ πρόσϑε Σαλαμῖνος τόπων, 
βαιὰ, δύσορμος ναυσὶν, ἣν ὁ φιλόχορος 
Πὰν ἐμβατεύει, ποντίας ἀκτῆς ἔπι. 
ἐνταῦϑα πέμπει τούσδ᾽, ὅπως, OT ἂν νεῶν 
φϑαρέντες ἐχϑροὶ νῆσον ἐκσωσοίατο. 
κτείνοιεν εὐχείρωτον Ἑλλήνων στρατόν. 
φίλους δ᾽ ὑπεχσώζοιεν ἐναλίων πόρων, 
κακῶς τὸ μέλλον ἱστορῶν. ὡς γὰρ ϑεὸς 
ναῶν ἔδωκε κῦδος Ἕλλησιν μάχης, 
αὐθημερὸν φάρξαντες εὐχάλκοις δέμας 
ὅπλοισι ναῶν ἐξέϑρωσκον᾽ ἀμφὶ δὲ 
κυκλοῦντο πᾶσαν νῆσον, ὥστ᾽ ἀμηχανεῖν 
ὅποι τράποιντο. πολλὰ μὲν γὰρ ἐκ χερῶν 
πέτροισιν ἠράσσοντο, τοξικῆς T ἀπὸ 
ϑώμιγγος lol προσπίτνοντες ὥλλυσαν᾽ 


V. 447—471. Vernichtung der 
400 auf der Insel Psyttaleia (auch 
dieser Name wird nicht genannt, 
zu 409) aufgestellten Perser durch 
attische Hopliten unter Anführung 
des Aristeides; s. Einleitung 8. 29. 
Vgl. Herod. VI, 16: “ἐς τὴν νη- 
σῖδα τὴν Ψυττάλειαν, μεταξὺ Σαλα- 
ulvog τε κειμένην καὶ τῆς ἠπείρου, 
πολλοὺς τῶν Περσέων ἀπεβίβασαν. 

. ὡς ἐπεὰν γένηται ναυμαχίη, ἐν- 
ϑαῦτα μάλιστα ἐξοισομένων τῶν τε 
ἀνδρῶν καὶ τῶν »γαυηγίων, .. ἵνα 
τοὺς μὲν περιποιέωσι, τοὺς δὲ δια- 
φϑείρωσι. Ib. 95: Agısrelöng . 
παραλαβὼν “πολλοὺς τῶν ὁπλιτέων 
οἱ παρατετάχατο παρὰ τὴν ἀκτὴν 
τῆς “Σαλαμινίης χώρης, γένος ἐόν- 
τὲς ᾿4ϑηναῖοι, ς τὴν Ψυττάλειαν 
νῆσον a ga ἄγων, Ol τοὺς Πέο- 
σας τοὺς ἐν τῇ νησῖδι ταύτῃ κατε- 
φόνευσαν πάντας. Vgl. Plut. Ari- 
stid. 9." 

V. 447—453. Vgl. Paus. I, 36, 
2: νῆσος δὲ πρὸ Σαλαμῖνός ᾿έστι 
καλουμένη Ψυττάλεια. ἐς ταύτην 
τῶν βαρβάρων ὅσον τετρακοσίους 
ἀποβῆναι λέγουσιν x. z. ἃ. Strab. 
IX. p. 395: νησίον ἔρημον πετρῶ- 
δὲς. Als solche ein Lieblingsaufent- 
halt des Pan, ὃς πάντα λόφον. νι- 
φόεντα λέλογχε καὶ κορυφὰς ὀρέ- 
ων καὶ πετρήεντα κέλευϑα (Hom. 


. 


hymn. 19, 6f.). Vgl. auch Kratin. 
fragm. 294 M.: Πάν, Πελασγικὸν 
"Aeyos ἐμβατεύων. Eur. fragm. 
(Teleph.) 697 N.: ög πέτρον Agnd- 
δων δυσχείμερον. Πὰν ἐμβατεύεις. 
Bei ὅτ᾽ ἂν ἐκσωξοίατο ist ἂν 
ein Rest aus der or. recta (xre- 
νεῖτε ὅταν ἐκσώξωνται), welcher ge- 
blieben ist trotzdem dass das Zeit- 
wort im Modus der or. obl. steht; 
vgl. Kr. 54, 17. A. 4. nebst II. 54, 
17. A. 7. Oder Assimilation an 
κτείνοιεν. . ὑπεκσώζοιεν — νεῶν 
φϑαρ. zu Grunde gerichtet in Be- 
zug auf die Schiffe, vgl. Kr. II. 
47, 26. A. 12. - γνῇσον, Kr. II. 46, 
δι τὴ: πόρων, 457. Kr. 47, 23. 
τὸ μέλλον 373. — ἰστορῶν — “νὰ: 
σκων, Ag. 676. Eum. 455. 


V. 453—464. κῦδ. ἔδ. homerisch, 
z. B. Il. VIII, 216: öze Foı Zeög 
κῦδος ἔδωκεν. --- αὐϑ.. Herod. VII, 
95: Ἀριστείδης ες ἐν τῷ ϑορύβῳ 
τούτῳ τῷ περὶ Σαλαμῖνα γενομένῳ 
τάδε ἐποίεε. — φάρξ. Ausführung 
des Begriffs ὁπλέτης. --- δὲ 418. — 1V- 
κλοῦντο (die Griechen) . . τράποιντο 
(die Perser) ... ἠράσσοντο und παί- 
ovoı (die Griechen), rascher Wech- 
sel des Subjects. — πολλὰ μὲν... 
τέλος δὲ, ἐκ χερῶν... τοξικῆς T ἁ. 
ϑώμ. (Eum. 182). Zwar”'erlitten 
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τέλος δ᾽ ἐφορμηϑέντες ἐξ ἑνὸς ῥόϑου 
παίουσι, κρεοκοπουσι δυστήνων μέλη, 
ἕως ἁπάντων ἐξαπέφϑειραν βίον. 

Ξέρξης δ᾽ ἀνώμωξεν κακῶν ὁρῶν βάϑος" 
ἕδραν γὰρ εἶχε παντὸς εὐαγὴ στρατοῦ, 
ὑψηλὸν ὄχϑον ἄγχι πελαγίας ἁλός" 
ῥήξας δέ πέπλους κανακωκύσας λιγὺ, 
πεξῷ παραγγείλας ἄφαρ στρατεύματι 


ἴησ᾽ ἀκόσμῳ ξὺν φυγῇ. 


τοιάνδε σοι 


πρὸς τῇ πάροιϑε συμφορὰν πάρα στένειν. 
ΑΤ. ὦ στυγνὲ δαῖμον, ὡς ἄρ᾽ ἔψευσας φρενῶν 
Πέρσας" πικρὰν δὲ παῖς ἐμὸς τιμωρίαν 
κλεινῶν ’Adnvav εὗρε, κοὐκ ἀπήρκεσαν 
οὗς πρόσϑε Μαραϑὼν βαρβάρων ἀπώλεσεν" 
ὧν ἀντίποινα παῖς ἐμὸς πράξειν δοκῶν 


die Hellenen Anfangs (aus der 
Ferne) Verluste durch Steinwürfe 
und Pfeilschüsse; schliesslich aber 
rückten sie den Persern auf den 
Leib und hieben alle nieder. — 
παίουσι κρεοκοπ. (Eur. Cycl. 358: 
κρεοκοπεῖν μέλη ξένων), 426. — 
ἕως, 428. 

V. 465—471. Ξέρξης κτλ. (und 
509, vgl. 251. 255), malerische Ar- 
rhythmie, Westphal? II. S. 482, 
A#* Die Menge der ὦ trägt mit 
dazu bei dass das Einzelne ge- 
wichtig ins Ohr tällt. — Von wo 
aus er das ganze Heer sehen konnte. 
εὐαγῆ hell für das Sehen (εὔοπτος, 
Hesych.), wie ‚Hippokr. san. vict. 
rat. II, 11: of ὄρϑριοι περίπατοι. 
τὰ περὶ τὴν κεφαλὴν κοῦφά τε καὶ 
εὐαγέα καὶ εὐήκοα παρασκευάζουσι. 
Bei Plat. Legg. XII. p. 952 A. 
steht εὐαγέστερος im Gegensatz zu 
σκοτωδέστερος und ἀσαφῆς. Aehn- 
lich bei lat. Dichtern caecus und 
surdus activisch und passivisch. - 
ὄχϑον, Herod. VIL, 90: κατήμενος 
(Xerxes) ὑπὸ τῷ οὔρεϊ τῷ ἀντίον 
“Σαλαμῖνος, τὸ καλέεται Αἰγάλεως 
(R.E. *1.S. 225 f. mit Anm.). Sein 
δίφρος ἀργυρόπους fiel den Hellenen 
in die Hände und befand sich auf 
der Akropolis von Athen unter den 


ἀριστεῖα τῆς πόλεως ‚(Wemosth. 
XXIV, 129). — ἀνακωκύσας .. πα- 
φαγγείλας. . inoı, 542 ff. 825f. vgl. 
zu Ar. Wolk. 937. Kr. I. 56, 15. 
A. 2. — παραγγείλας technisch von 
dem augenblicklichen Commando 
von Mund zu Munde (Heimsöth, 
ind. Ueberl. S. 42). Den Inhalt 
desselben gibt insı, dessen Object 
τὸ στράτευμα ist. — ἄφαρ home- 
risch. Dass Xerxes selbst auch die 
Flucht ergriff ist nur indirect an- 
gedeutet. Uebrigens Herod. VIII, 
113: οἵ ἀμφὶ Ξέρξην ἐπισχόντες 
ὀλίγας ἡμέρας μετὰ τὴν ναυμαχίην 
ἐξήλαυνον εἰς Βοιωτούς. 


Υ. 412 —479. δαῖμον 345. zu 
Ar. Nub. 1264. δαίμων wo der Gott- 
heit eine unerfreuliche Eigenschaft 
oder Handlung zugeschrieben wird. 

Soph. Ai. 1391: καί w ἔψευσας 
ἐλπίδων πολύ. -- Herod. VII, 8: 
μέλλω . . ἐλᾶν στρατὸν διὰ τῖς 
Εὐρώπης ἐπὶ τὴν Ἑλλάδα, ἵνα ᾽49η- 
ναέους τιμωρήσομαι ὅσα δὴ πεποι- 
ἥκασι Πέρσας τε καὶ πατέρα τὸν 
ἐμόν. -- οὺς ἀπώλεσεν, es waren 
6400, Herod. VI, 117 in. — ἀντέ- 
ποινὰ (Eum. 268) πράττειν, εἶσπρ., 
ἀπαιτεῖν, exigere, Cho. 311. Eum. 
623f. — δοκῶν 188. 


IIEPZAI, 


τοσόνδε πλῆϑος πημάτων ἐπέσπαδεν. 
σὺ δ᾽ εἰπὲ, ναῶν αἵ πεφεύγασιν μόρον, 
ποῦ τάσδ᾽ ἔλειπες" οἶσϑα σημῆναι τορῶς; 
ΑΓ. ναῶν δὲ ταγοὶ τῶν λελειμμένων σύδην 
κατ᾽ οὖρον οὐκ εὔκοσμον αἴρονται φυγήν. 
στρατὸς δ᾽ ὁ λοιπὸς ἔν τε Βοιωτῶν χϑονὶ 
διώλλυϑ'᾽, ol μὲν ἀμφὶ πρηναῖον γάνος 
δίψῃ πονοῦντες, ol δ᾽ ὑπ ἄσϑματος κενοὶ 
διεκπερῶμεν ἔς τε Φωκέων χϑόνα 
καὶ ΖΔωρίδ᾽ αἶαν, Μηλιᾶ τε κόλπον, οὗ 
Σπερχειὸς ἄρδει πεδέον εὐμενεῖ ποτῷ" 
κἀντεῦϑεν ἡμᾶς γῆς ᾿4χαιΐδος πέδον 
καὶ Θεσσαλῶν πόλεις ὑπεσπανισμένους 
βορᾶς ἐδέξαντ᾽ ᾿ ἔνϑα δὴ πλεῖστοι ϑάνον 
δίψῃ τε λιμῷ τ᾽ ἀμφότερα γὰρ ἦν τάδε. 
Μαγνητικὴν δὲ γαῖαν ἔς τε Μακεδόνων 
χώραν ἀφικόμεσϑ᾽, ἐπὶ Ablov πόρον, 


Υ. 480 --- 487. ναῶν δέ, formell 
selbständige Anreihung an die 
frühere Erzählung (v. 471), aber 
aus Anlass von Atossas Frage. — 
κατ᾽ οὖρον Sept. 690. Sie benützen 
den günstigen Wind zur Flucht. — 
οὐκ εὔκ. φυγ. 422. 470. Das unter 
Mardonios in Hellas zurückgeblie- 
bene Heer bleibt, um den Ein- 
druck nicht abzuschwächen, hier 
(vgl. v. 796 ff.) unerwähnt. — κρην. 
γάνος labender Quell, 615. Eur. 
Suppl. 1149: Ἀσωποῦ γάνος. πονοῦν- 
τες ἀμφὶ sich abmühend um eine 
Quelle (ihre Auffindung). Sept. 843: 
μέριμνα δ᾽ ἀμφὶ πτόλιν. — Wir 
andern (die wir nicht dort unsern 
Tod fanden) zogen von a 
migkeit erschöpft weiter. Nach ἔ 
τε Βοιωτ. χϑονὶ ist nicht ἐοεῖχο. 
fahren ἔν τε Φωκέων (Θεσσαλῶν 
μτλο) χϑονὶ, sondern die Theilung 
nach Öertlichkeiten, um Eintönig- 
keit zu vermeiden, gekreuzt durch 
die Erzählung der Erlebnisse (Le- 
benbleiben und Sterben, verschie- 
dene Todesursachen). Der Rück- 
weg war derselbe wie der Herweg: 
Thessalien, das malische Gebiet 
(Thermopylen), Doris, Phokis, Boe- 


otien, Attika. — Herod. VII, 198: 
πρώτη πόλις ἐστὶ ἐν τῷ χόλπῳ 
(dem malischen) . . Avzınvon' παρ 
ἣν ποταμὸς Σπερχήϊος, ῥέων ἐξ 
᾿Ἐνιήνων, ἐς ϑάλασσαν ἐκδιδοὶ. 

V. 488-- 491. Strab. IX. p. 429: 
ἔχουσι τὰ μὲν πρὸς Εὐβοίᾳ καὶ 
Θερμοπύλαις Μαλιεῖς καὶ οἵ Φϑιῶ- 
ται Aycıoi, τὰ δὲ πρὸς τῷ “Πηλίέῳ 
Μάγνητες. Vgl. ib. p. 433: ἡ "Ahog 
Φϑιῶτις καλεῖται καὶ ᾿Δ4χαιϊκή. 
Achaia (Φϑιῶτις) der südöstlichste 
Theil Thessaliens. — ὑπεσπανισμ. 
1024. Cho. 577. Herod. VIII, 115: 
καὶ τῶν δενδρέων ne φύλλα 
καταδρέποντες κατήσϑιον. . . ταῦ- 
za δ᾽ ἐποίευν ὑπὸ λιμοῦ᾽ ᾿ἐπιλαβὼν 
δὲ λοιμός. τε τὸν στρατὸν καὶ δυσεν- 
τερέη κατ ὁδὸν διέφϑειρε. Justin. 
II, 13, 12: multorum dierum inopia 
contraxerat et pestem, tantaque 
foeditas morientium fuit ut viae 
cadaveribus implerentur etc. Oros. 
II, 10: labore, fame ac metu dista- 
buerunt. 

V. 492--499. ἔς τε Kr. (Il.) 68, 
9. A. 2. — ἄξιος, Makedoniens 
Hauptstrom und Ostgrenze vor Phil- 
ipp II, mit schwierigem Ueber- 
gang; Realenc.? I, 2. S. 2204. — 


AIZXTAOT 


BoAßns 9 Eisıov δόνακα, Παγγαῖόν τ᾽ ἴρος, 
Ἠδωνίδ᾽ αἶαν" νυκτὶ δ᾽ ἐν ταύτῃ ϑεὸς 
χειμῶν ἄωρον ὦρσε, πήγνυσιν δὲ πᾶν 
ῥέεθρον ἁγνοῦ Στρυμόνος. ϑεοὺς δέ τις 
τὸ πρὶν νομίζων οὐδαμοῦ, τότ᾽ εὔχετο 
λιταῖσι, γαῖαν οὐρανόν τε προσκυνῶν. 
ἐπεὶ δὲ πολλὰ ϑεοκλυτῶν ἐπαύσατο 
στρατὸς, περᾷ κρυσταλλοπῆγα διὰ πόρον᾽ 
χώστις μὲν ἡμῶν πρὶν σκεδασϑῆναι ϑεοῦ 
ἀκτῖνας ὡρμήϑη σεσωσμένος κυρεῖ. 
φλέγων γὰρ αὐγαῖς λαμπρὸς ἡλίου κύκλος 
μέσον πόρον διῆκε, ϑερμαίνων φλογί" 
πῖπτον δ᾽ ἐπ᾽ ἀλλήλοισιν" εὐτύχει δέ τοι 
ὅστις τάχιστα πνεῦμ ἀπέρρηξεν βίου. 
ὅσοι δὲ λοιποὶ κἄτυχον σωτηρίας, 

Θρήκην περάσαντες μόγις πολλῷ πόνῳ, 
ἥκουσιν ἐκφυγόντες, οὐ πολλοί τινες, 

ἐφ᾽ ἑστιοῦχον γαῖαν᾽ ὡς στένειν πόλιν 
Περσῶν, ποϑοῦσαν φιλτάτην ἥβην χϑονός. 


Βόλβη, grosser Landsee in Mygdo- 
nien, östlich von Thessalien, weit- 
hin von Sumpfland umgeben, 8. 
ebds. S. 2425. — Παγγαῖον nord- 
westlich vom Bolbesee, bei Philippi, 
zwischen Strymon und Nestos, wie 
das Edonerland. — ταύτῃ wo wiram 
Strymon anlangten. — ἄωρον nach 
dem Massstabe von Hellas. Uebrigens 
fand die Schlacht bei Salamis am 
20. Boedromion Statt (ungefähr 10. 
Sept.) und Xerxes brauchte auf 
dem Heimwege von Thessalien an 
bis zum Hellespont 45 Tage (Herod. 
VII, 115). — Strymon bedeutend 
östlich vom Axios, aber westlich vom 
Pangaios und Edonerland. — ἁγνοῦ 
persisch? Herod. I, 138: ἐς ποτα- 
μὸν οὔτε ἐνουρέουσι οὔτε ἐμπτύ- 
ουσι, οὐ χεῖρας ἐναπονίξονται, οὐδὲ 
ἄλλον οὐδένα περιορῶσι, ἀλλὰ σέ- 
βονται ποταμοὺς μάλιστα. --- οὐδα- 
μοῦ nullo loco (numero) habere ; 
Soph. Ant. 183: τοῦτον οὐδαμοῦ 
λέγω. 

„ V. 500—507. Il. XXIII, 227: 
ὑπεὶρ alex κίδναται nos. Herod. 


VII, 22: ἅμα ἡλίῳ σκιδναμένῳ. --- 
πρὸ τοῦ ἥλιον ἀνατεῖλαι καὶ τὸ πε- 
πηγὸς ϑερμᾶναι, Schol. A. — Es 
war diess die letzte Gefahr die sie 
zu bestehen hatten. — διεέημε dis- 
solvo. — Eur. Iph. T. 974: βίον 
ἀπορρήξειν ϑανών. Or. 864: διὰ 
σιδήρου πνεῦμ’ ἀπορρῆξαί με dei. 
V. 508—514. Θρήκην κτλ., auch 
der Vers schleppt sich mühsam von 
der Stelle; 8. 465. — οὐ πολλοί 
τινες vgl. Herod. VIII, 115: Ξέρξης 
Μαρδόνιον Ev Θεσσαλίῃ καταλιπὼν 
αὐτὸς. . ἀπικνέεται ἐς τὸν πόρον 
τῆς διαβάσιος (Hellespont) .. ἀπά- 
γων (mit nach Asien nehmend) τῆς 
στρατιᾶς οὐδὲν μέρος, ὡς εἰπεῖν. 
Denn die 60000 M. welche Mar- 
donios unter Artabazos bis an den 
Hellespont mitgeschickt hatte 
kehrten hier um (ib. 126) und 
waren noch bei Platää 40000 M. 
stark (ib. IX, 66). — ἑστιοῦχον Sept. 
73. Soph. Ant. 1083: ἑστειοῦχον εἰς 
πόλιν. — πόλιν Acc. des Subjects. 
— Ist Wahrheit, aber nicht die 
ganze, 329f, — ϑεός, durch seine 
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ταῦτ ἔστ ἀληϑῆ᾽ πολλα δ᾽ ἐκλείπω λέγων 
κακῶν ἃ Πέρσαις ἐγκατέσκηψεν ϑεός. 
ΧΟ. ὦ δυσπόνητε δαῖμον, ὡς ἄγαν βαρὺς 
ποδοῖν ἐνήλου παντὶ Περσικῷ γένει. 
ΑΤ. οἱ ᾽γὼ τάλαινα διαπεπραγμένου στρατοῦ" 
ὦ νυκτὸς ὄψις ἐμφανὴς ἐνυπνίων, 
ὡς κάρτα μοι σαφῶς ἐδήλωσας Hund. 
ὑμεῖς δὲ φαύλως αὔτ᾽ ἄγαν ἐκρίνατε. 
ὅμως δ᾽ ἐπειδὴ τῇδ᾽ ἐκύρωσεν φάτις 
ὑμῶν, ϑεοῖς μὲν πρῶτον εὔξασϑαι ϑέλω" 
ἔπειτα γῇ τε καὶ φϑιτοῖς δωρήματα 
ἥξω λαβοῦσα πέλανον ἐξ οἴκων ἐμῶν" 
ἐπίσταμαι μὲν ὡς ἐπὶ ἐξειργασμένοις, 
ἀλλ᾿ ἐς τὸ λοιπὸν εἴ τι δὴ λῷον πέλοι. 
ὑμᾶς δὲ χρὴ ᾽πὶ τοῖσδε τοῖς πεπραγμένοις 
πιστοῖσι πιστὰ ξυμφέρειν βουλεύματα" 
καὶ παῖδ᾽, ἐάν περ δεῦρ᾽ ἐμοῦ πρόσϑεν μόλῃ, 
παρηγορεῖτε, καὶ προπέμπετ᾽ ἐς δόμους, 
μὴ καί τι πρὸς κακοῖσι πρόσϑηται κακόν. 
,ἀλλ ὦ Ζεῦ βασιλεῦ, νῦν Περσῶν 
τῶν μεγαλαύχων καὶ πολυάνδρων 


Stellung den religiösen Gesichts- 
punkt nachdrücklich hervorhebend. 

V. 515—520. δυσπόνητε Schol. 
A: χαλεποὺς πόνους ἡμῖν ἐμποιή- 
gas. — ἐνήλου insultasti; vgl. die 
krit. Bemerkungen. — οὐ ᾽γὼ τ. 445. 
— νυκτὸς ὄψις ἐνυπν. Kr. 47, 9. 
A. 1. — ἐκρένατε 226. Atossa hat 
die tröstliche Seite der Deutung 
des Chors ausschliesslich aufgefasst 
und behalten. 

V. 521—526. ἐκύρ. φάτις 227. 
— 522 vgl. 216. — 523 = 220. — 
Ar. Nub. 305: οὐρανίοις τε ϑεοῖς 
δωρήματα. Vgl. 981. 1041. — Als 
Geschenk einen zeiavos (204). 
Ausführung der anfänglichen Ab- 
sicht (229), woran At. durch die 
Zwischenfragen 230 ff. und das 
Auftreten des Boten verhindert 
worden war. Zwar kommt sie da- 
mit zu spät; doch hilft es vielleicht 
für die Zukunft. — ὡς ἐπ᾽ ἐξειρ- 


γασμένοις brachylogisch; vgl. Cho. 
739. Soph. Ai. 377: τί δῆτ᾽ ἂν dl- 
yoins ἐπ᾽ ἐξειργασμένοις: Herod. 
VII, 94: ἐπ᾽ ἐξειργασμένοισι ἐλ. 
ϑεῖν. --- εἴ τι, Kr. 65, 1. A. 10. 

V.527—531. mıoroicı mirundmei- 
nem Hause; Berufung auf frühere 
Beweise ihrer treuen Gesinnung, 
Aussicht auf künftige. V. 529 ent- 
spricht der Bau des Verses dem 
zögernden Tone der Redenden. — 
πρόσϑηται κακόν, manus sibi infe- 
rendo. 

V. 532—547. Atossa und der 
Bote ab. Drei anapästische Hyper- 
metra zum Abschlusse des ersten 
Epeisodion und zur Einleitung des 
ersten Stasimon. Vgl. Westphal® 
II. 5, 414. Das erste System 
sprichtvon der Trauer in welche das 
ganze persische Reich durch die 
schlimme Nachricht gestürzt ist; 
das zweite hebt in dieser Bezie- 
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στρατιὰν ὀλέσας 

ἄστυ τὸ Σούσων ἠδ᾽ ᾿4γβατάνων 
πένϑει δνοφερῷ κατέχρυψας. 

πολλαὶ δ᾽ ἀμαλαῖς χερσὶ καλύπτρας 

κατερεικόμεναι 

διαμυδαλέοις δάκρυσι κόλπους 


νῦν γὰρ δὴ πρόπασα μὲν στένει 
γαῖ᾽ ᾿4σιὰς ἐκκενουμένα. 

Ξέρξης μὲν ἄγαγεν, ποποῖ, 

Ξέρξης δ᾽ ἀπώλεσεν, τοτοῖ, 

Ξέρξης δὲ πάντ᾽ ἐπέσπε δυσφρόνως 


— «- εὐ ne ne ee - - 


ξεῖν - δε Ξ 


ΞΟ --- τ ei a 


| 
Ι 
hi 
᾿ 
IN 
ul 
N 
᾿ 
[I 
M 
᾿ 
᾿) 
ἢ 
u 
| 
M 
I 
" 
11 
" 
M 
ἢ 
" 
In 


=> >= 


— τὰ zz zz, zn ze 


τέγγουσ᾽, ἄλγους μετέχουσαι. 
αἱ δ᾽ ἁβρογόοι Περσίδες ἀνδρῶν 
ποϑέουσαι ἰδεῖν ἀρτιξυγίαν, 
λέκτρων εὐνὰς ἁβροχέτωνας, 
χλιδανῆς ἥβης τέρψιν, ἀφεῖσαι, 
πενθοῦσι γόοις ἀκορεστοτάτοις. 
κἀγὼ δὲ μόρον τῶν οἰχομένων 

αἴρω δοκίμως πολυπενϑή. 


hung insbesondere das weibliche 
Geschlecht (yvraınori. ὅμιλος, 122), 
das dritte die Gattinnen der Gefal- 
lenen hervor (vgl. 63 f. 122 ff. 289. 
579 ff.), und schliesst mit dem Ge- 
danken dass auch der Chor (zu- 

leich der Vertreter der greisen 
Väter) an dem allgemeinen Schmerz 
βάντες was er denn durch sein 
Lied bethätigt. 

Υ. 532—536. Ζεῦ βασιλεῦ Ag. 
355. zu Ar. Nub. 2. — Die Central- 
punkte des Reichs wie 16. 117 ff. 

V. 537—540. Gar viele Frauen 
sind dadurch in tiefe Betrübniss 
versetzt. Eur. Heracl. 76: τὸν γέ- 
ροντ᾽ ἁμαλόν. — κατερεικ. (1060) 
vgl. 125. ‚ Sappho fr. 67: καττύπ- 
τεσϑε, κόραι, καὶ κατερείκεσθε χί- 
τωνας. --- διαμυδαλέοις permadidis, 
mit einem Strome von Thränen. 
— Dumpfer Charakter des Schlus- 
ses durch starke Vertretung des 
U-Lauts. Vgl. 546f. u. 465. 

V. 541— 547. ἄνδρας, ἀρτιγά- 
μους, νεογάμους. — ἀφεῖσαι ent- 
hält den Grund von ποϑέουσαι, vgl. 
468f. — κἀγὼ δὲ (261) αἴρω ich 
trage mit (Schol. βαστάξω, φέρω). 
Anders Ar. Ran. 377: ὅπως ἀρεῖς 
τὴν Σώτειραν, von einem preisen- 
den Liede. Wecklein bezieht es auf 
die hohe Tonart der ἄχη. — δο- 
πίμως (87) πολυπενϑῆ vere (re vera) 


luctuosam. Wecklein: ὀρθῶς, ἐτύ- 
sog, in aufrichtiger Weise. 

V. 548—557. Im ersten der drei 
Strophenpaare (aa bb cc) werden 
drei (katalekt.) trochäische Tetra- 
podien mit meist (vgl. 559) langer 
Anakrusis umschlossen durch zwei 
(katal) troch. Hexapodien (die 
erste mit Synkopen, die zweite mit 
Anakrusis).,. Den Schluss bilden 
wieder drei (katalekt.) trochäische 
Tetrapodien (ohne Anakrusis) und 
zwei Pherekrateen. Die Strophe 
setzt sich (durch Synkopen) Eu 
sam in Bewegung. Inhalt: So ist 
denn Persien durch Xerxes seiner 
Männer beraubt. Unter Dareios 
kam doch dergleichen nicht vor. 
— Westphal (Prolegomena zu Ae. 
S. 185) vertheilt an B je Vers 4 und 
7—9, das Uebrige an A. 

Sept. 330: βοᾷ δ᾽ ἐκκενουμένα 
πόλις. — Gleichheit des Subjects 
(Ξέρξης, Gegenstr. νᾶες) bei den 
entgegengesetzten Handlungen(&y«- 
yev.. ἀπώλεσεν), vgl. Eur. Phoen. 
1689: ἕν nude μ᾽ ὠλβισ᾽, ἕν u’ ἀπώ- 
λεσεν und bes. Ovid. Fast. Il, 235f.: 
una dies Fabios ad bellum miserat 
omnes, Ad bellum missos perdidit 
una dies. — Nach Atossa’s Abtreten 
übt der Chor freie Kritik. — He- 
τοῦ. II, 96: ἕλκει τὴν βᾶριν᾽ τοῦτο 
γὰρ δὴ οὔνομα ἐστι τοῖσι πλοίοισι 


βαρίδεσσι ποντίαις. 


τίπτε Δαρεῖος μὲν οὕτω τότ᾽ ἀβλαβὴς ἐπὴν 


τόξαρχος πολιήταις, 
Σουσίδαις φίλος ἄκτωρ; 


Avuore. α΄. 


πεζοὺς γάρ τε καὶ ϑαλασσίους 


id 

ὁμόπτεροι κυανώπιδες 
νᾶες μὲν ἄγαγον, ποποῖ, 
νᾶες δ᾽ ἀπώλεσαν, τοτοῖ, 


ὅ60 


νᾶες πανολεϑρίοισιν ἐμβολαῖς, 


διὰ δ᾽ Ἰαόνων χέρας. 


\ » » Il » γ m e 3 , 
τυτϑὰ ὃ ἐκφυγεῦν ἄνακτ αὕτον, ὡς ἀκοῦομεν. 


Θρήκης ἂμ πεδιήρεις 
δυσχίμους τε κελεύϑους. 


Σερ. β΄. 


τοὶ δ᾽ ἄρα πρωτόμοροί γε, φεῦ, 
λειφϑέντες πρὸς ἀνάγκαν, ἐὴ, 


3 \ ᾿ " ὔ 3» 
ἄχτας ἀμφί Κυχρείας, ὁα, 


τούτοισιν (in Aegypten, vgl. ib. 41. 
Diod. I, 92. 96 s. fin. Prop. IV, 10, 
44); Suppl. 836. 874 einem Aegyp- 
ter in den Mund gelegt, wie hier 
Persern, und Eur. Iph. A. 249 βαρ- 
βάρους βάριδας; in der spätern 
Literatur aber kurzweg für Schiff, 
Kahn gebraucht. — τέπτε, Ag. 975. 
Die Gegenseite wäre Ξέρξης δὲ 
οὔ = warum hat es X. nicht ge- 
macht wie D.? — τότε von einem 
dem Redenden im Sinne liegenden 
früheren Zeitpunkte (vgl. 495); zu 
Ar. Nub. 1215. — Die Greise lo- 
ben den früheren König auf Kosten 
des jetzigen (Hor. A. p. 173); vgl. 
aber auch oben 8. 31—33. — τόξαρ- 
χος, ἡγεμὼν τῶν τοξικωτάτων Περ- 
σῶν, Schol. B. — ἄκτωρ, Eum. 399. 

γ΄. 558 — 567. Umfang der Nie- 


570 


derlage. Xerxes selbst rettete kaum 
das Leben. — γάρ Begründung des 
verschwiegenen Gedankens dass Xer- 
xes das Gegentheil gethan habe. 
—6 μόπτεροι naves ab utraque parte 
pariter remis — tanquam alis — 
movendis cursum suum peragentes 
(G. Hermann). Vgl. Cho. 174. — 
κυανῶπις (Suppl. 743) = κυανό- 
πρῶώρος, κυανέμβολος (Eur. El. 436), 
vgl. Suppl. 716. κυα einsilbig (p. 
synizes.), vgl. v. 81. — νᾶες drei- 
mal die persischen. — Durch ihre 
grundverderblichen Angriffe sowie 
die energische Gegenwehr der 1ο- 
nier (Hellenen, 178). — ἐκφυγεῖν, wie 
189: sei entkommen, wie wir hören. 
— δυςχίμους (Sept. 509. Cho. 184. 
Fragm. 333 N.), unwirtlich, wild. 
V. 568575. Grösstentheils log- 
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ἔρρανται" στένε καὶ δακνάξου, βαρὺ δ᾽ ἀμβόασον 


’ ! ᾽ » ymw 
οὐράνι᾿ ἄχη. ὀᾶ. 
τεῖνε δὲ δυσβάῦκτον 
βοᾶτιν τάλαιναν αὐδᾶν. 


575 
Avuore. β΄. 


[4 ν᾽] ων " »" 
yvanrousvoı ὃ αλὶ δεινα, φεῦ, 
σκύλλονται πρὸς ἀναύδων, ἐὴ. 


παίδων τᾶς ἀμιάντου. ὀᾶ. 


πενθεῖ δ᾽ ἄνδρα δόμος στερηϑεὶς, τοκέες δ᾽ ἄπαιδες 580 


δαιμόνι ἄχη, ὀᾶ, 
δυρόμενοι γέροντες 


τὸ πᾶν δὴ κλύουσιν ἄλγος. 


τοὶ δ᾽ ἀνὰ γᾶν ᾿4σίαν δὴν 


οὐκέτι περσονομοῦνται, 
οὐδ᾽ ἔτι δασμοφοροῦσιν 
δεσποσύνοισιν ἀνάγκαις, 


aödische Strophe, deren Verse 
meist durch klagende Interjectio- 
nen von einander getrennt sind. 
Der drittletzte Vers iambische Di- 
podie mit Interjection; der letzte 
eine trochäische Tripodie mit iam- 
bischer Anakrusis. Vgl. Westphal? 
II. S. 830. 

Klage über die Erstgefallenen 
(unfreiwillig Zurückgebliebenen, 
vgl. 319). — πρὸς ἀνάγκαν adver- 
bial wie πρὸς βίαν, ἡδονήν, χάριν. 
— Kvyesvs, salaminischer Heros, 
nach welchem die Insel früher 
Kychreia geheissen haben soll. Ein 
Κυχρεῖος πάγος daselbst bei Strab. 
IX. p. 393 und Steph. Byz. — ἔρ- 
ρανται, seltene Dale (s. G 
Hermann) von ῥαένω, conspersi 
(mersi) sunt, haben im Meere ihren 
Tod gefunden (im Unterschiede von 
den auf Psyttaleia und auf dem 
Rückzug‘ Umgekommenen). — 
οὐράνια Suppi. 808. Soph. Ai. 194: 
οὐρανία ἄτα. Ar. Ran. 181: ὁ δῆ- 
μος ἀνεβόα ες οὐράνιόν γ᾽ ὅσον. -- 
ἀμβόασον ἄχη, 630. 581 f.— δυσβάῦκ- 
τον (13), infausto eiulatu editus. — 
Zend synonymer Ausdrücke wie 
6351. 


V. 576—583. Erste Hälfte die 
Thatsache, zweite der Jammer dar- 
über (wie in der Strophe). Im 
Meere schrecklich herumgestossen, 
werden sie von den Fischen zer- 
rissen, ‚Herod. VI, 44: ϑηριοδεστά- 
της ἐούσης τῆς θαλάσσης. . ὑπὸ 
τῶν ϑηρίων διεφϑεέροντο ἁρπαξό- 
μενοι. --- τᾶς ἀμιάντου = ϑαλάσ- 
σης. οὐ γὰρ μιαέίνεται πώποτε καὶ 
πολλῶν μολυσμάτων ἐπιχυϑέντων 
αὐτῇ. Die Nähe von ἀλὲ erleich- 
tert diesen Gebrauch des Adj.; an- 
ders 612. — Die kinderlosen Eltern, 
unendliches Leid beklagend, müssen 
so in ihrem Alter lauter Jammer 
vernehmen. 

V. 584—590. Daktylisch- trochäi- 
sche Logaöden. An die Darstel- 
lung des Eindrucks der Niederlage 
auf die nächsten Angehörigen 
schliesst sich an die der Wirkung 
auf weitere Kreise: Furcht (be- 
ziehungsw. Hoffnung) dass jetzt die 
unterworfenen Völker das persi- 
sche Joch abschütteln uud dadurch 
der Zerfall des ganzen Reiches ein- 
treten werde. — Neque amplius 
tributa pendunt necessitatibus quae 
a dominis imponuntur. Eur. Andr. 
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N hl , 
οὐδ ἐς γᾶν προπίτνοντες 


ἄρξονται" βασιλεία 
γὰρ διόλωλεν ἰσχύς. 


οὐδ᾽ ἔτι γλῶσσα βροτοῖσιν 
ἐν φυλακαῖς" λέλυται γὰρ 


λαὸς ἐλεύϑερα βάζξειν, 
ὡς ἐλύϑη ξυγὸν ἀλκᾶς. 
αἱμαχϑεῖσα δ᾽ ἄρουρα, 
Δἴαντος περικλύστα 
νᾶσος, ἔχει τὰ Περσᾶν. 


ὅ90 
᾿Ἄντιστρ. γ΄. 


AT. φίλοι, κακῶν μὲν ὅστις ἔμπειρος κυρεῖ 


ἐπίσταται βροτοῖσιν ὡς ὅταν κλύδων 
κακῶν ἐπέλθῃ πάντα δειμαίνειν φιλεῖ" 
ud 3 6 ’ὔ ᾿] m N) 
ὁταν ὃ ὁ δαίμων εὑροῃ; πεποιϑεναι 
uf 3 “»““7 
τὸν αὐτὸν ἀεὶ δαίμον᾽ οὐριεῖν τύχης. 
ἐμοὶ γὰρ ἤδη πάντα μὲν φόβου πλέα 
ἐν ὕμμασίν T ἀνταῖα φαίνεται ϑεῶν, 
“ὦ μν ’ ’ ἢ , 
βοᾷ ὃ ἐν ὠσὶ κέλαδος οὐ παιῶνιος 
τοία κακῶν ἔκπληξις ἐκφοβεῖ φρένας. 

\ 7 ‚ 3 ” 3 3 ἡ 
τοιγὰρ κέλευϑον τήνδ᾽ ἄνευ T ὀχημάτων 
" " il ᾽ ‚il " 
χλιδῆς τε τῆς πάροιϑεν ἐκ δομῶν πάλιν 

ἔστειλα, παιδὸς πατρὶ πρευμενεῖς χοὰς 
φέρουσ᾽, ἅπερ νεκροῖσι μειλικτήρια" 
βοός τ᾽ ἀφ᾽ ἁγνῆς λευκὸν εὔποτον γάλα, 


182 δεσποτῶν ἀνάγκαις. — προπιτν. 
vgl. 152. 

V. 591—597. Wie in der Strophe, 
zuerst die Folgen (besonders im 
Innern des Reiches selbst) und 
dann die Ursache. Liv. VI, 16 
extr.: amotus dietaturae terror et 
linguam et animos liberaverat ho- 
minum. — Alavros νᾶσος 307. 368. 
— περικλύστα, vgl. 879. — Die 
Macht der Perser ist in Salamis 
begraben. 

V. 598 — 606. Atossa kehrt aus 
dem Palaste zurück, zu Fuss, ohne 
königlichen Schmuck. Dienerinnen 
tragen ihr Gegenstände zum Opfern 
nach. — βροτοῖσιν .. φιλεῖ rascher 
Uebergang von der Zusammenfas- 


sung zur Vereinzelung; zu Ar. Nub. 
975. Der causative Gebrauch von 
δειμαίνειν (Furcht einflössen) ist un- 
erweislich (Plat. Legg. IX. p. 865 
E steht es = ταράττεσϑαι). Vgl. 
Kr. 41, 4. A. 10. — Ebenso wie der 
Glückliche leicht allzu.sicher wird. 
εὐροῇ vgl. die stoische εὔροια τοῦ 
βίου. --- ἐπίσταται ὡς .. φιλεῖ... 
πεποιϑέναι, 184 ἴ. — Es tönt in 
meinen Ohren nicht wie Siegsge- 
schrei (vgl. Ag. 1199), sondern wie 
das Jammergeschrei von Verwun- 
deten und Sterbenden. 

V. 607—618. ἄνευ τ᾽ ὀχημάτων 
Hyperbaton. κέλευϑον ἔστειλα wie 
Eurip. Tro. 168: στέλλουσ᾽ . . Ap- 
γεῖοι νόστον. Vgl. Pers. 177. Prom. 
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τῆς τ ἀνθεμουργοῦ στάγμα, παμφαὲς μέλι, 
λιβάσιν ὑδρηλαῖς παρϑένου πηγῆς were‘ 
ἀκήρατόν τε μητρὸς ἀγρίας ἄπο 
ποτὸν παλαιᾶς ἀμπέλου γάνος τόδε" 
τῆς T αἰὲν ἐν φύλλοισι ϑαλλούσης βίον 
ξανϑῆς ἐλαίας καρπὸς εὐώδης πάρα, 
ἄνθη τε πλεχτὰ, παμφόρου γαίας τέχνα. 
ἀλλ᾽, ὦ φίλοι, χοαῖσι ταῖσδε νερτέρων 
ὕμνους ἐπευφημεῖτε, τόν τε δαίμονα 
Ζαρεῖον ἀγκαλεῖσϑε, γαπότους δ᾽ ἐγὼ 
τιμὰς προπέμψω τάσδε νερτέροις ϑεοῖς. 
ΧΟ. βασίλεια γύναι, πρέσβος Πέρσαις, 
σύ τε πέμπε χοὰς ϑαλάμους ὕπο γῆς, 
ἡμεῖς δ᾽ ὕμνοις αἰτησόμεϑα 


φϑιμένων πομποὺς 


εὔφρονας εἶναι κατὰ γαίας. 
ἀλλὰ χϑόνιοι δαίμονες ἁγνοὶ, 
In re καὶ Ἑρμῆ, βασιλεῦ τ᾽ ἐνέρων, 
πέμψατ᾽ ἔνερϑε ψυχὴν ἐς φῶς" 680 


392. Agam. 1133. --- Noch einfache- 
rer Apparat bei der Nekromantie 
Odyss. X, 518 ff. (χοὴν χεῖσθαι πᾶ- 
σιν νεκύεσσιν, πρῶτα μελικρήτω, 
μετέπειτα δὲ ἡδέι οἴνῳ, τὸ τρίτον 
αὖθ᾽ ὕδατι; vgl. ΧΙ, 96 ff.). 
Nachahmung unserer Stelle bei 
Eur. Iph. Taur. 160 ff. vgl. ibid. 633 
ff. Uebrigens vgl. zu v. 208. — 
ἁγνῆς gesund, ohne Körperfehler. — 
λιβάσιν.. uere,Kr. 11. 68, 27a. — 
ἀγρίας ex agris provenientis. — πα- 
λαιᾶς ἀμπέλου, Uebertragung der 
Eigenschaft des Weinsauf den Wein- 
stock ; vgl. Eur. Ale. 757 : πένει μελαί- 
νης μητρὸς εὔξωρον μέϑυ. --- Eur. bei 
Ar. Ran. 1321: οἰνάνθϑας γάνος ἀμ- 
πέλου. — Ovid. Met. VII, 295: 
cum ramis semper frondentis olivae. 
Sid. Apoll. XV, 5: aeternum virens 
oliva. — βέον vgl. Theokr. XXV, 
15: μελιηδέα ποίην λειμῶνες ϑα- 
λέϑουσιν. Ar. Nub. 570: αὐϑέρα 
. + βιοθρέμμονα πάντων. — Verg. 
Aen. V, 304 flava oliva; aber Anakr. 
fr. 78 Bgk. χλωρὰ ἐλαία, und Soph. 
Ὁ, C. 701 χλαυκᾶς ἐλαίας. — καρπ. 
hier vom Öel selbst. — Kranz zur 


Ausschmückung des Grabes, Soph. 
El. 895. — Chairem. fr. 5 N.: κισ- 
σὸς, ἐνιαυτοῦ mais; fr. 9 ἀνθηροῦ 
τέκνα ἔαρος πέριξ στρώσαντες; fr. 
10: (ἄνϑη) τὰ λειμώνων τέκνα. 

V. 619— 622. γχοαῖσι νερτέρων 
an die Gestorbenen (inferi), wie 
Cho. 15; anders 622. Inhalt des 
Lieds bestimmt durch ὕμνους und 
ἀγκαλεῖσϑε. — δαίμονα vgl. Ma- 
nes und Divus. — γαπότους prolep- 
tisch, a terra bibendos.. Während 
Atossa mit dem Todtenopfer be- 
schäftigt ist singt der Chor sein Lied. 

V. 623—632. Die Uebergangs- 
anapästen (vgl. 532 ff.) zerfallen 
in zwei Systeme, deren erstes an 
Atossa, das zweite an die chthonri- 
schen Gottheiten gerichtet ist. — 
πρέσβος Ag. 855. 1398. — τε. 
δέ, Kr. 69, 16. A. 6. — dild, 532. 
— Dreizahl der angerufenen Götter, 
zu Ar. Nub. 1234. — βασιλεῦ, s. 
650. — ψυχήν, τὴν τοῦ “αρείου 
(Schol.). — ἐς φῶς, zu Ar. Nub. 
632. — Wenn es ein weiteres Mit- 
tel der Abhülfe gibt, und er es 
kennt, wird er es gewiss mitthei- 


IIEPZAI. 


‚ - » - a, 
εἰ γὰρ τι κακῶν ἄκος οἷδε πλέον, 
μόνος ἂν ϑνητῶν πέρας εἴποι. 


Zro. α΄. 


ἢ 0 dis μου μακαρίτας ἰσοδαίμων βασιλεὺς 


βάρβαρα σαφηνῆ 


ἱέντος τὰ παναίολ᾽ αἰανῆ δύσϑροα βάγματα; 


παντάλαν ἄχη διαβοάσω᾽ 
T ‚ 
vEodEev ἀρα κλύει μου; 


Avuore. α΄. 


ἀλλὰ σύ μοι Γᾶ Te καὶ ἄλλοι χϑονίων ἁγεμόνες 641 


δαίμονα μεγαυχῇ 


iovr αἰνέσατ᾽ ἐκ δόμων, Περσᾶν Σουσιγενῆ ϑεόν᾽ 


’ ’ ” ᾿ „ 
πέμπετε ὃ ἀνὼ οἷον οὔπω 


Περσὶς ai ἐκάλυψεν. 
θ 


645 


Zro. β΄. 


ἡ φίλος ἀνὴρ, φίλος ὄχϑος᾽ φίλα γὰρ κέκευϑεν ἤϑη. 
᾿Διδωνεὺς δ᾽ ἀναπομπὸς ἀνείης, ᾿Αϊδωνεὺς, 650 
ΖΔαρεῖον, οἷον ἄνακτα Aageiov. ἐή. 


᾿άντιστρ. β΄. 


οὔτε γὰρ ἄνδρας πότ᾽ ἀπώλλυ πολεμοφϑόροισιν ἄταις, 
ϑεομήστωρ δ᾽ ἐκικλήσκετο Πέρσαις, ϑεομήστωρ δ᾽ 655 


len (vermöge seines Wohlwollens 
für Persiens Land und Volk). 

Das zweite Stasimon (633 — 680) 
besteht aus 7 Strophen (aa bb cc d) 
und enthält eine Beschwörung des 
Schattens von Dareios. Ein Ver- 
such der Vertheilung des Liedes 
(nicht blos von Strophe und Gegen- 
str. mit dem Unisono der Epode) 
an die zwei Chorhälften bei Ross- 
bach, Bresl. Sommerkatal.1861. Vgl. 
Westphal, Prolegg. zu Ae. 8. 186. 

V. 633—639. Anrufung des Da- 
reios. Zweifelnde Frage ob er sie 
auch höre. Der erste Vers chori- 
ambisch, der zweite iambisch; dar- 
auf nach zwei Glykoneen ein tro- 
chäischer Vers und ein Pherekra- 
teus. — Fünf Epitheta von βαγ- 
ματα (lautes Klagelied). — διαβοᾶν 
ita clamare ut clamor diffusus 
usquequaque audiatur. Vgl. Krit. 
Anh. 

V. 640—646. Bitte an die Götter 


der Unterwelt ihn heraufzulassen. 
— ἰόντ᾽ αἰνέσατε nach Analogie 
von Kr. 56, 6. A. 1. — Virum qua- 
lem (cuius similem) numquam Per- 
sis terra texit. 

V. 647—651. Begründung der 
Bitte und Erneuerung derselben. 
Der erste Vers choriambisch-logaö- 
disch, der zweite ionisch, der dritte 
corrupt. ὄχϑος (467) 658. vgl. Cho. 
4. — οἷον, 1006 ἢ 

V. 652 —656. Nähere Begrün- 
dung des vorhergehenden Lobes 
des Dareios; vgl. 555. — οὔτε... 
ἄταις, aber der Skythenfeldzug und 
Marathon ? vgl. oben S. 9. — ϑεο- 
μήστωρ vgl. Il. II, 636: Διὶ μῆτιν 
ἀτάλαντος, und VII, 366: ϑεόφιν 
μήστωρ ἀτάλαντος. — Die episch- 
ionische Form ἔσκε bei Aesch. nur 
hier, bei Soph. u. Eur. nie. — o- 
δοκεῖν und ποδοχεῖν (8. S. 113), 
κυβερνᾶν. 

V. 657—664. Speciellere Auffor- 


AIZXTAOT 


7 ’ ’ 
ἔσκεν, ἐπεὶ στρατὸν εἰ ἐποδώκει. En. 


βαλὴν, ἀρχαῖος βαλὴν, ἴϑι, ἱκοῦ, 

Ν 3 27 » ‚ ” 

ἔλϑ ἐπ ἄκρον κορυμβον oydov, 
κροχύβαπτον ποδὸς εὔμαριν ἀείρων. 
βασιλείου τιήρας φάλαρον πιφαύσκων. 
βάσκε, πάτερ ἄκακε Ζαρειάν. οἷ. 


Avuorg. γ΄. 


Ὃ , ’ ’ 3 » Il 
ὁπῶς καινὰ TE κλύῃς ver τ “gm, 665 


δέσποτα δεσπότου φάνηϑι. 


στυγία γάρ τις ἐπὶ ἀχλὺς πεπύταται. 
’ ,. » In. han » 

νεολαία γὰρ ἤδη κατὰ πᾶσ ὑλωλε. 

βάσκε, πάτερ ἄκακε Ζαρειάν. οἷ. 


αἰαῖ, αἰαῖ. 


φ 


forderung zu erscheinen, jetzt an 
Dareios selbst gerichtet. Rascher 
Wechsel der Rhythmen, entspre- 
chend der Erregung des Chors. — 
βαλὴν, hebräisch 72522 unser Herr; 
vgl. wien, ἤδωνις, mein Herr. Im 
Munde der Semiten trat das Wort 
den Hellenen meist in der Suffix- 
form entgegen, und diese wurde 
daher von ihnen für die eigent- 
liche Namensform gehalten. Sext. 
Emp. p. 672, 26 Bk.: οὗ παρὰ τῷ 
Σοφοκλεῖ ποιμένες "io βαλλήν᾽ As- 
γοντες ἰὼ βασιλεῦ λέγουσι φρυγιστί. 
Hesych. 1. p. 685: βαλλήν᾽ βασιλεύς, 
φρυγιστί. So das phrygische βα- 
ληναῖον ὄρος bei Ps. Plut. fluv. 12, 
3 = βασιλικὸν und das phryg. Kö- 
nigsfest (βαληναῖος ἑορτή). — Zu 
ἀρχαῖος vergleicht Westphal Aelian. 
v. ἢ. XIU, 3 in.: Ξέρξης .. τοῦ 
Βήλου τοῦ ἀρχαίου διασκάψας τὸ 
μνῆμα (vgl. Strab. XVI. p. 738), 
und bezieht es auf den stehenden 
Beinamen des Baal nn 83. — 
Vorausankündigung des (königli- 
chen) Costüms in welchem Da- 
reios erscheint. Fussbekleidung: 
εὔμαρις (Eur. Or. 1370), kothurn- 
artig und safranfarbig (vgl. luteus 
soccus, Catull 59, 8; puniceus co- 


ὦ πολύκλαυτε φίλοισι ϑανών. 


thurnus, Vergil. ἘΠ]. 7, 31); Kopf- 
bedeckung die tiara recta (Sen. 
benef. VI, 31, 12: ut curru vectus 
intraret rectam capite tiaram ge- 
rens, id solis datum regibus etc.), 
kronenartig (steif und oben gezackt, 
nach Abbildungen, s. Caylus Re- 
cueil d’ant. II. p.124). — φάλαρον, 


‘ apex. — In der Ilias immer βάσκ 


ἴϑι. — Herod. III, 89: διὰ ταύτην 
τὴν ἐπίταξιν τοῦ φόρου καὶ παρα- 
πλήσια ταύτῃ ἄλλα λέγουσι Πέρσαι 
ὡς “αρεῖος μὲν ἦν κάπηλος, Καμ- 
βύσης δὲ δεσπότης, Κῦρος δὲ πατήρ, 
Letzterer ὅτι ἤπιός τε (ἦν) καὶ ἀγα- 
ϑά σφι πάντα ἐμηχανήσατο. 


Υ. 665—672. Zweck für welchen 
Dareios erscheinen solle. — Ganz 
unerhörte &yn vernebmen, vgl. 693. 
— Dindorf δέσποτα δεσποτᾶν; 5. 
unten 5, 113. — ἐπ᾿ ἀχλὺς πεπόταται 
(Eum. 378f.) und κατὰ πᾶσ᾽ ὄλωλε 
102. 917. --- νεολαέα, Suppl. 686. 
κατόλωλε, absichtlich starker Aus- 
druck (vgl. 251. 345. 716. 729). 
Das Compositum wurde von spä- 
teren Schriftstellern aufgefrischt. 

V.673—680. πολύκλαυτε, vgl. Aen. 
II, 283: quibus, Hector, ab oris ex- 
spectate venis? Ueber das Nach- 
folgende 5. unten 3.113, Unzweifel- 


ΠΈΡΣΑΙ. 


τί τάδε δυνάτα δυνάτα 


περὶ τᾷ σᾷ δίδυμα διάγοιεν ἁμάρτια 
πάσᾳ γᾷ σᾷ τᾷδ᾽, ἐξέφϑινϑ᾽ αἵ τρίσκαλμοι 


νᾶες ἄναες ἄναςες. 


ΕἸΔΩ͂ΛΟΝ AAPEIOT. 


ὦ πιστὰ πιστῶν ἥλικές ϑ' nßns ἐμῆς 
Πέρσαι γεραιοὶ, τίνα πόλις πονεῖ πόνον; 
στένει, κέκοπται καὶ χαράσσεται πέδον" 
λεύσσων δ᾽ ἄκοιτιν τὴν ἐμὴν τάφου πέλας 
ταρβῶ, χοὰς δὲ πρευμενὴς ἐδεξάμην. 

ὑμεῖς δὲ ϑρηνεῖτ ἐγγὺς ἑστῶτες τάφου 
καὶ ψυχαγωγοῖς ὀρϑιάξοντες γόοις 

οἰκτρῶς καλεῖσϑέ μ᾽ ἐστὶ δ᾽ οὐκ εὐέξοδον, 
ἄλλως TE πάντως χοὶ κατὰ χϑονὸς ϑεοὶ 
λαβεῖν ἀμείνους εἰσὶν ἢ μεϑιέναι. 

ὅμως δ᾽ ἐκείνοις ἐνδυναστεύσας ἐγὼ 

ἥκω᾽ τάχυνε δ᾽, ὡς ἄμεμπτος ὦ χρόνου. 
τί δ᾽ ἐστὶ Πέρσαις νεοχμόν ἐμβριϑὲς κακόν; 


haft ist nur dass an die Vernich- 
tung des Landheers (ἄντιστρ. γ᾽) 
hier nun auch die der Flotte an- 
gereiht wird; dass der volltönende 
A-Laut am Schlusse mit Absichtlich- 
keit gehäuft ist (vgl. 539 f.); dass 
τρίσκαλμοι (376) νᾶες -ε- τριήρεις, απ 
νᾶες ἄναες ein Ausdruck ist wie 
ἄχαρις χάρις (Prom. 545 u. 8.), νόμος 
&vouos (Ag.1142),&moAıg πόλις (Eum. 
547), παῖδες ἄπαιδες (Eum. 1033). 

In Folge des Opfers von Atossa 
und der Anrufung des Chores er- 
scheint wirklich das εἴδωλον Ζία- 
ρείου (Med.) aus der Unterwelt 
herauf (also wohl durch das ὠνα- 
πίεσμα) an seinem Grabe. Vgl. 5. 
35. Erst jetzt wird Dareios sicht- 
bar, wie das Schweigen des Chors 
im Vorhergehenden und dessen 
nunmehriges Verhalten beweist. Er 
wendet sich zuerst an den vor ihm 
stehenden Chor (Atossa steht sauf 
der Seite). 

V. 681— 685. πιστά, 1. 623. — 
πιστῶν, wohl nicht Gen. der Ange- 
hörigkeit, sondern partitivus; Soph. 
OÖ. R. 465: ἄρρητ᾽ ἀρρήτων. Ο. Ὁ. 


1287: κακὰ κακῶν. ἘΠ. 849: δει- 
λαία δειλαίων κυρεῖς. Phil. 65: 
ἔσχατ᾽ ἐσχάτων κακά. — Er setzt 
voraus dass ein Reichsunglück der 
Anlass zu seiner Berufung sei; vgl. 
693. Alliteration wie 751. Sept. 
1004. Ag. 233f. 1167 u. sonst. — 
Zur Sitte bei einem Gebet an #eol 
χϑόνιοι mit Schlag oder Fussstoss 
(hier beim tripudium des Chors) 
gleichsam an den Eingang zu ihrer 
Wohnung, die Erde, zu pochen s. 
Nägelsbach, nachhomer. Theol. S. 
214 vgl. S. 102. — ταρβῶ, Schlim- 
mes ahnend. 

V. 686—693. ὀρϑιάξ. (389), Ag. 
29. 1120. Cho. 271. — Zu den all- 
gemeinen Schwierigkeiten kommt 
noch die besondere, in der Natur 
der Beherrscher liegende, hinzu. — 
ἄλλως τε πάντως Prom. 636. Eum. 
726. Plat. Apol. p. 35 D: ἄλλως re 
μέντοι νὴ Ale πάντως καὶ ἀσεβείας 
φεύγοντα. --- Auctoritate mea per- 
feci ut venirem, vgl. Xen. Hell. 
VII, 1, 42: ἐνδυναστεύει 6 Ἐπα- 
μινώνδας ὥστε un φυγαδεῦσαι τοὺς 
κρατίστους. --- τάχυνε, vgl. 697 ff. 


30 AIEXTAOT 


ΧΟ. σέβομαι μὲν προσιδέσϑαι, 
σέβομαι δ᾽ ἀντία λέξαι, 
σέϑεν ἀρχαίῳ περὶ τάρβει. 
44. ἀλλ᾿ ἐπεὶ κάτωϑεν ἦλθον σοῖς γόοις πεπεισμένος, 


ΠΕΡΣΑΙ. 81 


AT. οὐδαμῶς" ἀλλ ἀμφ᾽ ᾿ἀϑήνας πᾶς κατέφϑαρται στρατός. 
414.τίς δ᾽ ἐμῶν ἐκεῖσε παίδων ἐστρατηλότει; φράσον. 

ΑΤ. ϑούριος Ξέρξης, κενώσας πᾶσαν ἠπείρου πλάκα. 

414. πεζὸς n ναύτης δὲ πεῖραν τήνδ᾽ ἐμώρανεν τάλας: 
AT. ἀμφότερα: διπλοῦν μέτωπον ἦν δυοῖν στρατευμά- 


μή τι μακιστῆρα μῦϑον, ἀλλὰ σύντομον λέγων 
εἰπὲ καὶ πέραινε πάντα, τὴν ἐμὴν αἰδῶ μεϑ είς. 


ΧΟ. δέεμαι μὲν χαρέσασϑαι, 
δίεμαι δ᾽ ἀντία φάσϑαι, 
λέξας δύσλεκτα φίλοισιν. 


2414. ἀλλ᾿ ἐπεὶ δέος παλαιὸν σοὶ φρενῶν ἀνϑίσταται, 
τῶν ἐμῶν λέκτρων γεραιὰ ξύννομ᾽ εὐγενὲς γύναι, 
κλαυμάτων λήξασα τῶνδε καὶ γόων σαφές τί μοι 705 
λέξον. ἀνθρώπεια δ᾽ ἄν τοι πήματ᾽ ἂν τύχοι βροτοῖς. 
πολλὰ μὲν γὰρ ἐκ θαλάσσης, πολλὰ δ᾽ ἐκ χέρσου κακὰ 
γίγνεται ϑνητοῖς, ὁ μάσσων βίοτος ἢν ταϑῇ πρόσω. 
ΑΤ. ὦ βροτῶν πάντων ὑπερσχὼν ὄλβον εὐτυχεῖ πότμῳ, 
ὡς ἕως τ᾽ ἔλευσσες αὐγὰς ἡλίου ξηλωτὸς ὧν 710 
βίοτον εὐαίωνα Πέρσαις ὡς ϑεὸς διήγαγες, 
νῦν τέ σε ξηλῶ ϑανόντα πρὶν κακῶν ἰδεῖν βάϑος" 


πάντα γὰρ, Ζαρεῖ᾽, ἀκούσει μῦϑον ἐν βραχεῖ χρόνῳ" 
διαπεπόρϑηται τὰ Περσῶν πράγμαϑ᾽, ὡς εἰπεῖν ἔπος. 


2Ζ14.τίνε τρόπῳ; λοιμοῦ τις 


πόλει; 


V. 694—699. Ιομὶοὶ (bezeich- 
nend für die verlegene Unsicher- 
heit des Chors), geschlossen durch 
einen Parömiakus. Anders Westphal? 
U. 8. 428f. — Das Schweigen des 
in stummer Ehrfurcht zu Boden 
geworfenen Chors bringt den Dia- 
log wieder in seine normale Bahn. 
— Cho. 35: περὲ φόβω. Pind. Pyth. 
V, 77: λέοντες περὶ δείματι φύγον. 
— πέραινε vgl. Sept. 1051. 

V. 700—702 =694—696. δέημι 
—= διώκω, δίεμαι fugio. Il. XI, 
304: οὔ ῥά = ἀπείρητος welovs 
σταϑμοῖο δίεσθαι; ib. XVII, 584 
ἐνδίεσαν. — χγαρίσασϑαι, τὰ κατὰ 
χάριν εἰπεῖν (Schol. A.)? Vielmehr 
wohl: willfahren. — φάσϑαι, Me- 
dialform, 8. 59. 64. 179. — λέξας, 
dem ἄντ. φάσϑαι begrifflich vor- 
ausgehend. 


ἦλϑε σκηπτὸς ἢ στάσις 
715 


V. 703—708. Die angestammte 
Furcht stellt sich beim Chor der 
Besinnung gegenüber, sie verdun- 
kelnd.. — Ueber das Mass des 
Menschlichen wird es nicht hinaus- 
gehen. — ἂν. ἄν 429f. — An- 
rede des D. und Antwortder Atossa 
je 6 Verse. 

V. 709—714. ὡς begründend. ἕως 
te... νῦν τε, felix non vitae tan- 
tum claritate sed etiam opportuni- 
tate mortis (Tac. Agr. 45). — δια- 
πεπόρϑ. vgl. 260. 517. Soph. Ai. 
885. ὥχωκ᾽, ὄλωλα, διαπεπόρϑημαι, 
φῶλοι. --- ὡς ein. ἔπος, den starken 
Augdruck (διαπεπόρϑ'.) entschuldi- 
gend und abschwächend. 

V. 715—738. Stichomythie von 
24 Versen. 

V, 715—720. Aus einer ersten 
Ehe hatte Dareios τρεῖς παῖδες, aus 


τοῖν. 


120 


414.πῶς δὲ καὶ στρατὸς τοσόσδε πεξὸς ἤνυσεν περᾶν; 
AT. μηχαναῖς ἔξευξεν Ἕλλης πορϑμὸν, ὥστ᾽ ἔχειν πόρον. 
214. καὶ τόδ᾽ ἐξέπραξεν, ὥστε Βόσπορον κλῇσαι μέγαν; 
ΑΤ. ὧδ᾽ ἔχει, γνώμης δέ πού τις δαιμόνων ξυνήψατο. 
214.φεῦ, μέγας τις ἦλθε δαίμων, ὥστε un φρονεῖν 


καλῶς. 


725 


4Τ. ὡς ἰδεῖν τέλος πάρεστιν οἷον ἤνυσεν κακόν. 

2414. καὶ τέ δὴ πράξασιν αὐτοῖς ὧδ᾽ ἐπιστενάζξετε; 

AT. ναυτικὸς στρατὸς κακωϑεὶς πεζὸν ὥλεσε στρατόν. 
414. ὧδε παμπήδην δὲ λαὸς πᾶς κατέφϑαρται δορί; 
AT.zg05 τάδ᾽ ὡς Σούσων μὲν ἄστυ πᾶν κενανδρίαν 


στέγει. 
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44. ὦ πόποι κεδνῆς ἀρωγῆς κἀπικουρίας στρατοῦ. 

AT. Βακτρίων δ᾽ ἔρρει πανώλης δῆμος, οὐ δέ τις γέρων. 
44.ὦ μέλεος, οἵαν ἄρ᾽ ἥβην ξυμμάχων ἀπώλεσεν. 

AT. μονάδα δὲ Ξέρξην ἔρημον φασὶν οὐ πολλῶν μέτα 


der mit Atossa τέσσερες, Herod. 
VII, 2. — ἐμώρανε δὲ πεῖραν τήνδε 
πεζὸς ἢ ναύτης; 

V. 721—726. Soph. Ο. R. 720 £.: 
Arollmv οὐκ ἐκεῖνον ἤνυσεν φο- 
νέα γενέσϑαι πατρός. — ung. 118. 
Herod. VII, 8: μέλλω ξεύξας τὸν 
᾿Ἑλλήσποντον ἐλᾶν στρατὸν ἐπὶ τὴν 
Ἑλλάδα. — Unter dem Βόσπορος 
(Rinderfurt) ist hier (wie 746) der 
Ἑλλήσποντος verstanden. Am Bosp. 
thracicus hatte auch Dareios eine 
Schiffbrücke geschlagen ; Herod. IV, 
85: “αρεῖος.. ἀπίκετο τῆς Καλ- 
χηδονίης ἐπὶ τὸν Βόσπορον, ἵνα 
ἔξευκτο ἡ γέφυρα. VII, 10, 8: πα- 
τὴρ σὸς ξεύξας Βόσπορον τὸν 
ϑρηΐκιον, γεφυρώσας δὲ ποταμὸν 
Iorgov διέβη ἐπὶ Σκύϑας. — Er 
kam mit der Wirkung dass des X. 
Sinn verblendet wurde. — (Du hast 
Recht,) quantum (quidem) intellegi 
potest ex eventu. 

AESCHYL. PERS. 2. Aufl. 


V. 727—732. πράξασιν, Ag. 1287 f. 
zu Ar. Nub. 234. — Artemisia zu 
Xerxes bei Herod. VIII, 68, 3: ἣν 
αὐτίκα ἐπειχϑῆς ναυμαχῆσαι, δει- 
μαίνω μὴ ὃ ναυτικὸς στρατὸς κα- 
κωθϑεὶς τὸν πεζὸν προσδηλήσηται. 
— Aesch. fragm. 151: ὅταν κακῶσαι 
δῶμα παμπήδην ϑέλῃ. — δορί, 84. 
240. --- πρὸς τ. ὡς, ita ut propterea 
(170. 829). — ὦ πόποι sonst nicht 
im Dialog; vgl. 550. 560. 852. Ag. 
1072. 1076. 1100. Eum. 146. — 
ἀρωγὴ (Ag. 47. 73) κάπικ. (Suppl. 
721) στρ. die treue Hülfe und Stütze 
welche das Heer gewährte (und die 
in ihm bestand). 

V. 733—738. Vgl. Eur. Hec. 1130: 
μόνον δέ σὺν τέκνοισί μ᾽ εἰσάγειν. 
Herod. VI, 15: μετ᾽ ὀλίγων συμμά- 
χων μεμονωμένοι. Thuk. VI, 10: 
μονωθεὶς μετ᾽ ὀλίγων ξυνδιαβάν- 
τῶν. --- Was ist schliesslich aus ihm 
geworden? Demosth. I, 14: σκοπεῖ-- 
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ΔΑ. πῶς τε δὴ καὶ ποῖ τελευτᾶν; ἔστι τις σωτηρία; 

AT. ἄσμενον μολεῖν γέφυραν γαῖν δυοῖν ξευχτηρίαν. 

44. καὶ πρὸς ἤπειρον σεσῶσϑαι τήνδε, τοῦτ᾽ ἐτήτυμον: 

AT. ναί: λόγος κρατεῖ σαφηνής᾽ τοῦτό γ᾽ οὐκ ἔνι στάσισ. 

44.φεῦ, ταχεῖά γ᾽ ἦλθε χρησμῶν πρᾶξις, ἐς δὲ παῖδ᾽ ἐμὸν 
Ζεὺς ἀπέσκηψεν τελευτὴν ϑεσφάτων᾽ ἐγὼ δέ ποῦ 140 
διὰ μακροῦ χρόνου τάδ᾽ ηὔχουν ἐκτελευτήσειν ϑεούς" 
ἀλλ ὅταν σπεύδῃ τις αὐτὸς, χὠ ϑεὸς συνάπτεται. 
νῦν κακῶν ἔοικε πηγὴ πᾶσιν ηὑρῆσϑαι φίλοις. 
παῖς δ᾽ ἐμὸς τάδ᾽ οὐ κατειδὼς ἤνυσεν νέῳ ϑράσει" 
ὅστις Ἑλλήσποντον ἱερὸν δοῦλον ὡς δεσμώμασιν 745 
ἤλπισεν σχήσειν ῥέοντα, Βόσπορον, ῥόον ϑεοῦ" 
καὶ πόρον μετερρύϑμιξε, καὶ πέδαις σφυρηλάτοις 
περιβαλὼν πολλὴν κέλευϑον ἤνυσεν πολλῷ στρατῷ, 
ϑνητὸς ὧν ϑεῶν δὲ πάντων Ger, οὐκ εὐβουλίᾳ, 
καὶ Ποσειδῶνος κρατήσειν. πῶς τάδ᾽ οὐ νόσος φρε- 


νῶν 
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εἶχε παῖδ᾽ ἐμόν; δέδοικα μὴ πολὶς πλούτου πόνος 


σϑε εἰς τί ποτ᾽ ἐλπὶς ταῦτα τελευ- 
τῆσαι. --- ἄσμ. μολεῖν (vgl. 1]. XX, 
350: φύγεν ἄσμενος ἐκ ϑανάτοιο. 
Kr. 57, 5. A. 2), der Dichter ver- 
gisst dass er den Boten diess nicht 
ha erzählen lassen. Auch berich- 
tet (wohl genauer) Herod. VIII, 
117 dass Xerxes mit dem Reste des 
Heeres τῇσι νηυσὶ διέβησαν ἐς 
”ABvdov' τὰς γὰρ σχεδίας οὐκ εὑ- 
ρον ἔτι ἐντεταμένας, ἀλλ᾽ ὑπὸ χει- 
μῶνος διαλελυμένας. -- κρατεῖ, 
FRERn 294. 

/. 739—743. Von χρησμοὶ welche 
den Persern Unglück in ihrem 
Kampfe gegen Hellas geweissagt 
hätten spricht auch Herod. IX, 
42 f. vgl. VII, 6. Uebrigens ist 
nach der Art der Erwähnung dieser 
Orakel in v. 739. 741 wahrschein- 
lich dass sie in dem den Πέρσαι 
vorausgehenden Stücke der Trilogie 
näher dargelegt waren; vgl. oben 
swf — Ua Kr 8, 292. A. 8. 
— 742 doppelseitige Sentenz; vgl]. 
Eur. fragm. 435 N.: τῷ γὰρ πο- 
νοῦντι καὶ ϑεὸς συλλαμβάνει. — 
Und so scheint es dass schon jetzt 


aus dieser Quelle (den Unglück 
kündenden Weissagungen) über alle 
Freunde sich Leid ergossen hat. 
V. 744-.-- 162. ἱερὸν, 49. 497. Auch 
Dareios (vgl. 736) weiss hier mehr 
als er eigentlich soll. — δεσμώμασιν 
vgl. 69—72. Die Geschichtchen 
bei Herod. VII, 35 kannte wohl 
Aeschylos noch gar nicht. Bei ihm 
sind die δεσμώματα und πέδαι 
Mittel des Uebergangs über den 
Hellespont. Dass aus seinen Worten 
jene Märchen entstanden seien ist, 
bei deren Beschaffenheit, nicht 
glaublich; aber auf athenischem 
Boden sind sie sicher erwachsen 
und von Herodot vorgefunden 
worden. — μετερρύϑμιξε, εἰς γῆν 
(Schol, B). — πολλῷ στρατῷ für ein 
zahlreiches Heer. — δέ, 719. — 
Mit πῶς τάδ᾽ wird begonnen als 
sollte ἦν das Zeitwort werden. Vgl. 
Soph. Phil. 1116 f.: πότμος σὲ rad’ 
ἔσχε. — πολὺς πλούτου (um Reich- 
thum) πόνος . . ἁρπαγή, ad sensum: 
mein mühsam erworbener Reich- 
thum; vgl. Cho. 137: ἐν τοῖσι σοῖς 
πόνοισι χλίουσιν μέγα in dem müh- 
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οὑμὸς ἀνθρώποις γένηται τοῦ φϑάσαντος ἁρπαγή. 
ΑἸ. ταῦτα τοῖς κακοῖς ὁμιλῶν ἀνδράσιν διδάσκεται 
ϑούριος ἐΞέρξης᾽ λέγουσι δ᾽ ὡς σὺ μὲν μέγαν τέκνοις 
πλοῦτον ἐχτήσω ξὺν αἰχμῇ, τὸν δ᾽ ἀνανδρίας ὕπο τοῦ 
ἔνδον αἰχμάξειν, πατρῷον δ᾽ ὄλβον οὐδὲν αὐξάνειν. 
τοιάδ᾽ ἐξ ἀνδρῶν ὀνείδη πολλάκις κλύων κακῶν 
τήνδ᾽ ἐβούλευσεν κέλευϑον καὶ στράτευμ᾽ ἐφ Ἑλλάδα. 
41.4.τοιγάρ σφιν ἔργον ἐστὶν ἐξειργασμένον 
μέγιστον, ἀείμνηστον, οἷον οὐδέπω 760 
τόδ᾽ ἄστυ Σούσων ἐξεκείνωσεν πεσὸν, 
ἐξ οὔτε τιμὴν Ζεὺς ἄναξ τήνδ᾽ ὥπασεν, 


ν᾽ » 


ἕν ἄνδρ᾽ ἁπάσης ’Acidog μηλοτρόφου 
ταγεῖν, ἔχοντα σκῆπτρον εὐϑυντήριον. 
Μῆδος γὰρ ἦν ὃ πρῶτος ἡγεμὼν στρατοῦ" 
ἄλλος δ᾽ ἐκείνου παῖς τόδ᾽ ἔργον ἤνυσεν" 


sam von dir Erworbenen. — «»- 
ϑρώποις τοῦ φϑάσαντος ohne in 
Beziehung zu einander gesetzt zu 
sein. Vgl. 818f. φϑάσ. primi oc- 
cupantis (als res nullius), des ersten 
besten Angreifers. 

Υ. 1753— 758. τοῖς die bekannten, 
nämlich Mardonios, Onomakritos, 
die Aleuaden und Peisistratiden 
s.Herod. VII, 5 ἢ 16 (σὲ... ἀνθρώ. 
πων καχῶν ὁμιλίαι σφάλλουσι). 
VII, 99. — ὡς σὺ... τὸν δ᾽, 599 ff. 
— ἔνδον, in der γυναικωνῖτις; vgl. 
Plat. Symp. p. 176 Εἰ: ταῖς γυναιξὶ 
ταῖς ἔνδον. Pind. Ol. XII, 14: ἐν- 
δομάχας ἅτ᾽ ἀλέκτωρ. Soph. EI. 
801 f.: ὁ πάντ᾽ ἄναλκις οὗτος, .. 
ὁ σὺν γυναιξὶ τὰς μάχας ποιούμενος. 
Eurip. Or. 754. -- κέλευϑον καὶ 
στράτευμα Hendiadys. 

V. 759—764. σφιν, die intellec- 
tuellen Urheber werden für das 
Geschehene mitverantwortlich ge- 
macht, — ἐξεκείνωσεν πεσόν vgl. 
unten ὃ. 114. Seit dem Bestehen 
des persischen Reichs. — - ἐξ οὗτε 
(vgl. 297) wie Eum. 26. — Archi- 
loch. fr. 22: οὐδ᾽ Asins γε καρτε- 
ρος μηλοτρόφου. — ταγεῖν, vgl. 
Sept. 58 ταγεύειν. 

ΟὟ. 765 ff. Die folgende Ueber- 
sicht der persischen Geschichte bis 
auf Xerxes, mit der Tendenz zu 


zeigen wie noch nie etwas Der- 
artiges und ein solcher Regent 
dagewesen sei, weicht von den 
Angaben des Herodot manchfach 
ab. Vermittlungsversuche sind ver- 
geblich. Billigerweise kann: man 
von Aesch. nicht die genaue Kennt- 
niss eines Herodot erwarten, der 
als Kleinasiate, Geschichtschreiber 
und Späterer für die Ermittlung 
des Richtigen viel günstiger ge- 
gestellt war. 


‚ V. 765—767. Μῆδος Eigenname 
(indem nach hellenischer Sitte der 
Staatengründer als gleichnamig mit 
dem Volksstamme gesetzt wird, wie 

Ιων, Βοιωτός u. 5. w.). Wenn Ap- 
pellativ, so ist entweder Kyaxares 
gemeint (Herod. I, 46: ἡ Aorveyeog 
τοῦ Κυαξάρεω ἡγεμονίη καϑαιρε- 
ϑεῖσα ὑπὸ Κύρου τοῦ Καμβύσεω) 
oder Astyages (Xen. Cyrop. 1, 5, 2: 
ὁ μὲν ᾿᾿στυάγης ἐν τοῖς Μήδοις 
ἀποϑνήσκει, ὁ δὲ Κυαξάρης, 6 τοῦ 
Aorvayov παῖς, τῆς δὲ Κύρου un- 
τρὸς ἀδελφός, τὴν ἀρχὴν ἔλαβε τῶν 
Mndov). Jedenfallsliegteinedunkle 
Kenntniss der Thatsache zu Grunde 
dass zuerst die Meder das herrschen- 
de Volk waren. — τόδ᾽. ἔργον das 
von dem Vater begonnene der Be- 
gründung der Herrschaft über Asien. 
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φρένες γὰρ αὐτοῦ ϑυμὸν οἰακοστρόφουν. 
τρίτος δ᾽ am αὐτοῦ Κῦρος, εὐδαίμων ἀνὴρ, 
ἄρξας ἔϑηκε πᾶσιν εἰρήνην φίλοις" 

υδῶν δὲ λαὸν καὶ Φρυγῶν ἐκτήσατο, 
Ἰωνίαν τε πᾶσαν ἔλασεν Pia 

ϑεὸς γὰρ οὐκ ἤχϑηρεν, ὡς εὔφρων ἔφυ. 
Κύρου δὲ παῖς τέταρτος ηὔϑυνε στρατόν. 
πέμπτος δὲ Μάρδος ἦρξεν, αἰσχύνη πάτρᾳ 


Es gelang ihm diess, denn er war 
ein "Agraggeuns (um τὰς φρένας 
ἔχων ἀρτίας), mit etymologischer 
Ausdeutung des Namens, wie Prom. 
85 ἢ, 381. Sept. 658. 829. Agam. 
1080 f. Wenn Aesch. hienach für 
den zweiten Regenten (und Sohn 
des Μῆδος) einen Artaphrenes hielt, 
so kommt diess dem Astyages des 
Herodot näher als dem Kyaxares 
‚ des Xenophon. Das Geschichtliche 
über die Aufeinanderfolge der Achä- 
meniden 8. in R. E.? I. 5, 46 ff. 


V. 768—773. Kyros (Khurush 
oder Kurus=dominus) reg. 560— 
530 v. Chr. Von seinen Eroberungen 
sind nur die dem hellenischen Ge- 
sichtskreise nächstliegenden ge- 
nannt: das lydische Reich (Kroisos) 
und mit (in) diesem Phrygien und 
Ionien. — ἤλασεν vgl. Soph. OÖ. R. 
27 8: ἐν δ᾽ ὃ πυρφόρος ϑεὸς σκή- 
ψας Zinn. — ὡς, 369. — Χύρου 
παῖς, Kambyses (Kambudschiya), 
J. 530—523 v. Chr. 


V. 774-777. J. 521 v. Chr. Vgl. 
Herod. III, 61 ff. und die grosse 
Inschrift von Behistun, nach der 
Uebersetzung von Fr. Spiegel, die 
nenn Keilinschriften (Leip- 

1862), S. 5 ff., wo Darius sagt: 
‚Kambujiya hatte einen Bruder 
iya mit Namen. . . diesen 
tödtete er. als Kambujiya den 
Bard’iya getödtet hatte ... gieng er 
nach Aegypten. .. da warein Mann, 
ein Mager, Gaumäta mit Namen 
(bei Justin. I, 9, 7 Cometes), von 
Pisiyäuvädä aus lehnte er sich 
auf... . so log er die Leute an: 
‘ich bin Bard’iya, Sohn des Kuru, 


Bruder des Kambujiya.’ darauf 
wurde das ganze Reich aufrühre- 
risch gegen Kambujiya. ... es war 
Niemand, weder ein Perser noch 
Meder, der Gaumäta dem Mager 
das Reich entrissen hätte; das Volk 
fürchtete ihn wegen seiner Grau- 
samkeit. . . Niemand wagte etwas 
zu reden über Gaumäta den Mager, 
bis ich kam. dann rief ich den 
Auramazda um Hülfe an. Aura- 
mazda gewährte mir Beistand, im 
Monate Bägayädis am zehnten Tage, 
da war es, da tödtete ich mit er- 
gebenen Männern jenen Gaumäta 
den Mager und die welche seine 
vornehmsten Anhänger waren. es 
ist eine Festung, Cikathauvatis mit 
Namen, im Bezirk Nigäya mit Namen, 
in Medien, dort tödtete ich ihn; 
ich nahm ihm die Herrschaft ab; 
durch die Gnade Auramazdas wurde 
ich König, Auramazda übergab mir 
das Reich.“ Und in derselben In- 
schrift (S. 37 bei Spiegel): „diess 
sind die Männer welche damals dort 
waren als ich Gaumäta den Mager 
tödtete. . . damals halfen diese 
Männer mir als meine Anhänger: 
Vindafranä (Herodot ΠῚ, 70 ’Ivre- 
φρένης, bei Aesch. ’ Agrapg&vng) mit 
Namen, der Sohn des Vayagpära, 
ein Perser; Utäna (Ὀτάνης) mit 
Namen, der Sohn des Thukhra, ein 
Perser; Gaubaruva (Γωβρύης) mit 
Namen, der Sohn des Marduniya, 
ein Perser; Vidarna ( Ὑδάρνης) mit 
Namen, ein Sohn des Bagäbigna, 

ein Perser: Bagabukhsa (Meya v£og) 
mit Namen, der Sohn des Daduhya, 
ein Perser; Ardumanis (° prinminrnude 
mit Namen, der Sohn des Vahuka, 
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ϑρύνοισί T ἀρχαίοισι᾽' τὸν δὲ σὶν δόλῳ 
᾿Δρταφρένης ἔκτεινεν ἐσθλὸς ἐν δόμοις, 
ξὺν ἀνδράσιν φίλοισιν, οἷς τόδ᾽ ἦν χρέος. 
[ἔκτος δὲ Μάραφις, ξβδομός T ᾿ἀρταφρένης.] 
κἀγὼ πάλου δ᾽ ἔκυρσα τοῦπερ ἤϑελον 
κἀπεστράτευσα πολλὰ σὺν πολλῷ στρατῷ. 
ἀλλ οὐ κακὸν τοσόνδε προσέβαλον πόλει. 
Ξέρξης δ᾽ ἐμὸς παῖς ὧν νέος νέα φρονεῖ, 
κοὺ μνημονεύει τὰς ἐμὰς ἐπιστολάς" 
εὖ γὰρ σαφῶς τόδ᾽ ἴστ᾽, ἐμοὶ ξυνήλικες, 
ἅπαντες ἡμεῖς οἱ κράτη τάδ᾽ ἔσχομεν 
οὐκ ἂν φανεῖμεν πήματ᾽ ἔρξαντες τόσα. 
ΧΟ.τί οὖν, ἄναξ 4Δαρεῖε, ποῖ καταστρέφεις 
λόγων τελευτήν; πῶς ἂν ἐκ τούτων ἔτι 
πράσσοιμεν ὡς ἄριστα περσικὸς λεώς; 
AA.s μὴ στρατεύοισϑ᾽ ἐς τὸν Ἑλλήνων τόπον, 
“μηδ᾽ εἰ στράτευμα πλεῖον ἢ τὸ μηδικόν᾽ 
αὐτὴ γὰρ 7 γῆ ξύμμαχος κείνοις πέλει. 
ΧΟ.πῶς τοῦτ᾽ ἔλεξας, τίνι τρόπῳ δὲ συμμαχεῖ; 
4.4. κτείνουσα λιμῷ τοὺς. ὑπερπόλλους ἄγαν. 
ΧΟ. ἀλλ᾿ εὐσταλὴῆ τοι λεκτὸν ἀροῦμεν στόλον. 795 


ein Perser.“ „Es waren übrigens 
nicht persönliche Motive allein die 
den Gaumäta zu seinem Betruge 
veranlassten, sondern gewiss auch 
das nationale, die Herrschaft wieder 
an die Meder zu bringen“ (Fr. Spie- 
gel, Erän, Berlin 1863, S. 324). 
Vgl. auch noch oben S. 821. 

V. 778—781. Nach Tilgung des 
unechten Verses (s. unten ὃ. 115) 
setzt Dareios stillschweigend als be- 
kannt voraus dass einer dieser &v- 
δρες φίλοι er selbst gewesen sei. — 
καπεστράτευσα πολλά, nach vielen 
Richtungen; jetzt im "Einzelnen be- 
kannt durch die grosse Inschrift 
von Behistun; s. Spiegel, Keilinschr. 
S. 9 ff. nebst Erän S. 326: „Darius 
musste sich das Reich das er beherr- 
schen sollte erst wieder erobern. 
Auch nachdem diese Eroberung 
schon gelungen ist tauchen immer 
wieder neue Versuche auf. Jede 
Provinz macht ihre Empörung für 


sich ab, ohne sich mit der andern 
zu verbinden, wodurch es dem Da- 
reios möglich wurde die Aufstände 
nach und nach zu unterdrücken. 
Die gefährlichsten waren die des 
Naditabira in Babylon und die des 
Fravartis in Medien; gegen beide 
zieht auch Dareios persönlich zu 
Felde.“ 

V. 782—786. Ξέρξης, ‚persisch 
Khsayärsä. — οὐ μνημονεύει: viel- 
mehr hatte Dareios selbst die Ab- 
sicht an den Athenern Rache zu 
nehmen und musste Xerxesin seinem 
Zuge eine Ausführung des Willens 
seines Vaters erblicken, s. 475 ἢ 
Herod. VI, 94 vgl. 98. VII,1—5.8, 2. 

V. 787—794. τί οὖν, Sept. 704. 
Eum. 902. Soph. Phil. 100. — ἐκ 
τούτων unter diesen Umständen. — 
ei... ἢ, Kr. I. 54, 12.A.2. — %- 
uo, vgl. 489 ff. 

V. 795—802. Eur. Hec. 1123: 
Φρυγῶν ἐς αἷαν.. αἴροιεν στό- 
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214. ἀλλ: οὐδ᾽ ὁ μείνας νῦν ἐν Ἑλλάδος τόποις 
στρατὸς κυρήσει νοστίμου σωτηρίας. 

ΧΟ. πῶς εἷπας; οὐ γὰρ πᾶν στράτευμα βαρβάρων 
περᾷ τὸν Ἕλλης πορϑμὸν Εὐρώπης ἄπο; 

24. παῦροί γε πολλῶν, εἴ τι πιστεῦσαι ϑεῶν 
χρὴ ϑεσφάτοισιν, ἐς τὰ νῦν πεπραγμένα 
βλέψαντα᾽ συμβαίνει γὰρ οὐ τὰ μέν, τὰ δ᾽ οὔ. 
κεῖπερ τάδ᾽ ἐστὶ, πλῆϑος ἔκκριτον στρατοῦ 
λείπει κεναῖσιν ἐλπίσιν πεπεισμένος. 
μίμνουσι δ᾽ ἔνϑα πεδίον ᾿ἀσωπὸς ῥοαῖς 
ἄρδει, φίλον πέασμα Βοιωτῶν χϑονί" 
οὗ σφιν κακῶν ὕψιστ᾽ ἐπαμμένει παϑεῖν, 
ὕβρεως ἄποινα κἀϑέων φρονημάτων᾽ 
οὗ γῆν μολόντες Ἑλλάδ᾽ οὐ ϑεῶν βρέτη 
ἠδοῦντο συλᾶν οὐδὲ πιπράναι νεώς" 
βωμοὶ δ᾽ ἄϊστοι, δαιμόνων © ἱδρύματα 
πρόρριξα φύρδην ἐξανέστραπται βάϑρων. 
τοιγὰρ κακῶς δράσαντες οὐκ ἐλάσσονα 
πάσχουσι, τὰ δὲ μέλλουσι, κοὐδέπω κακῶν 
κρηπὶς ὕπεστιν, ἀλλ ἔτ᾽ ἐκπιδύεται. 816 


λον. Nur Wenige, aber Auserlesene 
und wohl Pi nd — οὐδ᾽ 
geschweige denn ein neues Heer. 
Von dem Zurückbleiben einesHeeres 
unter Mardonios kann Dareios kaum 
aus den ϑέσφατα (V. 739 ff.) Kennt- 
niss haben, so dass hier wohl eine 
kleine Inconsequenz des Dichters 
vorliegt. — Die Erfüllung eines 
Theils ist eine Bürgschaft für das 
Eintreffen auch des andern. 

V. 803—808. λεέπει, Ξέρξης. τοῦ 
Herod, IX, 15: παρῆκε δὲ αὐτοῦ 
(des Mardonios) τὸ στρατόπεδον, 
ἀρξάμενον ἀπὸ ᾿Ερυϑρέων, παρὰ 
ὙὙσιάς" κατέτεινε δὲ ἐς τὴν Πλα- 
ταιΐδα γῆν, παρὰ τὸν ᾿Ασωπὸν πο- 
ταμὸν τεταγμένον. — πεδίον ἄρδει 
481. — κακῶν ὕψιστα 331. — ἐπαμ- 
μένει παϑεῖν Prom. 605. — - Da die 
Handlung des Stückes ihren Stand- 
unkt kurz nach der Schlacht bei 

alamis nimmt, so liess sich der 
Sieg bei Platää nur in der Form 
einer Weissagung einflechten. 


V, 809—815. Herod. VII, 109 
von Xerxes: ὃς τὰ ἱρὰ καὶ τὰ ἴδιὰ 
ἐν ὁμοίῳ ἐποιέετο, ἐμπιπράς te καὶ 
καταβάλλων τῶν ϑεῶν τὰ ἀγάλματα 
(vgl. oben 8. 830). Andererseits lässt 
Herodot VII, 8, 2 durch Xerxes 
den Athenern vorwerfen dass sie 
ἐς Σάρδις ἐλϑόντες ἐνέπρησαν τά 
τε ἄλσεα καὶ τὰ ἴρά. Vgl. VI, 101: 
τὰ ἱρὰουλήσα ντες ἐνέπρησαν, ἀπο- 
τινύμενοι τῶν ἐν Σάρδισι κατακαυ- 
ϑέντων ἵρῶν. — 811 = Ag. 597. 
— Für das viele Schlimme das sie 
angerichtet leiden sie u. s. w. δρά- 
σαντες... πάσχουσι vgl. Ag. 1564 
(u. 1527). Choeph. 313. — κρηπίς, 
Grundiage, Sockel, beim Bauen das 
Erste (bei Pindar' κρηπῖδ᾽ ἀοιδᾶν, 
ἐπέων βάλλεσθαι), beim Nieder- 
reissen (oder Ausschöpfen) das Letzt- 
erreichte. — πιδύω = πιδάω quelle, 

sprudle; ungebr. Stamm πιδὰ 
( elle), vgl. πιδήεις. 

V. 816—822. Etym. M. p. 659, 
15: ’Arrınol λέγουσι πέλανον πᾶν 


ΠΕΡΣΑΙ. 


τόσος γὰρ ἔσται πέλανος αἵἱματοσφαγὴς 
πρὸς γῇ Πλαταιῶν δωρέδος λόγχης ὕπο" 
ϑῖνες νεκρῶν δὲ καὶ τριτοσπόρῳ γονῇ 
ἄφωνα σημανοῦσιν ὄμμασιν βροτῶν 

ὡς οὐχ ὑπέρφευ ϑνητὸν ὄντα χρὴ φρονεῖν. 
ὕβρις γὰρ ἐξανϑοῦσ᾽ ἐκάρπωσε στάχυν 
ἄτης, ὅϑεν πάγκλαυτον ἐξαμᾷ ϑέρος. 
τοιαῦϑ'᾽ ὁρῶντες τῶνδε τἀπιτίμια 
μέμνησϑ᾽ ᾿4ϑηνῶν ᾿Ελλάδος τε, μηδέ τις 
ὑπερφρονήσας τὸν παρόντα δαίμονα 
ἄλλων ἐρασϑεὶς ὄλβον ἐκχέῃ μέγαν. 

Ζεύς τοι κολαστὴς τῶν ὑπερκόμπων ἄγαν 
φρονημάτων ἔπεστιν, εὔϑυνος βαρύς. 
πρὸς ταῦτ᾽ ἐκεῖνον σωφρονεῖν κεκχρημένοι 
πινύσκετ εὐλόγοισι νουϑετήμασιν, 

λῆξαι ϑεοβλαβοῦνϑ' ὑπερκόμπῳ ϑράσει. 
σὺ δ᾽, ὦ γεραιὰ μῆτερ ἡ Ξέρξου φίλη, 
ἐλθοῦσ᾽ ἐς οἴκους κόσμον ὅστις εὐπρεπὴς 
λαβοῦσ᾽ ὑπαντίαξε παιδί. πάντα γὰρ 
κακῶν ὑπ᾽ ἄλγους λακίδες ἀμφὶ σώματι 
στημορραγοῦσι ποικίλων ἐσθημάτων. 


τὸ πεπηγός. Vgl. Ag. 96. Cho. 92 
u. bes. Eum. 265. Eur. Or. 220 
(ἀφρώδης πέλανος). Hier πέλανος 
(Brei) αὕματος σφαγέντος (αἷμα σφά- 
ξειν, Ag. 1389. Eur. El. 92. 281) 
vgl. Ag. 209 f.: παρϑενοσφάγοισι 
δεέϑροις. Also -Klumpen von ge- 
schlachtetem Blute = von Blut das 
als Opfer dargebracht ist. Excess 
des Pathetischen. — Πλαταιῶν, 5. 
Herod. IX, 58 ff. 59 ff. Wie "bei 
Salamis die Athener, so bildeten bei 
Platää die Peloponnesier den Haupt- 
bestandtheil (Herod. IX, 28) und 
hatten das Hauptverdienst. Der 
Dichter, von seinem panhellenischen 
Standpunkte, lässt daher auch den 
Dorern ihr Lob werden. — #ivss 
verg. δέ, 149. Auch vgl. Verg. Ge.I, 
493 fl. — ἄφωνα ἣ. ὄμμ. stumm, 
aber augenscheinlich. 1]. XXIII, 
156 f.: σοὶ γάρ re μάλιστα... πεί- 
σονται μύϑοισι. vgl. 752. Heimsöth 
κἀν τριτοσπ. — ὑπέρφευ, Ag. 377. 


Kratin. fr. 406: μηδὲν ὑπέρφευ (= 
ἄγαν). Eur. Phoen. 559: τί τὴν τυ- 
ραψνίδα. . τιμᾷς ὑπέρφευ; — ἐξαμᾷ 
ϑέρος Ag. 1655. 

Υ. 823—828. Umkehrung des be- 
kannten δέσποτα, μέμνεο τῶν ᾿49η- 
ναίων (Herod. V. 105). Vgl. auch 
285. — δαίμονα = τύχην. — ἄλλων 
als τὰ παρόντα, also Weiteres, mehr, 
und Fremde. — ὑπερφρονήσας 

. ἐρασϑεὶς .. ἐκχέῃ 468 f. --- ὄλβον 
ἐκχέῃ 108 f. — Soph. Ant. 127 f.: 
Ζεὺς γὰρ μεγάλης γλώσσης κόμπους 
ὑπερεχϑαίρει. Eur. „Heraclid. 387 f.: 
τῶν φρονημάτων ὁ Ζεὺς κολαστὴς 
τῶν ἄγαν ὑπερφρόνων. 

Υ͂. 829-- 888. Quare vos, quorum 
interest (777) illum sapere (nicht 
aber ὑπέρφευ pgoveiv).— ϑεοβλαβεῖν 
sich Schädigung (Strafe) durch die 
Götter zuziehen. — πάντα wohl 
nicht acc. (in alle Wege, vollständig, 
πάντως), sondern nom., so dass das 
Zeitwort (ornu. staminibus runtis 
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ΑΙΣΧΥΛΟΥ 


ἀλλ αὐτὸν εὐφρύνως συ πράνον λόγοις" 
μόνης γὰρ, οἶδα, σοῦ κλύων ἀνέξεται. 
ἐγὼ δ᾽ ἄπειμι γῆς ὑπὸ ξόφον κάτω. 
ὑμεῖς δὲ, πρέσβεις, χαίρετ᾽ ἐν κακοῖς ὅμως 
ψυχῇ διδόντες ἡδονὴν nad ἡμέραν, 
ὡς τοῖς ϑανοῦσι πλοῦτος οὐδὲν ὠφελεῖ. 
XO.n πολλὰ καὶ παρόντα καὶ μέλλοντ᾽ ἔτι 
ἤλγησ᾽ ἀκούσας βαρβάροισι πήματα. 
ΑΤ. ὦ δαῖμον, ὥς μὲ πόλλ᾽ ἐσέρχεται κακὰ 
ἄλγη, μάλιστα δ᾽ ἥδε συμφορὰ δάκνει, 
ἀτιμέαν γε παιδὸς ἀμφὶ σώματι 
ἐσθημάτων κλύουσαν, N νιν ἀμπέχει. 
ἀλλ εἶμι, καὶ λαβοῦσα κόσμον ἐκ δόμων 
ὑπαντιάξειν παίδ᾽ ἐμῷ πειράσομαι. 
οὐ γὰρ τὰ φίλτατ᾽ ἐν κακοῖς προδώσομεν. 


ΧΟ. ὦ πόποι, ἦ μεγάλας ἀγαϑᾶς te πολισσονίμου βιοτῶς 


ἐπεκύρσαμεν 


scissae sunt) sich nach dem nähe- 
ren zweiten, als Prädicat („zu 
Fetzen“) stehenden Substantiv (λα- 
κέδες) richtet, Kr. 63, 6. Die Er- 
wähnung der zerrissenen Kleider 
wohl weniger zur Vermittlung zwi- 
schen 468 und dem nachherigen 
königlichen Auftreten des Xerxes 
ala um Atossa von der Bühne zu 
bringen und den betr. Schauspieler 
für die Rolle des Xerxes verwend- 
bar zu machen. Vgl. S. 35 f. — 
κλύων Kr. 56, 6. A. 1. 

V. 839—842. ὅμως, vgl. 295. — 
ψυχῇ διδόντες ἡδονὴν vgl. Kra- 
tinos fr. 418: ἔσϑιε καὶ σῇ γαστρὶ 
δίδου χάριν. Eur. Suppl. 844: σκληρὰ 
τῇ φύσει διδούς, auch die Grab- 
schrift bei Athenä. VIII. p. 336 D: 
πιέν, φαγέν καὶ πάντα τὰ ψυχᾷ 
δόμεν. Hor. 0.IV,7,19f. Mahnung 
aus dem Munde eines Gestorbenen 
sich durch das Unglück des Augen- 
blicks die Freude am Leben nicht 
trüben zu lassen. Vgl.übrigens oben 
S. 32,A.20. — xa®” ἡμέραν theilsper 
diem, dum praesens diesdurat (Soph. 
0.6. 1079: τελεῖ Ζεύς τι κατ᾽ ὦμαρ, 
vgl. ἡδέως ξῆν τὸν Blov nad” ἡμέραν, 


Zro. «΄. 


Philetser. 7, 5), theils de die in diem 
(Eur. Alec. 788: τὸν καϑ᾽ ἡμέ- 
euv Bio» λογίζου σόν). --- Das εἴδω- 
λον “ΖΙαρείου verschwindet wieder 
unter die Erde (καταπέεσμα). 

V. 843—851. ἤλγ. vgl. 224. — 
ὦ δαῖμον, 472. 515. — δάκνει, Eum. 
638. — ἀτεμέα ἐσθημάτων indignitas 
vestium, schmählicher Aufzug. Vgl 
auch oben ὃ. 33 M. — παέδ᾽ ἐμῷ, 
Elision wie (914?) Soph. O.C, 1436: 
μοι ϑανόντ᾽, ἐπεὶ. Trach. 675: ἀρ- 
γῆτ᾽ οἱὸς εὐείρῳ πόκῳ. Westphal? 
II. S. 98. --- πειράσομαι, es ist ihr 
noch nicht gewiss ob sie die Kraft 
dazu in sich finden wird. Für ihre 
Unsicherheit ist auch diess bezeich- 
nend. Vielleicht soll dadurch aber 
die Möglichkeit der Nichtausführung 
offen erhalten werden. Vgl. oben 
S. 34n.M. — τὰ φίάτατα vgl. Plat. 
Legg. I. extr.: ἐπιτρέποντα αὑτοῦ 
ϑυγατέρας τε καὶ υἱεῖς καὶ γυναῖ- 
κας οὕτως ἐν τοῖς φιλτατοις κιν- 
δυνεύειν. — Atossa ab. 

V. 852—907. Drittes Stasimon. 
Loblied auf Dareios, aus Anlass 
seiner vorausgegangenen Erschei- 
nung. Glück und Grösse des per- 


TIIEPZAI. 


εὖϑ᾽ ὁ γηραιὸς 


πανταρκὴς, ἀκάκας, ἄμαχος βασιλεὺς 855 
(609805 Augelog ἄρχε χώρας. 


Avuore. «αἴ. 


»" \ 3 N) \ = 4 2 2 οἱ 
πρῶτα μὲν εὐδοκίμους στρατιὰς ἀπεφαινόμεϑ'᾽. ἠδὲ νο- 


μίσματα πύργινα 
’ 3 ’ 
πάντ ἐπεύϑυνεν. 


860 


Ψόστοι δ᾽ ἐκ πολέμων ἀπόνους, ἀπαϑεῖς, 
„ Ψ ᾿ 
εὔφρονας εὖ πράσσοντας ἀγον οἴκους. 


Ζερ. β. 


ὅσσας δ᾽ εἷλε πόλεις πόρον οὐ διαβὰς "AAvog ποταμοῖο, 


οὐδ᾽ ἀφ᾽ ἑστίας συϑεὶς, 


365 


οἷαι Στρυμονίου πελάγους ᾿Δ4χελωΐδες εἰσὶ πάροικοι 


3 
Θρῃκίων T ἐπαύλων, 


sischen Reichs unter ihm. Seine 
Verdienste werden vor dem Auf- 
treten des Xerxes noch einmal ver- 
gegenwärtigt, des Contrastes wegen. 
Zugleich erhalten so seine Rath- 
schläge (790 fi. 824 ff.) doppeltes 
Gewicht. Alterthümlicher Charak-- 
ter, epische Aufzählung, auch viele 
epische Formen und Wendungen, 
sowie das Mass überwiegend dak- 
tylisch und alterthümlich einfach, 
in der Weise des Stesichoros. Vgl. 
Westphal? II. S. 373 fl. Wieder 
(vgl. 65 ff. 633 ff.) sieben Strophen: 
aa bb cc d. 


V.852—856. Daktylischer Okta- 
meter; trochäische Tripodie mit 
Synkope des zweiten Trochäus; 
katalekt. dakt. Pentametron; dakt.- 
troch. Logaöde. Glücklicher Zu- 
stand unter Dareios. — πολισσονόμου 
Cho. 864. Alterthümliche Anein- 
anderreihung der Epitheta. — εὖτ᾽ 
ἄρχε, Sept. 745. Ag. 188 ἢ — ἀκά- 
κας 663. — ἐἰσόϑεος vgl. 80. 633. 


V. 857—863. Begründung durch 
des Dareios kriegerische Tüchtig- 
keit, πρῶτα μὲν... νόστοι δέ. — 
Wir zeigten der Welt ruhmvolle 
Feldzüge — führten sie vor deren 
Augen aus. — νομίσματα πύργινα 
geschraubter Ausdruck = fest wie 
Thürme? oder welche in Thürmen 


870 


(Zwingburgen) bestanden (die wir 
in den eroberten Ländern errichte- 
ten)? Solche Einrichtungen hielten 
Alles in Ordnung. — εὔφρονας εὖ 
πράσσοντας frohundglücklich. Aber 
auch vom Skythenfeldzuge (Herod. 
VI, 10, 1) und von Marathon (ib. 
VI, 102 #)? 

V. 864—870. Zwei daktylische 
Heptameter, der ersteflankiertdurch 
einen dim. troch. cat., der zweite 
durch einen Ithyphallikos. — Und 
zwar war er dabei immer so klug 
seine Person (und damit das König- 
thum) der Gefahr nicht auszusetzen. 
Der Dichter denkt nur an Mara- 
thon, nicht aber auch an den Sky- 
thenzug. — ὅσσας ausrufend (Andere 
relativisch als Vordersatz zu &io»). 
— Der Halys hier als Grenzfluss 
zwischen Kleinasien und dem übri- 
gen Asien. — Bei der folgenden 
Aufzählung ist der hellenische Ge- 
sichtskreis nicht überschritten; denn 
auch die Gegend am Strymon kann 
Aesch. (von der Eroberung Eion’s 
her, Ol. 76, 1 = 476) als bekannt 
voraussetzen. Ganz anders die 23 
dem Dareios unterthänigen Länder 
in der Inschrift von Behistun, S. 5, 
VI bei Spiegel. — Der Σερυμονικὸς 
κόλπος heisst wegen seiner Ausdeh- 
nung hier πέλαγος. Dort Pfahlan- 
siedlungen der Pxonier, Herod. V, 16. 


ΞΞΞ-Ξ- 


ΑΙΣΧΥΛΟΥ 


Avuore. β΄. 


λίμνας τ᾽ ἔκτοϑεν αἵ κατὰ χέρσον ἐληλαμέναι περὶ 


πύργον 
or » » ni 
τουδ ἄνακτος &lov, 
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Ἕλλας τ΄ ἀμφὶ πόρον πλατὺν ἀρχόμεναι, μυχία Te 


Προποντὶς 
καὶ στόμωμα Πόντου" 


Zro. γ΄. 


νᾶσοί ϑ8᾽ αἵ κατὰ πρῶν ἅλιον περέκλυστοι, 819 


τὰδε γᾷ προσήμεναι, 


οἵα Μέσβος, ἐλαιόφυτός τε Σάμος, Χίος, 
ἠδὲ Πάρος, Νάξος, Μύκονος, Τήνῳ τε συνάπτουσ᾽ 885 


Avdgos ἀγχιγείτων᾽ 


Avuoro. γ΄. 


καὶ τὰς ἀγχιάλους ἐκράτυνε μεσάκτους, 


Anuvov, Ἰκάρου ϑ᾽ ἕδος, 


— Ephor. bei Macrob. Sat. V, 18: 
τὸ ὕδωρ ὅλως. . Ἀχελῶον καλοῦμεν. 
Artemid. II, 38: Aysloog τὸ αὐτὸ 
τοῖς ποταμοῖς καὶ παντὶ ποτίμῳ ὕδατι 
σημαίνει. Also ᾿Αχελωΐδες Städte am 
(Süss-) Wasser. 

V.871—878. Nach den Seestädten 
Thrakiens die Binnenstädte und die 
em Hellespont. — Aluva = ϑάλασ- 

ληλαμέναι περὶ πύργον, 
turribus eircumdatae, befestigt; statt 
περὶ ἃς πύργος ἐλήλαται. gl. nu- 
φέεσταί τις χιτῶνα, laevo suspensi 
loculos tabulamque lacerto. — πλα- 
τὺν wie Il. VII, δ. XVII, 432. Als 
Strom (ποταμός, Herod. VII, 35) 
betrachtet (vgl. 746) verdient der 
Hellespont den Beinamen. — ἀρχό- 
μεναι unterthänig, unterworfen. — 
στόμωμα Πόντου der thrakische Bos- 
poros. Juv. IV, 43: torrentis ad 
ostia Ponti. 

Υ. 879—887. Daktylisches Pen- 
tametron; di. tr. c.; dakt. Pent. u. 
Hexametron; Tähyphallikos. — Auf- 
zählung der von Dareios unterwor- 
fenen hellenischen Inseln. Zuerst 
die drei grossen am asiatischen 
Festland liegenden, dann westlich 
davon die Kykladen. Als zweite 


890 


Gruppe das nördliche Lemnos; dar- 
auf das zwischen Samos und den 
Kykladen gelegene Ikaria; sodann 
ai Süden herab Rhodos bisKypros 
(Hartung). — πρῶν᾽ ἅλιον etwas 
anders 131 f. — τᾷδε γᾷ, 679. — 
Herod. VI, 31: ὁ ναυτικὸς στρατὸς 
ὁ “Περσέων αἱρέει (J. 498) εὐπετέως 
τὰς νήσους τὰς πρὸς τῇ ἠπείρῳ 
κειμένας, Χίον καὶ Λέσβον καὶ Τέ- 
vedov. — Noch Apulei. Flor. 15 
sagt von Samos: ager frumento 
piger, ... fecundior oliveto. Ueber 
ihre Stellung zu den Persern 8. 
Herod. VI, 13 f.; die von Chios ib. 
15 f. 26; Paros und Naxos V, 28—31. 
96; Andros Υ͂, 31 vgl. VII, 66. — 
Herod. U, 15: τὸ πεδίον τοῦτο 
συνάπτει τῷ αἰγυπτίῳ πεδίῳ. 

Υ͂. 888—896. Das Bedürfniss das 
technische νῆσοι (879) zu ersetzen 
führte auf Ausdrücke für diesen Be- 
griff wie ἀγχέαλοι (Soph. Ai. 135 
Σαλαμῖνος “ἀγχιάλου. Quint. Sm. 
XIII, 467 ἀγχ. Τενέδοιο) und μέσ- 
axzoı (zwischen Asien und Europa). 
Andere augpıdaovg οὖν͵ δυράκτους. 
— Herod. V, 26: "Ordvng "" εἷλε 
Δῆμνόν τε καὶ Ἴμβρον, ἀμφοτέρας 
ἔτι τότε ὑπὸ Πελασγῶν οἰκεομένας. 


TIEPZAI. 


καὶ Ῥόδον ἠδὲ Κνίδον Κυπρίας τε πόλεις, Πάφον, 
ἠδὲ Σόλους, Σαλαμῖνά τε, τᾶς νῦν ματρόπολις τῶνδ᾽ 


nr ren 
αἰτία στεναγμῶν. 


896 
᾿ΕἘπῳδός. 


καὶ τὰς εὐκτεάνους κατὰ κλῆρον ἰαόνιον πολυάνδρους 
Ἑλλάνων ἐκράτυνεν σφετέραις φρεσίν. 900 
ἀκάματον δὲ παρῆν σϑένος ἀνδρῶν τευχηστήρων 


παμμέκτων T ἐπικούρων. 


m > 3 3 ’ ’ LARN) ᾿ ’ 
νυν ὃ οὐκ ἀμφιλόγως ϑεῦτρεπτα τὰἀδ αὖ φέρομεν 


πολέμοισι 


δμαϑέντες μεγάλως πλαγαῖσι ποντίαισιν. 


» ἢ 
io, 


δύστηνος ἐγὼ στυγερᾶς μοίρας 

τῆσδε κυρήσας ἀτεκμαρτοτάτης" 

ὡς ὠμοφρόνως δαίμων ἐνέβη 

Περσῶν γενεὰ τί πάϑω τλήμων, 

λέλυται γὰρ ἐμῶν γυίων δώμη 

τήνδ᾽ ἡλικίαν ἐσιδόντ᾽ ἀστῶν. 

ei ὄφελε, Ζεῦ, κἀμὲ μετ ἀνδρῶν Ä 915 


Von Lemnos nach Ikaros (später 
Ikaria) ist ein grosser Sprung nach 
Süden. — K»iödov, Herod. 1, 174. 
— Kvmo. Herod, II, 19: δύννες 
Κύπριοι σφέας αὐτοὺς ᾿Πέρσῃσι (un- 
ter Kambyses), vgl. ib. 91. V, 104. 
108 fi. Das dortige Salamis galt 
für eine Gründung des Salaminiers 
Teukros (Enkels des Aiakos). 

V. 897—907. Der daktylische 
Grundcharakter des ganzen Liedes 
ist hier besonders scharf ausgeprägt, 
das trochäische Element erst am 
Schlusse der ganzen Strophe ver- 
treten. — Abschluss der Aufzählung 
durch die ionischen Städte des Fest- 
lands und nochmalige Gegenüber- 
stellung der jetzigen Lage. — σφέ- 
teeog von Einem (Dareios), wie Ag. 
760. Vgl. Kr. II. 51, 1. A. 14. — 
τευχηστήρων, vgl. Sept. 644. — 
ϑεότρεπτα ἃ düis mutata, in calami- 
tatem conversa; vgl. 941 f. Indem 
was wir jetzt zu tragen haben zeigt 


sich unzweifelhaft die Hand der 
Gottheit; vgl. 739. 801 f. — Die 
Hinweisung auf das jetzige Unglück 
vermittelt das Auftreten von dessen 
Urheber. 

V. 908—917. Ueber die äussere 
Erscheinung des Xerxes vgl. oben 
S. 35 f. — Anapästisches System 
beim Auftreten einer neuen Person. 
— drekuegr. ganz unerwartet. — 
ἐνέβη, vgl. 516. — τί πάϑω (vgl. 
quid faciam?), was soll aus mir 
werden? Ar. Plut. 603. Lukian. 
Prometh. 7. — λέλυται 592. — τήνδ᾽ 
ἡλικίαν ἀστῶν: gegenüber von den 
ehrwürdigen Gfeisen, seinen Räthen 
und zugleich Vätern die er ihrer 
Söhne Vamiiht hat, drückt den 
Xerxes die moralische Verantwort- 
lichkeit für das Geschehene — 
ἐσιδόντ᾽ wohl Acc. (nicht Dativ, 
850), ad sensum, weil das Vorher- 
gehende = es befällt mich Beben. 
Vgl. Cho. 410: πέπαλται. . μοι 
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τῶν οἰχομένων 

ϑανάτου κατὰ μοῖρα καλύψαι. 
ΧΟ. ὀτοτοῖ, βασιλεῦ, στρατιᾶς ἀγαϑῆς 

καὶ περσονόμου τιμῆς μεγάλης, 

κόσμου T ἀνδρῶν, 

οὺς νῦν δαίμων ἐπέκειρεν. 


πέμψω πολύδακρυν ἰακχᾶν. 
Avuorg. α΄. 

ΞΕ. ἵετ᾽ αἰανὴ πάνδυρτον 940 

δύσϑροον αὐδάν. δαίμων γὰρ 00 αἱ 

μετάτροπος ἐπ᾽ ἐμοί. 
ΧΟ. ἥσω τοι καὶ πάνδυρτον, 

λαοπαϑὴ τε σεβίξζων ἁλίτυπά τε βάρη, 

πόλεως γέννας πενϑητῆρος. 

κλάγξω δ᾽ αὖ γόον ἀρίδακρυν. 


“ 3 ἢ N h} , 

ya ὃ αἰάξει τὰν ἐγγαίαν. 
nBav Ξέρξα κταμέναν “Διδου 
σάκτορι Περσᾶν᾽ ἁδοβάται γὰρ 
πολλοὶ φῶτες, χώρας ἄνϑος, 
τοξοδάμαντες, πάνυ γὰρ φύστις, 

᾿ 3 “ r 

μυριᾶὰς ἀνδρῶν, ἐξέφϑινται. 
αἰαῖ αἰαῖ κεδνᾶς ἀλκᾶς. 
Asia δὲ χϑὼν, βασιλεῦ γαίας, 
αἰνῶς αἰνῶς ἐπὶ γόνυ κέκλιται. 


ΞΕ. Ἰάνων γὰρ ἀπηύρα, 
Ἰάνων ναύφρακτος 
»Ἤ " x 
Aons ἑτεραλκὴῆς 
νυχίαν πλάκα κερσάμενος 
δυσδαίμονά T ἀκτάν. 

ΧΟ. οἰοιοῖ βόα καὶ πάντ᾽ ἐχπεύϑου. 
ποὺ δὲ φίλων ἄλλος ὄχλος, 


| 


Te Ὁ... 


.00 ἐγὼν, oloi, αἰακτὸς 


μέλεος γέννᾳ γᾷ τε πατρῴᾳ 


Ἁ ΗΝ» [4 
κακὸν ἂρ ἐγενόμαν. 


᾿πρόσφϑογγόν σοι νόστου τὰν 
κακοφάτιδα βοὰν, κακομέλετον ἰὰν 


Μαριανδυνοῦ ϑρηνητῆρος 


φίλον κέαρ τόνδε κλύουσαν οἶκτον. 
— οἰχομένων 1. vgl. 1002. --- κατὰ, 
101. 670. — Aehnlicher Gedanke 
Bedrängter Prom. 582 f. 747 f. 
Suppl. 157 ff. 787 ff. vgl. oben 262 ff. 

Υ. 918—921. Einleitung desKom- 
mos (Threnos). — περσονόμου vgl. 
585.. 853. — κόσμου vgl. 925. — 
Hesych.: ἐπικεῖραι, διακόψαι, δια- 
φϑεῖραι; attondere, wovon Folgedas 
Fallen. Il. XVI, 394: Πάτροκλος 
πρώτας ἐπέκερσε φάλαγγας. 

V. 922--931. Der Threnos be- 
steht aus 7 Strophenpaaren nebst 
προῳδὸς und ἐπῳδός. Ueber seine 
metrische Anlage s. Westphal? II, 
S. 427 f. Sein melischer Charakter 
ist sogleich sehr bemerkbar ge- 
macht durch den stark ausgeprägten 
dorischen Dialekt (A-Laut, vgl. 679) 
und die freie Behandlung der Ana- 
päste. — ἐγγαίαν Suppl. 59. — 


Pubem occisam a Xerxe, Orcum 
Persis implente. "Audov σάκτορι 
Περσᾶν Kr. 47, 9. A. 6. Dolus ist 
dem X. damit nicht vorgeworfen, 
und Tadel des X. hat der Chor 
schon bisher oft genug ausgespro- 
chen. — τοξοδάμαντες, 26. 30. — 
φύστις (= γονή), dem Aesch. eigen. 
— edv. 735. — ἐπὶ γόνυ Westphal? 
U. 5. 424. Herod. VI, 27: ἡ verv- 
μαχίη .. ἐς γόνυ τὴν πόλιν ἔβαλε. 


Υ. 932—939. γέννᾳ, 946. Prom. 
164. — πρόσφϑογγος 153. bitter. — 
i&=lon, Orakel bei Herod. I, 85 
und Ps. Eur. Rhes. 553. — αριαν- 
övvov, Hindeutung auf eines der 
(bes. in Vorderasien gebräuchlichen) 
schwermütigen Volkslieder (vgl. 
1054) welches die Vergänglichkeit 
irdischen Glückes unter wechseln- 
denlocalen Namen (Maneros, Adonis, 


ποῦ δὲ σοὶ παραστάται, 
οἷος ἦν Φαρανδάκης. 
Σούσας, Πελάγων, 


Δοτάμας ἠδ᾽ Aydaßaras, Ψάμμις, 


Σουσισκάνης τ᾽ 
Ayßarava λιπών. 


3 

ΞΕ. ὁλοοὺς ἀπέλειπον 
τυρίας ἐκ ναὸς 
ἔρροντας ἐπὶ ἀκταῖς 


Kinyras, Glaukos, Lityerses, Hylas, 
Narkissos, Linos u. s. w.) beklagte; 
bei den Mariandynern (am schwarzen 
Meer) wird der betrauerte schöne 


Jüngling bald Bormos (Athen. XIV. 


p. 619 f.) bald Mariandynos genannt. 
Den Fortbestand der Sitte bezeugen 
Athen.1. 1. undKallistratos bei Schol. 
A (μέχρι τοῦ νῦν τοὺς Μαριανδυνοὺς 
ν ἀκμῇ ϑέρους ϑρηνεῖν αὐτόν). 

V. 940—948. αἰανῆ δύσϑρ. 6388. 
vgl. 574 f. — δαίμ. 825. vol. 911. 
— αὖ 905. Fortuna conversa in me 
ruit. — πάνδυρτον, αὐδάν. Genauer 
Parallelismus mit der Strophe. — 
945 unverständlich (mich beugend 
unter die Last unter welcher das Volk 


960 


Avuore. β΄. 


leidet und die im Meergepeitscht- 
werden — der Schiffe und Leichen 
— besteht?) und verderbt. 

V. 949—961. γάρ, klaget nur, 
denn. --- Ἰάνων (Silbenmessung an- 
ders als 1025) Ἄρης ναύφρ. (navibus 
munitus — classis) ἑτεραλκὴς (par- 
teiisch) ἀπηύρα (hat geraubt), etwa 
πόλεως γένναν. — νυχίαν (Todes- 
nacht) grausig. — κερσάμενος de- 
pascens, vastans. — Οβόα einsilbig, 
wie 1054. — ἐκπεύϑου lasse dich 
ausfragen. — δέ, 334. — Φαρανδ. 
31. — Σουσισκάνης 34. — Dritte An- 
häufung pseudo-persischer Namen. 

V. 962 — 972. τυρέας, φοινίσσης. 
— ἐκ ναὸς 305. — ἔρροντας 732. 


AIEXTAOT | ΠΕΡΣΑΙ. 


ΞΕ. ἴυγγά μοι δῆτ᾽ 
ἀγαϑῶν ἑτάρων ὑπομιμνήσκεις. 
ἄλαστ᾽ ἄλαστα 
στυγνὰ πρόκακα λέγων. 
βοᾷ βοᾷ μοι μελέων ἔντοσϑεν ἦτορ. 
καὶ μὴν ἄλλον γε ποϑοῦμεν, 
Μάρδων ἀνδρῶν μυριόνταρχον 
Ξάνϑιν, ἄρειόν τ᾽ ’Ayydonv, 
Ζιαῖξίν τ᾽ ἠδ᾽ ᾿Δρσάκην 
ἱππιάνακτας. 
Κηγδαδάταν καὶ Δυϑίέμναν 
Τόλμον T αἰχμᾶς ἀκόρεστον. 
ἔταφον ἔταφον, οὐκ ἀμφὶ σκηναῖς 
τροχηλάτοισιν, ὄπιϑεν ἑπόμενοι. 


σαλαμινιάσιν στυφελοῖ 
ϑείνοντας ἐπὶ ἀκτᾶς. 

.oloıoi βόα, ποῦ σοι Φαρνοῦχος 
κἀριόμαρδός T ἀγαϑὸς, 

ποῦ ὃὲ Σευάλκης ἄναξ, 

ἢ “ίλαιος εὐπάτωρ, 

Μέμφις, Θάρυβις 

καὶ Μασίστρας ᾿Δρτεμβάρης τ᾽ 
ἠδ᾽ ᾿Ὑσταίχμας; 

τάδε σ᾽ ἐπανερόμαν. 


.io io μοι, 

τὰς ὠγυγίους κατιδόντες 

στυγνὰς ᾿4ϑάνας 

πάντες ἑνὶ πιτύλῳ, 

ἐὴ ἔὴ, τλάμονες ἀσπαίρουσι χέρσῳ. 
ΧΟ.ἦ καὶ τὸν Περσᾶν αὐτοῦ 

τὸν σὸν πιστὸν πάντ᾽ ὀφϑαλμὸν, 

μυρία μυρία πεμπαστὰν. 

Βατανώχου παῖδ᾽ "Aknıorov 


, 
go It A man 


ΞΕ. βεβᾶσι γὰρ τοίπερ ἀγρόται στρατοῖ. 

XD. βεβᾶσιν, ol, νώνυμοι. 

ΞΕ. ἰὴ ἰδ, ἰὼ ἰὼ. 

ΧΟ. ἰὼ io, δαίμονες. 
ἔϑεσϑ᾽ ἄελπτον κακὸν 100ὅ 
ξαπρέπον, οἷον δέδορκεν "Ara. 

τοῦ Σησάμα τοῦ Μεγαβάτα, 

Πάρϑον re μέγαν τ᾽ Οἰβάρην 

Ἥ μι, 


ἔλιπες ἔλιπες; ὦ ὦ ὦ δάων. 98ὅ 
Πέρσαις ἀγαυοῖς κακὰ πρόκακα λέγεις. 


Avuore. δ΄. 


ΞΕ. πεπλήγμεϑ᾽, οἷαι di αἰῶνος τύχαι. 
ΧΟ. πεπλήγμεϑ᾽ " εὔδηλα γὰρ, 
ΞΕ. νέαι νέαι δύαι δύαι" 
ΧΟ. Ἰαόνων ναυβατᾶν 
κύρσαντες οὐκ εὐτυχῶς. 


᾿άντιστρ. γ΄. 


— στυφ. 79. 803. — ϑεένοντας, vgl. 
303 u. 310. — Φαρνοῦχος 313. — 
Agıouagdog 38. 321. καὶ .. re und 
auch. — Allauog 308, — Bug. 51. 
323. — Μαρέσερ μα 80. — ἄρτεμβ. 
29. 802. ᾿Ὑσταίχμας wohl nach 
Analogie von Ὑστάσπης selbstge- 
bildet. — ἐπανερόμαν muss ich 
dich fortwährend fragen. 


V. 973—987. ὠγυγ. 37. — στυγνάς 
286. — Die Eines. des Xerxes ver- 
läuft metrisch frei; häufig alloio- 
metrische Reihen zwischen den 
Anapästen. Anders beim Chor. — 
ἀσπαίρω (zapple) homerisch; später 


σπαίρω. G. Curtius, griech. Et. 3 
S. 651. — Hesych.: ἐπέμπετό τις υπὸ 
βασιλέως ἐπίσκοπος, ὃς ἐφεωρᾶτο τὰ 
πράγματα, ὃν τοῦ βασιλέως ὀφθαλμὸν 
ἐκάλουν. Vgl. Xen.Kyrup. Υ1Π,2,10: 
τοὺς βασιλέως καλουμένους ὀφϑαλ- 
μοὺς καὶ τὰ βασιλέως ὦτα. --- μυρέα 
μυρέα Tausende und (aber) Tausen- 
de; der acc. abhängig von dem Ver- 
balbegriff des Substantivs. Vgl. 523 
u. Choeph. 23: χοὰς προπομπός. --- 
Herod. ΜΠ, 60: ἐξηρέϑμησαν δὲ 
τόνδε τὸν τρόπον. συναγαγόντες 
ἐς ἕνα χῶρον μυριάδα ἀνθρώπων 
etc. vgl. 81: of «διατάξαντες καὶ 
ἐξαριϑμήσαντες οὗτοι ἔσαν. 


δυσπόλεμον δὴ γένος τὸ Περσᾶν. 


Στο. ε΄. 


ΞΕ πῶς δ᾽ οὔ; στρατὸν μὲν τοσοῦτον τάλας πέπληγμαι. 1014 
ΧΟ.τί δ᾽ οὐκ; ὄλωλεν μεγάλως τὰ Περσᾶν. 


V. 988--1001. ἔυγγα (R.-E. IV. 
S. 696 f.), zauberischer Reiz, hier 
Sehnsucht. — ἔταφον, τάφος, G. 
Curtius griech. Et.?S. 198. — σκηνὴ 
τροχήλατος, carpentum, ἁρμάμαξα, 
Leltwagen; sc. εἰσέν. Herod. VI, 41: 
Ξέρξης μετεκβαίνεσκε,. . ἐκ τοῦ 
ἅρματος ς ἁρμάμαξαν, αὐτοῦ δὲ 
ὄπισϑεν αἰχμοφόροι ,Περσέων οἵ 
ἄριστοί τε καὶ γενναιότατοι, χίλιοι. 


V. 1002—1007. Vgl. Westphal? 
II. 8. 524. — βεβᾶσιν vgl. 916. — 
γὰρ, Grund warum sie nicht mit- 
gekommen. — ἀγρόται (Sammler) 
vgl. 981. — Wie (grimmig) blickt 
(gegen uns) die Ate (97). 


V. 1008—1013. δι αἰῶνος = διὰ 
χρόνου, post longum tempus. 


V. 1014—1025. μεγάλως 907. vgl. 


ΑΙΣΧΥΛΟΥ͂ 


ΞΕ. ὁρᾶς τὸ λοιπὸν τόδε τᾶς ἐμᾶς στολᾶς; 


e e n 
X0.000 000. 
ΞΕ. τάνδε τ᾽ ὀϊστοδέγμονα; 


ΧΟ. τί τόδε λέγεις σεσωσμένον; 


ΞΕ. ϑησαυρὸν βελέεσσιν. 
ΧΟ. βαιά γ᾽ ὡς ἀπὸ πολλῶν. 
SE. ἐσπανίσμεϑ᾽ ἀρωγῶν. 


ΧΟ. Ἰάνων λαὸς οὐ φυγαίχμας. 


1025 
Avuorg. ε΄. 


SE. ἀγανόρειος᾽ κατεῖδον δὲ πῆμ᾽ ἄελπτον. 
ΧΟ. τραπέντα ναύφρακτον ἐρεῖς ὅμιλον; 
ΞΕ. πέπλον δ᾽ ἐπέρρηξ ἐπὶ συμφορᾷ κακοῦ. 


ΧΟ. παπαῖ παπαῖ. 


ΞΕ. καὶ πλέον ἢ παπαῖ μὲν οὖν. 
ΧΌ. δίδυμα γάρ ἐστι καὶ τριπλᾶ. 


ΞΕ. λυπρὰ, χάρματα δ᾽ ἐχϑροῖς. 
ΧΟ. καὶ σϑένος γ᾽ ἐκολούσϑη. 


SE. γυμνός εἰμι προπομπῶν. 
ΧΟ. φίλων ἅἄταισι ποντίαισιν. 


ΞΕ. δίαινε δίαινε πῆμα πρὸς δόμους δ᾽ ἴϑι. 


᾿ » 
ΧΟ. διαίνομαι γοεδνὸς @v. 
ΞΕ. βόα νυν ἀντίδουπά μοι. 


ν, | “ 
ΧΟ. δόσιν κακὰν κακῶν κακοῖς. 


ΞΕ. ἴῦξε μέλος ὁμοῖ τιϑ είς. 
ΧΟ. ὀτοτοτοῖ. 
βαρεῖά γ᾽ ἅδε συμφορά. 
γι, ἤ.8 \ 9) 3 -" 
οὗ μάλα καὶ Tod ἀλγῶ. 


597. — στολᾶς 192. Die unge- 
wöhnliche Bezeichnung der φαρέτρα 
als Pfeilehalter veranlasst zu noch- 
maliger Frage. Er hat den Köcher 
nicht weggeworfen (auf der Flucht), 
und hat die Pfeile verschossen. — 
Lanzenscheu = feig. 

V. 1026—1037. ἄελπτον 1005. — 
ναύφρακτον 950. — ἐπέρρηξα 468. 
834 ff. Marinis amicorum cladibus, 
907. 

V. 1038—1045. δέαινε, 258. vgl. 
1065. Ueber den Anapäst des zwei- 


1045 


ten Fusses vgl. unten S. 117. — 
πρὸς δόμους, Aufforderung sich dem 
Palaste zu nähern, um ihm als 
πῤοπομποὶ (1036 vgl. 1077) zu die- 
nen. In Folge dessen zieht sich der 
Chor allmählich von der Orchestra 
auf die Bühne, und folgt schliess- 
lich dem Xerxes in den Palast hin- 
ein (v. 1068). — ἀντέδουπον 121. — 
κακῶν wohl Gen. subj.; κακοῖς 523. 
Soph. Ai. 866: πόνος πόνῳ πόνον 
φέρει. Bei Euripides ist dergleichen 
häufiger. — ἴυξε, 280. 


ΠΕΡΣΑΙ. 97 


ἄντιστρ. ς΄. 


ΞΕ. ἔρεσσ᾽ ἔρεσσε καὶ στέναξ᾽ ἐμὴν χάριν. 


ΧΟ. αἰαὶ αἰαῖ, δύα δύα. 
ΞΕ. βόα νυν ἀντίδουπά μοι. 
ΧΟ. μέλειν πάρεστι, δέσποτα. 
ΞΕ. ἐπορϑίαξέ νυν γόοις. 
ΧΟ. ὀτοτοτοῖ. 
μέλαινα δ᾽ ἀμμεμίξεται 
μοὶ στονύεσσα πλαγαά. 


hu 
ΞΕ. καὶ στέρν᾽ ἄρασσε κἀπιβόα τὸ Μύσιον. 


ἮΝ » = 


XO.&vı ἀνια. 


ΞΕ. καί μοι γενείου πέρϑε λευκήρη τρίχα. 
ΧΌ. ἄπριγδ᾽ ἄπριγδα μάλα γοεδνα. 


ΞΕ. ἀΐτει δ᾽ ὀξύ. 
ΧΟ. καὶ τάδ᾽ ἔρξω. 


ΞΕ. πέπλον δ᾽ ἔρεικε κολπίαν ἀκμῇ χερῶν. 


»» r) P 
ΧΟ. ἄνι ἄνια. 


ΞΕ. καὶ ψάλλ ἔϑειραν καὶ κατοίκτισαι στρατόν. 
ΧΟ. ἄπριγδ᾽ ἄπριγδα μάλα γοεδνα. 


ΞΕ. διαΐίνου δ᾽ ὄσσε. 
ΧΟ. τέγγομαί τοι. 


ΞΕ. βόα νυν ἀντίδουπαάα μοι. 


V. 1046—1053. ἔρεσσε (= κό- 
zrov) vgl. Sept. 855. — ἐμὴν χάριν 
mir zu Liebe, Ar. Ach. 1232. — 
Huius rei (des βοᾶν) cura mihi 
adest. — ἐπορϑίαξε 687 vgl. 389. 
Ag. 29. — Atra (lugubris, funesta) 
admiscebitur mihi gemibunda plaga. 
— Je der dritte und der sechste 
Vers sind in Strophe und Gegenstr. 
identisch. 

V. 1054—1059. τὸ Μύσιον, μέ- 
λος, ἐπιβόημα, gleichfalls schwer- 
mütigen Charakters, vgl. 937. — 
μοι = ἐμὴν χάριν, 1046. — Pind. 
Pyth. III, 50: πυρὶ περϑόμενοι δέμας. 
IX, 80 ἢ: κεφαλὰν ἔπραϑε φασγά- 

AESCHYL. PERS. 2. Aufl. 


1065 


᾿Επῳδός. 


vov ἀκμᾷ. --- λευκήρη eig. mit-Weiss 
verbunden, vgl. 408. --- ἄπριγδα, 
ἅπ. λεγ., wohl = ἀπρέξ, δ ὅλου 
(Schol. A), προσπεφυκότως, ἰσχυρῶς, 
σφοδρῶς (Hesych.). 

V. 1060—1065. ἔρεικε 538. Soph. 
OÖ. R. 1243: κόμην σπῶσ᾽ augpıds- 
Eloıs ἀκμαῖς. — ψάλλε velle -- 
Der zweite und der vierte Vers von 
Str. und Gegenstr. sind identisch. 

V.1066— 1077. Augenscheinlich ist 
die durch die Vertheilung zwischen 
Xerxes u. den Chor bedingte Respon- 
sion, zweifelhaft ob sie auch bei 
diesem letzten Theile sich auf anti- 
strophische Gliederung erstreckte. 


7 


ΑΙΣΧΥΛΟΥ ΠΕΡΣΑΙ. 


XO.odoi οἰοῖ. 
ΞΕ. αἰακτὸς ἐς δόμους κίε. 
ΧΟ. [αἰαῖ, αἰαῖ. 


ΞῈ. ἰὼ ἰώ, Περσὶς αἷα δύσβατος. 


»ὴν * %* 
ΞΕ. ἰωὰ δὴ κατ᾽ ἄστυ. 
ΧΟ. ἰωὰ δῆτα, ναὶ ναί. 
SE. γοᾶσϑ᾽ ἁβροβάται. 
ΧΟ. ἰὴ ἰὴ τρισκάλμοισιν, 
ἰὴ ir, βάρισιν ὀλόμενοι. 


1074 
1075 


ΞΕ. ἰὼ ἰὼ, Περσὶς «ia δύσβατος. 1018 
ΧΟ. πέμψω τοί σε δυσϑρόοις γόοις. 1016 


— αἰακτός = αἰάξων vgl. 931. — 
κίε Suppl. 504. Cho. 680. — Im Be- 
griffe selbst in den Palast einzu- 
treten, den er unter so ganz andern 
Verhältnissen verlassen, empfindet 
X. dessen Anblick als einen Vor- 
wurf. — ἁβροβάται die weiche Fuss- 
bekleidung als nationales Kenn- 


zeichen. Vgl. Avöi ποδαβρὲ bei 
Herod. I, 55. — τρέσκαλμος 679. 
βάρισιν 554. δυσϑρόοις 941. Der 
Chor ist inzwischen auf der Bühne 
angelangt (vgl. 1038) und zieht dem 
Xerxes nach durch die Mittelthür 
(im Hintergrund) in den Palast 
hinein. 


Uebersicht der Metra der Chorlieder. 


1) Parodos. I (V. 1-64). Anapästische Dimeter, theils vollständige 


ἥ 
τ ΡΥ N 


— .... 


theils katalektische (paroemiaci) 
V. 32 u. 152 findet sich auch im dritten Fusse des Paroemiacus Zu- 
sammenziehung der Senkung. 
II (v. 65—73). Ioniker. Erstes Strophenpaar: 


dd 
— ν᾿ τῶ DI -ἤ-ϑ-...- 


— u — «-.. 4 — 
- 


» N 
KH hd JEMEN 


Strophenpaar: 


νυ ul), "all 


Drittes Strophenpaar: 


ll Ψ “«. 
»» 


— 


“᾿τ᾿ἷ.᾽,.’Ὁῷ lud ων A Me nn 


(v. 114—139). Trochäen und Logaöden. 
Erstes Strophenpaar: 
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Zweites Strophenpaar: 


4 


Ani en » 
Mi - 
Al νων ἡ -- 
Il. NN] NIMM. 


2) Kommos (v. 256 ff.).. Trochäen und Logaöden. 
Erstes Strophenpaar: 


’ 
Ὡν A WW DW Zw] 


um I A "ν᾿ 


Zweites Strophenpaar: 


Drittes Strophenpaar (nach der Fassung von ὃ, 107), zuerst iambisch 
(d. h. anakrusisch-trochäisch): 


De 


“.- 


zuletzt logaödisch, 


oder (bei ἔϑεσαν) trochäisch 


[4 
ren 


3) Erstes Stasimon (v. 548-597). Erstes Strophenpaar trochäisch- 
logaödisch (pherekrateisch): 


Zweites Strophenpaar (meist logaödisch):: 
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Drittes Strophenpaar: logaödisch, nämlich sechsmal 
“μήνα 

Und zwar viermal: - 

darauf zweimal: “ 


zuletzt einmal: Bl 


ων 


4) Zweites Stasimon (v. 633—680). Erstes Strophenpaar logaödisch, 
der zweite Vers iambisch (anakrusisch-trochäisch): 


mm Ψ«Ψνν.» 


. ὡων υ- 


β ὦν  ὼω κΣ 


’ 
ψῳ vu 


Zweites Strophenpaar: 
vv _ - logaöd. (Choriamben). 
tetram. ionicus 
daktylisch ὃ corrupt, 


dipod. dochm. 

logaöd. 

trim. ionicus. 

ionisch-logaödisch. 

trochäisch ? corrupt. 
Die Epode ist ganz corrupt. 


5) Drittes Stasimon (v. 852—907). Erstes Strophenpaar daktylisch , 
trochäisch und logaödisch. 


ws — νυ, 


’ 


— — — οὕ. 


Drittes Strophenpaar, gleichfalls daktylisch und trochäisch: 


ἢ 
“ω.- ae ων Sa ν᾿ ν᾿» 


vw an Mn 


w 
wu 


mu 


en 


ται- 


mn ΣΤ nr gt m --- 
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Epode, daktylisch, der letzte Vers logaödisch: 


u 4 “νιν; 
"νυν νν; 


6) Schlussthrenos (v. 932---10160).. Vergl. Westphal? II, S. 427 ἢ, 
Proodos, freie Anapäste, schliessend mit einer prokeleusmatischen 
Tetrapodie: 


Bew 


--- 


un Ὁ ων νν,... 


Erstes Strophenpaar, ebenso, mit häufigerem Eintreten des Proke- 
leusmaticus; v. 1, 4 und 7 paroemiaci. 


vw AN" . 


mm # 


“λύων... 


Zw: υουὐυὧνυυ.. (Gegenstrophe corrupt) 


I. , ww, 


Zweites Strophenpaar, ebenso, nur v8 und 9 trochäisch : 


10 


u 


’ 
en ar 


’ 
--- | 
[4 


-» 
A| 
σιν “Ψὸ... 
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Drittes Strophenpaar a) Xerxes: 
iambisch 
anapästisch 
wie v.1 
logaödisch 
iambisch 
logaödisch 
b) der Chor in freien Anapästen (in den zwei letzten Versen 
auch Iamben): 


wu. 


Viertes Strophenpaar, iambisch (meist mit Synkope), der letzte 
Vers logaödisch: 


Ὡἂν .»" 


u 
w w 
w w »» 
w w m 


11a] WA , 


Fünftes Strophenpaar, ITamben (mit Synkope) und Glykoneen (Log- 
aöden): 


wi ν᾿... .-.. 


ΒΝ 
τς 


’ 


ἣν, .-. -- — NE u ν --. .- 


Sechstes Strophenpaar. Iamben (der erste Vers ein Trimeter, die 
andern Dimeter), der letzte Vers logaödisch. V. 6 aufgelöster 
Kretikus. 


en u nt ee Pe ie = 
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u ir 


„al NN 
Siebentes Strophenpaar. Iamben, der erste und dritte Vers Trimeter, 
der vierte eine katalektische Pentapodie, der fünfte ein Tri- 
meter mit doppelter Synkope und mit Katalexis. V. 2 ein auf- 
gelöster Kretikus. 


ἡ 
“ΖΑἼ.ὄΜλω."Ψ.μ. “«Φψν ὦ »« 


Epode. Iamben, v. 5 und die vier letzten mit Synkope, 
überdiess katalektisch. 


Kritische Bemerkungen. 


V. 3. καὶ πολυχρύσων mit Hartung als Glosse zu ἀφνεῶν einge- 
klammert.° Vgl. v. 9. 53. Zugleich würde durch die Streichung eine 
bessere Abtheilung der Dimeter gewonnen: 

καὶ τῶν ἀφνεῶν ἑδράνων φύλακες, 
κατὰ πρεσβείαν οὺς αὐτὸς ἄναξ 
Ξέρξης βασιλεὺς Ζαρειογενὴς 
εἵλετο χώρας ἐφορεύειν. | 

V. 11—13 nach G. Hermanns Emendation, da in v. 13 βαὔξει kein 
passendes Subject, νέον ἄνδρα keine klare Beziehung findet. Parömiakus 
und Monometer entsprechen ganz dem Gedanken; überhaupt ist der so 
entstehende Sinn um sehr viel besser als bei allen anderen Vorschlägen, 
und ganz wohl möglich dass βαῦξει, nachdem es ausgefallen, am un- 
richtigen Orte, bei dem missverstandenen (und durch ἄνδρα erläuterten 
und vervollständigten) NEON (= νέων, vgl. zu 337) nachgetragen wurde. 
Heimsöth: κενεὸν δ᾽ ἄνδρα βαὔξειν, was heissen soll: es wäre vergeb- 
lich die Mannschaft angeben (!) zu wollen; Meineke: aywx’ * ἐνεὸν δ᾽ 
ἄνδρα βαὕὔξειν. Uebrigens οἴχωκε mit Med. 

V. 17. Kisowov mit den Hdschrr. und G. Hermann (statt Κίσσιον). 
Vgl. Prom. 811: Βυβλίνων ὀρῶν ἀπο. 

V. 18 rechtfertigt den Pyrchichius ἔβαν (am Ende einer selbstän- 
digen Dipodie) auch Wecklein, Studien S. 70—73. 

V. 35. πηγαῖς ταγών oder ταγὸς πηγῶν 

Υ. 43. Statt κατέχουσιν W. H. Roscher (Fleckeisen 101, 5. 319 Ὁ) 
παρέχουσιν : welche durchweg Landtruppen stellen. Vgl. Herod. VII, 74. 

V. 62. Komma nach μαλερῷ wie v. 146 u. 149 Fragezeichen und 
andere leichtere Abänderungen der Interpunction. 

V. 81. κυάνεον mit den Hdschrr. (κυανοῦν Dindorf), entweder mit 
Synizese der Endung oder consonantischem Gebrauch von v (vgl. Krüger 
II. 8. 13, 4. A. 2). Für Letzteres spricht auch die sonstige Länge von 
v in diesem Worte (κῦυᾶνξος). 

Umstellung der μεσῳδὸς (v. 93—101) zur ἐπῳδὸς mit O. Müller, kleine 
Schriften I. S. 515f. (und Westphal? II. S. 309, sowie Heimsöth I. S. 
365 II. S. 137 48). Gründe: die handschriftliche Stellung zerschneidet 
den Zusammenhang zwischen der Behauptung dass die Perser unwider- 
stehlich seien und ihrer Begründung. Die Unglücksahnung gehört erst 
an den Schluss jener stolzen Ausführungen, wo sie den ὀμφαλὸς bildet 
und auf den melancholischen Inhalt des dritten Theils vorbereitet, 
während sie inmitten des zweiten Theils aller Beziehung ermangelt. 
Auch die Analogie des zweiten und dritten Stasimon spricht dafür. Die über- 
lieferte Stellung vertheidigen Oberdick, Schiller, Prince und Rauchenstein. 
Vgl. Wecklein, Philologus XXXIV. S. 318. 324. — Die handschriftliche 
Schreibung εὐπετέος (die aufgelöste Form male die Schnelligkeit des 
Sprunges durch die Raschheit des Rhythmus) und σαίψουσα (Zusammen- 
ziehung) τὸ πρῶτον παράγει vertheidigt Rossbach-Westphal III. S. 316. 
Die Emendation ist, ohne den Anhalt einer Gegenstrophe, unsicher. 
Ὁ. Seidler 9. γὰρ παρασαίνει βροτόν. 

εἰς ἄρκυας "Are mit G. Hermann statt des handschriftlichen ἀρ- 
χύστατα. Ebenso ὑπὲκ (statt ὑπὲρ) mit G. Hermann nach schol. Viteb. 
(διὸ οὐκ ἔστιν ἄνθρωπον ὑπεκδραμόντα τὴν ἄτην φυγεῖν), das übrigens 
auch für die Schreibung ἄρκυας ἄτας (zusammengefasst in ἄτην) spräche, 
wgl. Prom. 1078 δίκτυον ἄτης. 
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In dem ersten trochäischen Strophenpaare (v. 116 ff.) stimmen v. 3 
u. 4 bei Dinddrf nicht mit der Gegenstrophe. 

V. 121. ἔσσεται, nach dem handschr. ἔσεται, in welchem allerdings 
auch AIZETAI (d. h. ἄσεται) liegen kann. Vgl. übrigens Matthiä 519, 7. 
Kr. 56, 3. Anm. 1. Il. 8. 38, 2. A. 10. Bei σεται ergäbe sich durch 
Einfügung von ϑ᾽ vor ὅμιλος (OOMIAOZ), mit Hartung, eine Erleichterung 
der Construction. 

V. 138. ἀποπεμψαμένα mit Med. Der Begriff der Trennung und 
des Verlierens ist hier auch der wichtigste. Var. προπ., ein Emendations- 
versuch in Folge unrichtiger Abtheilung der Buchstaben: εὐνατῆρα πο- 
neun. (statt εὐνατῆρ᾽ ἀποπεμψαμένα). 

V. 143 tritt mit dem Parömiakus eine kleine Pause ein, in welcher 
der Chor Platz nimmt. Um so gewisser ist das Folgende unabhängig 
von φροντίδα ϑώμεθα, zumal da das Schicksal des Xerxes vorerst nur 
eine Frage ist die ohne Antwort bleibt. 

V. 162. Da das Object der Besorgniss in v. 163 angegeben ist, so 
kann es nicht Atossa selbst sein. Und doch wird ἐμαυτῆς οὖσ᾽ ἀδείμαν- 
zog nicht wohl etwas Anderes heissen können als: ohne Furcht um mich 
selbst. Passender wäre der Gedanke: etiam ipsa (ultro, unabhängig von 
eurer Aeusserung) non sine timore sum, was etwa durch οὐδάμ᾽ ἐξ En. 
τῆς ausgedrückt sein könnte. Ludw. Schmidt, Philologus XXVI. 5. 860: 
ovöau oro ἐμαυτῆς, οὐδ᾽ ἀδείμαντος, φίλοι. Ihrer selbst nicht mächtig. 

_ V. 163. Heimsöth IN, 1. 8, 189—191 un μέγας δαίμων, v. 166 ἀναῖ- 
κῶν. Rauchenstein μὴ μέγας στρατὸς κτλ. 

V.171. Die unzusammengezogene Form γηραλέα mit Med. wie 81. 95. 

V. 174 will Oberdick σϑένῃ (statt θέλη), was von seinen Conjecturen 
noch die annehmbarste ist. 

, V.185. ἀμώμῳ (nicht ἀμώμω) mit Med., wodurch zugleich der Paral- 
lelismus (vgl. τὲ. . re) zwischen uey. und κάλλ. hergestellt wird, der 
zwischen ἄμ. und ἐκπρ. oder gar κασ. nicht besteht. In Folge dessen 
war auch die Interpunction abzuändern. 

V. 210. εἰσιδεῖν Hartung und Weil; Med. hat δειματέριδεῖν. 

V. 218 hat Heimsöths (Ind. Ueberlief. S. 7) τέκνῳ (TEKNOIZE®EN) 
sehr viel Wahrscheinlichkeit, vgl. 222. 227. i 

V. 223. yad« mit Med. Der Dativ ist mit κάτοχα zu verbinden: in 
terra retentä tenebris abscondere. Die Emendation des Turnebus, γαίας 
(zu verbinden mit σκότῳ), scheint zu nahe zu liegen als dass wahrschein- 
lich wäre dass sie die ursprüngliche, durch den (schwierigeren) Dativ 
verdrängte, Schreibung sei. — κάτοχα μαυροῦσϑαι (nicht κάτοχ᾽ ἄμαυρ.), 
weil ἅμαυρ. dem Homer und Aeschylos fremd ist (dagegen μαυρ. Ag. 
296. Eum. 359), und wegen der sonst entstehenden Caesur (s. Rossbach- 
Westphal III. 8. 150 M.). 

V. 229. 0. Sievers (Acta soc. gr. Lips. I. p. 391) φϑιτοῖς statt φίλοις. 

V. 232. φϑινασμάτων mit den Handschrr. statt des Hesychius φϑινά- 
σμασιν. Zu 236 vgl. Ludw. Schmidt, Philologus XXVI. S. 350. 

ΟὟ. 239. Die metrisch unbrauchbare handschriftliche Schreibung διὰ 
χερὸς αὐτοῖς πρέπει änderte Brunck in χερῶν, Elmsley in χεροῖν. Beides 
ist zu gewöhnlich und bekannt als dass es die Entstehung der über- 
lieferten Schreibung erklären würde. Daher scheint richtiger nach dem 
Vorgang von Wellauer (διὰ χερὸς σφέσιν πρέπει) mit G. Hermann und 
Schol. (2ume.) zu schreiben διὰ χερός σφιν ἐμπρέπει. Der Ausfall von 
σφιν (zwischen ZEM) führte zu der unrichtigen Emendation αὐτοῖς. 

„ Υ̓͂. 261. καὐτὸς δὲ mit dem Med.; Porson αὐτὸς δὲ, Blomfield (mit 
einer Hdschr.) καὐτός γε. 

‚V. 269 hat viel Wahrscheinlichkeit Lachmanns und G. Hermanns 
πολέα (statt des handschriftlichen πολλὰ), welche Form sich (gleichfalls 
in einer lyrischen Partie) Ag. 723 findet, die Uebereinstimmung zwischen 


R 


ı 


KRITISCHE BEMERKUNGEN. 107 


Strophe und Gegenstrophe erhöht und zugleich eine erwünschte Assonanz 
mit βέλεα bildet. 

. 271. δίαν mit Med. und G. Hermann; Blomfield δάαν, prosaisch, 
wo nicht unlogisch, neben 749° ἐπ᾽. 

V. 275. Umstellung des handschriftlichen ἁλέδονα σώματα πολυβαφὴ 
nach dem Vorschlag von C. Prien, im Interesse der Uebereinstimmung 
zwischen Strophe und Gegenstrophe. Heimsöth (Wiederherstellung 5. 56 
vgl. Ind. Ueberlief. S. 33) dem τὰ πολέα βέλεα zauuyn phonetisch ent- 
sprechend ἁλέδονα μέλεα (Halm δέματα) παμβαφῆ, wo das letzte Wort 
missfällt. 

V. 279 spricht für στρατὸς des Med. (Var. λεὼς) v. 283, da die 
Worte des Boten dem Chor als Thema zu dienen pflegen. 

V. 280 f. Da die dritte Strophe und Gegenstrophe in einer Gestalt 
überliefert sind dass kein Vers mit dem andern metrisch übereinstimmt, 
und doch die gleiche Stellung von ὡς in beiden Strophen (wie auch von 
Edeoav .. ἔκτισαν und dass zweimalige Vorkommen von δαΐοις) auf einen 
hohen Grad von parallelem Bau derselben hindeutet, so werden die 
ersten beiden Verse mit G. Hermann so zu gestalten sein: 

ἴυξ᾽ ἄποτμον δαΐοις στυγναί γ᾽ Adavaı δαΐοις 
δυσαιανῆ βοὰν μεμνῆσϑαί τοι πάρα, 
so dass je der erste Vers eine gewöhnliche iambische Tetrapodie bildet, 
der zweite aber eine solche wo der zweite und dritte Jambus synkopiert 
ist. Der dritte und vierte Vers lautet bei Hermann: 
ὡς πάντᾳ παγκάκως ϑεοὶ ὡς πολλὰς Περσίδων μάταν 
ἔϑεσαν, αἰαῖ, στρατοῦ φϑαρέντος ἔκτισαν εὔνιδας ἠδ᾽ ἀνάνδρους. 
Hierbei ist aber in der Strophe die Objectslosigkeit von ἔϑεσαν unge- 
lenk, im letzten Vers die Uebereinstimmung mit der Gegenstrophe nicht 
vorhanden. Besser lautet der dritte Vers bei L. Schiller (Erlanger 
Progr. 1850) S. 20, A. 36 und in seiner Ausgabe: Πέρσαις ὡς πάντα 
παγκάκως, wo nur die ersten Worte umzustellen wären: 

ὡς Πέρσαις πάντα παγκάκως ὡς πολλὰς Περσίδων μάταν 
um den Parallelismus mit der Gegenstrophe vollständig zu machen und 
beiderseits einen dim. iamb. ischiorrogicus, d. h. eine iambische Penta- 
podie deren zweiter und dritter Fuss synkopiert ist, zu gewinnen. Im 
letzten (vierten) Verse ist, da über die Kürze des Iota von εὔνιδας kein 
Zweifel bestehen kann (vgl. Choeph. 247. Il. XXI, 44 εὖνιν ἔϑηκεν. 
Empedokl. 233 K. εὔνιδες ὦμων. Eur. Or. 929: ἀνδρῶν εὔνιδας λωβώμενοι), 
mit Böckh und Heimsöth (welcher #eol ϑέσαν statt ἔκτισαν setzte) zu 
schreiben: 
ϑεοὶ ϑέσαν αἰαῖ, στρατοῦ φϑαρέντος εὔνιδας ἔκτισσαν ἠδ᾽ ἀνάνδρους, 
so dass der Vers ein logaödischer ist, bestehend aus einem Choriambus 
(d. h. Daktylus und synkopierten Trochäus) und drei Trochäen, oder, 
falls man das ἔϑεσαν der Strophe unverändert lässt, ein rein trochäischer, 
wo aber im ersten Fusse der Gegenstrophe ein kyklischer Daktylus einem 
Trochäus der Strophe entspräche. Weil: στυγνὰν γ᾽ ᾿Αϑανᾶν δαΐοις κτλ. 
Etwas zweifellos Richtiges wird sich der Natur der Sache nach hier 
niemals erröichen lassen. Wir haben uns daher begnügt etwas annähernd 
Wahrscheinliches und Verständliches in den Text zu setzen. 

V. 306. ἄριστος die Hdschrr. und Schol. Blomfield ἀριστεύς. Es 
ist nicht unmöglich dass die seltenere Form durch die gewöhnliche ver- 
drängt wurde. ἰθαιγενὴς mit Med. Var. ἰϑαγενής. --- V. 307 M. Schmidt 
σποδεῖ. 

V. 310 hat der Vindob. κυκώμενοι (Heimsöth, Ind. Ueberl. S. 5), 
das aber vom Umtreiben eines festen Ganzen (wie einer Leiche) unmög- 
lich gebraucht werden kann und wohl dem folgenden κύρισσον seine Ent- 
stehung verdankt. Da ἰσχυρὸς stark (nicht: hart) bedeute, schreibt 
Wecklein (Studien S. 73f.) ΙΝ σκιρὰν χϑόνα. 
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V. 311 u. 312 stellt Weidlich um, wodurch τρέτος sein Anstössiges 
verliert. 

V. 314 f. stellt Heimsöth (Ind. Ueberl. S. 73) um, wodurch die Wort- 
stellung allerdings organischer wird und insbesondere ϑανών seinem Verb 
finitum näher rückt; auch ist es nicht undenkbar (obwohl keineswegs 
sicher) dass die handschriftliche Stellung der Verse erst durch den 
späteren Geschmack, welcher Farbengegensätze (wie μελαένης . . πυρρὰν 
. . πορφυρέᾳ) liebte, herbeigeführt wurde. Noch gründlicher hilft Weil 
indem er den Vers 315 nach 318 stellt, wodurch zugleich eine symme- 
trische Gliederung der Aufzählung (3mal 2 und 4mal 3 Verse) sich ergibt. 

V. 316. πυρρὰν die Hdschrr., πυρσὴν (als attisch) Porson. 

V. 317. Die Form πορφυρέᾳ haben die Hdschrr.; vgl. 81. 171. Man 
durfte vom Leser voraussetzen dass er die Lesung per synizesin von selbst 
finden werde. 

V. 318. Agraßns mit Med. (obwohl untertüpfelt) u. a. Ungern würde 
man einen der häufigen mit Artab— beginnenden persischen Namen ver- 
missen; auch haben die Varr. Agrauns, ᾿ἡρσάμης (auch 4esaßns findet 
sich) zu viel Aehnlichkeit mit 308. 

V. 320. Ἄμιστρις Med. und and., Brunck Ἄμηστρις. Aber es ist 
nicht wahrscheinlich dass Aesch. diesen bekannten Weibernamen (Herod. 
VII, 61. 114. IX, 108 ἢ, 111) einem Manne beigelegt habe. 

V. 321. Hübsch Schneider und Bothe: ᾿ριόμαρδος ἄρδεσιν (mit 
seinen Pfeilspitzen, s. Prom. 880). Doch reicht keiner der dafür vorge- 
brachten Gründe aus um die Nothwendigkeit einer Aenderung des Ueber- 
lieferten zu beweisen; auch wäre ein Dativ wie 328 ἐχϑροῖς kaum zu 
entbehren. 

V. 329. Med. corupt τοιῶνδ᾽ ἀρχόντων und (vom Corrector ein- 
gefügt) νῦν. Am nächsten liegt Canters Verbesserung τοιῶνδέ γ᾽ de- 
χῶν. von ἀρχὴ (abstr. pro concr.) oder dem homerischen ἀρχός, wozu 
ἀρχόντων Glosse sein konnte. G. Hermann denkt auch an τοιῶνδε τα- 
γῶν oder τοιῶνδ᾽ ἀνάκτων. Uebelklingend und leer ist W. Dindorf’s 
τοιῶνδε τῶνδε. Heimsöth III, 1. 8, 113: τοσόνδ᾽ ἐπαρχόντων, Halm: 
τοιῶνδ᾽ ὑπαρχόντων; Weil: τοσόνδε ταγῶν νῦν; Prince τοιῶνδ᾽ ἄρ᾽ ὄντων 
— τοιάδ᾽ ἄρ᾽ ἔστιν ὧν ὑπεμνήσϑην πέρι. 

V. 334. Aus πόσον δὴ des Med. ist mit Recht πόσον δὲ hergestellt. 
Heimsöth (Ind. Ueberl. S. 28) πόσον τὸ πλ. 

V. 337. Aus dem handschriftlichen βαρβάρων mit Blomfield, Bothe, 
Halm und (später) G. Hermann βάρβαρον; einer der häufigen Fehler iu 
der Uebersetzung aus der Schreibweise des Aeschylos in die der spätern 
Zeit; vgl. 13. Turnebus’ Conjectur βαρβάρους lässt die Entstehung des 
Ueberlieferten unerklärt. Heimsöth (Ind. Ueberl. S. 81): πλήϑους μὲν 
οὖν cap ἴσϑ᾽ ἕκατι βαρβάρων ναῦς ἂν κρατῆσαι. 

V. 342. ὑπέρκομποι (die sich besonderer Schnelligkeit rühmen konnten) 
die Hdschrr., ὑπέρχοποι Wakefield und Blomfield aus Grillen. Ebenso 
827. 831. 

V. 344. Heimsöth (aus Schol. Lips.) ἡ σοι ὃ. 

V. 345 ff. Unzweifelhaft ist theils dass die Bezeichnung Athens als 
Παλλάδος πόλις nicht in den Mund der Atossa passt (vgl. 231), sondern 
nur in den des Boten, theils dass ἔστ᾽ ἀρ᾽ --- πόλις von Atossa gesprochen 
sein muss, und zwar als Frage. Dieses als nothwendig feststehende Er- 
gebniss lässt sich nun auf mehreren Wegen erreichen, deren einen G. 
Hermann eingeschlagen hat, einen andern W. Dindorf, einen dritten 
Heimsöth. Ersterer hat die zwei Verse ἀλλ᾽ ὧδε — τύχῃ der Atossa 
zugetheilt, wobei sie nur überdiess als Frage zu fassen waren: hat aber 
hienach (wenn numerische Stärke der Feinde nicht die Ursache der 
Niederlage ist) etwa ein Gott sich auf die Seite der Gegner geschlagen ? 
Worauf die Antwort indireet bejahend lantet: die Götter schützen die 


KRITISCHE BEMERKUNGEN. 109 


Pallasstadt. Darauf die Frage Atossa’s, wie weit dieser Schutz gehe: 
ist wirklich Athen unzerstört (und unzerstörbar)? und die Antwort: ja, 
sofern tüchtige Männer ihre Mauer bilden, So gefasst lässt die Stelle 
kaum etwas zu wünschen übrig. W. Dindorf hat die beiden ersten Verse 
ἀλλ᾽ ὧδε — τύχῃ dem Boten gelassen, als Assertion, Angabe des wirk- 
lichen Grundes nach Widerlegung des vermeintlichen, dann aber v. 347 
und 348 umgestellt, so dass Atossa fragt ἔτ᾽ «ae — πόλις; und darauf 
der Bote mit zwei Versen antwortet ϑεοὶ — ἀσφαλές, wo also zweier- 
lei Motivierungen neben einander gestellt wären, die supranaturalistische, 
transscendentale, und die natürliche, ethische, und zwar durch γὰρ in 
schiefer Weise verbunden. Heimsöth (Ind. Ueberl. S. 64) lässt nicht nur 
ἀλλ ὧδε — τύχῃ dem Boten, sondern theilt diesem auch noch V. 347 
zu, in der Fassung: ϑεοὶ γάρ πόλιν σώξουσι Παλλάδος ϑεᾶς, so dass das 
Wechselgespräch zwischen Atossa und dem Boten sich auf die beiden 
Verse beschränkt: ἔτ᾽ &g’ — πόλις; mit der Antwort: ἀνδρῶν γάρ u. 8. w. 
Dieser Vorschlag dürfte vor dem Dindorfschen den Vorzug verdienen, 
während das Missverhältniss zwischen δαίμων und ϑεοὶ ihn dem Her- 
mannschen nachstellt. Letztere haben wir daher (in der oben ange- 
ebenen modificierten Gestalt) in den Text aufgenommen. — ἔστ᾽ Med., 
Var ἔτ᾽, was ein Schol. Viteb. mit μέχρι τοῦ νῦν erklärt. 

V. 358 f. σέλμασιν und ἐπανϑορόντες mit Med. (vgl. Schol. B ἀνα- 
πηδῶντες); 361 hat Med. in 6 δ᾽ eine beachtenswerthe Variante. 

V. 369. Statt ὡς schreibt Hartung mit Tyrwhitt οἷς. 

V. 372. ὑπ᾽ εὐθύμου nach Med., mit Victorius, Prien, Heimsöth 
(Ind. Ueberl. 8. 59 f.) u. A. Dindorf, G. Hermann u. A. ἐκϑύμου, was 
heissen soll animi impotens, eine Bedeutung die aber zum folgenden 
Verse nicht passen würde. — Heimsöth III, 1.8. 113 τοιαῦτ᾽ (statt τοσαῦτ᾽). 

V. 375. Alle Handschrr. haben deinvov, was Scaliger und Brunck 
durch Einflicken eines (nicht sehr logischen) τ᾽ dem Verse anbequemten. 
Aber die Erklärung durch εὐωχίαν (Schol.) führt, wie Blomfield erkannt 
hat, auf ein anderes Wort, etwa ϑοίνη, das nur nicht (mit Blomf.) im 
Pluralis, sondern in der Form ϑοίψην vorauszusetzen ist, wie auch Har- 
tung schreibt. Vgl. Plat. Symp. p. 174 C. 

V. 379. πᾶς δ᾽ (nicht 9°) mit Med. 

V. 382. Hartung δίπλοον, eventuell δέπτυχον: „die Aufstellung einer 
doppelten Schiffsreihe war eben das Verderbliche für die Perser; s. 
Herod. VIII, 89.“ Stimmt nicht zu 366 (τρισίν). A. Ludwig, Wiener 
Sitzungsb. 1860, S. 401: δή ᾿ς διάπλοον, unter Berufung auf Thuk. II, 
75, 1: καϑίστη ἐς πόλεμον τὸν στρατόν. Aber diess ist inchoativ, was 
zu πάννυχοι nicht passt. L. Schmidt παννύχοις und διαπλόοις ; Rauchen- 
stein: καὶ πάννυχοι δὴ διάπλοοι καθίστασαν κτλ. 

V. 388. Wecklein (Studien 8. 74): ἤχει (EXEI) κέλαδος 'E. πάρα᾽ μοῖ- 
πηδὸν εὐφήμησεν. Letzteres mit den Handschrr. statt Bruncks ηὖφ., wie 
auch 474. 498. Daher auch 411 εὔϑυνεν statt ηὔϑυνεν des Med. 1 

V. 428. Blomfield ἀφίκετο; Heimsöth, Ind. Ueberl.S. 54 f. οἶμ᾽ ἀφεῖλέ 
νιν, was (οἶμα, impetus) das jähe Eintreten der Nacht bedeuten soll. 
Iw. Müller erinnert daran dass die Schlacht bei stark abnehmendem 
Monde Statt fand. 

V. 432. Mit Recht bemerkt Hartung dass Zusammensetzungen wie 
τοσάριϑμος, τοσουταπλάσιος erst in der späteren wissenschaftlichen Prosa 
vorkommen, dichterisch aber keineswegs seien. Uebrigens zeigen Stellen 
wie die gegenwärtige das Wesen und die Entstehung solcher Bildungen. 

V. 436. Das handschriftliche ἐπ᾽ αὐτοῖς lässt sich vertheidigen 
durch Stellen wie Eur. Androm. 302: ἐπ᾿ Ἰλιάσι ξυγὸν ἤλυϑε δούλιον, 
und durch den Charakter der Dauer welchen das über die Perser ge- 
kommene Unglück hat. Uebrigens kann es auch durch die vielen rings- 
um (bes. 434. 439) stehenden -Dative verursacht sein. 
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V. 448. Med. νηυσὶν; vielleicht dass bei diesem Worte die ionische 
Form die gewöhnlichere war. 

V. 450. ὅτ᾽ ἂν Med. u. a., was Dindorf mit Elmsley kurzweg in 
ὅτ᾽ ἐκ abgeändert hat. 

V. 451. κτεέίνοιεν Med. u. a.; Var. κεεένειεν, woraus Porson xrel- 
veıav machte, 

V. 469. μὲν τἄρ᾽ ἐκ χ. (τοὶ ἄρα) Wecklein, Studien S. 75 f. 

V. 479f. Weil: ναῶν ol πεῳ. μόρον, ποῦ τούςδ᾽ ἔλειπες; δὲ die 
Handschrr. und die Scholien, unter ausdrücklicher Begründung dieser 
Partikel. Des Robortellus (und Dindorfs) γε verschiebt den Gegensatz 
(Anführer der Schiffe — sonstige Anführer; während doch στρατὸς ὁ Aoı- 
πὸς gegenübersteht). Noch weniger richtig ist Heimsöth’s (Wiederher- 
stellung S. 91) ναῶν τε .. στρατός θ᾽ ὁ λοιπὸς, welche Gleichstellung nur 
dann statthaft wäre wenn von beiden Seiten wesentlich Gleiches aus- 
gesagt würde und nicht, wie hier, fast Entgegengesetztes (die Flotte 
rettete sich durch die Flucht, das Landheer aber bestand viele Drang- 
sale und erlitt grosse Verluste). 

V. 485 Weil: οἵ δ᾽ ἐκπερώμεν. 

V. 489. πόλεις aus des Med. πόλις, bestätigt durch den Pluralis 
ἐδέξαντο. 

Υ. 492. ἔς ze mit Med. etc. Von Robortellus’ Conjectur ἠδὲ urteilt 
Hartung mit Recht dass sie dem Trimeter fremd sei. 

V. 506. Med. εὐτυχεῖ, woraus Dindorf ηὐτύχει (Weil εὐτύχει) ge- 
macht hat, ein Tempus das aber weniger passt als das Präsens. In 
demselben Sinne vermutete L. Schiller εὐτυχεῖς (natürlich εἰσέν), indem 
er Eur. Med. 219 f. vergleicht: δέκη γὰρ οὐκ ἔνεστιν ὀφθαλμοῖς βροτῶν 
ὅστις... στυγεῖ. 

V. 515 f. Die Vergleichung mit 472 und 845, sowie der Trimeter 
könnte glauben machen dass. die Verse mit Lachmann de mens. ὁ 
p. 17 der Atossa beizulegen seien, so dass diese, in immer individuellerer 
Fassung, nach einander ausriefe: ὦ δυσπόνητε δαῖμον... ol ᾿γὼ τάλαινα 
ος ὦ νυκτὸς ὄψις. Auch hat das ganze Gespräch mit dem Boten, soweit 
es sich im Trimeter bewegt, bisher Atossa geführt; der Chor hat sich 
nur melisch betheiligt (256 ff. und dann wieder 532 ff.). Indessen Περσ. 
γένει (vgl. oben S. 33 n. M.), das nachfolgende ὑμεῖς und die Analogie 
von 843 f. riethen die Verse dem Chor zu lassen. 


V. 516. ἐνήλου mit Med., welche Zeitform auch zu dem durch das 
Zeitwort ausgedrückten Acte einzig passt. Vgl. 911 ἐνέβη. Soph. O. 
R. 263: εἰς τὸ κείνου κρᾶτ᾽ ἐνήλαϑ᾽ ἡ Τύχη. ib. 1311: ὦ δαῖμον, ἵν᾽ ἐξήλου. 

V. 528. Med. πιστοῖς. Es ist denkbar (obwohl bei der Klarheit 
von πιστοὺς nicht sehr wahrscheinlich) dass der Dativ aus den unmittel- 
bar vorhergehenden Worten entstanden und Hartungs πιστοὺς τὰ πιστὰ 
das Ursprüngliche ist; dem Sinne nach wäre es unzweifelhaft richtig. 


V. 531. Aus πρόσϑητε des Med. hat Turnebus πρόσϑηται gemacht. 
Dindorf προσϑῆται. 


V. 532. Von den verschiedenen Versuchen die handschriftliche Lücke 
auszufüllen scheint mir, trotz W. Dindorfs Verdammungsurteil („kläglich“, 
„inscite“), Turnebus’ ἀλλ᾽ ὦ der relativ gelungenste; jedenfalls enthält 
er nichts Ungehöriges und entspricht dem fast typischen Charakter 
solcher Anrufungen; vgl. z. B. 628. 639. Cho. 306. Schütz νῦν μὲν IT., 
G. Hermann νῦν γὰρ II., Prien νῦν τῶν Π., oder δὴ oder τοι, Bothe 
νῦν νῦν II., Heimsöth νῦν οὖν II. Am weitesten sicherlich entfernt sich 
von dem Handschriftlichen und zugleich von dem Richtigen W. Dindorfs 
τίπτε σὺ II, wodurch eine langathmige Frage entstände, die sich über- 
diess sogleich (durch τῶν μεγαλαύχων) selbst beantworten würde, und 
die auch zu der Fortsetzung mit πολλαὶ δὲ nicht stimmt. 
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V. 537. ἁμαλαὶς mit G. Hermann und Dindorf. Med. ἀπαλαῖς. 
V. 538. Das von G. Hermann scharfsinnig vermutete μαῖαι γονάδες 


ὃ 
hat an dem Viteberg. (μαγνα) doch ein allzu schwaches Fundament. 
Wahrscheinlicher wäre als Subject zu πολλαὶ W. Dindorfs μητέρες oix- 
τραί, vgl. Suppl. 61 οἰκτρᾶς ἀλόχου. Doch scheint überhaupt ein Zu- 
satz nicht nothwendig zu sein, da das Merkmal der Kraftlosigkeit (du«- 
Avis) deutlich genug auf das Alter der Frauen hinweist. 

V. 545.° Den handschriftlichen Superlativ haben G. Hermann und 
nach ihm Prien, Hartung, Dindorf in den Positiv ἀκορέστοις verwandelt. 
Unzweifelhaft ist dass letzterer, wenn er überliefert wäre, keiner Beanstan- 
dung unterliegen könnte; aber es ist nicht abzusehen wer den Superlativ 
dem Text hätte octroyieren sollen, wenn er nicht ursprünglich war; auch 
wird durch den Parömiakus an dieser Stelle ein viertes System von blos 
zwei Versen, d. h. ein Tetrameter, herbeigeführt, so dass W. Dindorf 
sich genöthigt sah, um überhaupt ein viertes System zu Stande zu bringen, 
in die Mitte einen weiteren Vers hinzuzudichten. 

V. 548. Die erste Zeile der Strophe lautet im Med. νῦν γὰρ δὴ 
πρόπασα μὲν στένει, die der Gegenstrophe (558) πεξούς τε γὰρ καὶ ϑαλασ- 
σίους. Die Uebereinstimmung beider wird durch die Umstellung πεξοὺς 
γάρ re herbeigeführt, wodurch zugleich in dem beidesmaligen γὰρ der 
Parallelismus des Baus entgegentritt. Heimsöth streicht (Wiederherstellung 
S. 351), wie früher W. Dindorf, γάρ, Dindorf setzt neuerdings, ut metrum 
et sententia postulabat (?), ἦ γὰρ πρόπασα, und beide streichen in der 
Gegenstrophe γάρ, Dindorf noch unter weiteren Aenderungen deren 
Berechtigung nicht abzusehen ist, wie er überhaupt in der Umgestaltung 
des ersten und zweiten Stasimon nach seinen eigenen Vorstellungen eine 
Kühnheit und Willkür entfaltet der wir nicht folgen können, so erwünscht. 
die einfachen iambischen Dimeter wären. Aber der überlieferte Text ist 
doch wohl kein Phantom an dem man nach seinem Gutdünken weg- 
schneiden, zusetzen und abändern kann. Diese Behandlung der beiden 
Stasima contrastiert so grell mit Dindorfs eigenen Ansichten über die 
Geltung des Med. dass ich dieselbe, wie sie zuerst im Philologus ver- 
öffentlicht wurde, für einen lusus ingenii hielt, bestimmt zu zeigen dass, 
wenn er nur wollte, auch er νεανιεύεσθαι könnte so gut als irgend Einer. 
Um so grösser war meine Ueberraschung als dann die fünfte Auflage 
des Textes erschien und da alle jene Experimente, auch die abenteuer- 
lichsten, sich kurzweg in den Text aufgenommen fanden, indem die 
Praefatio die Behauptungen jenes Aufsatzes als lauter Beweise hinstellte. 
— Auch Heimsöth (Wiederherst. S. 348 ff.) verlässt ohne zureichende 
Gründe den Boden des Ueberlieferten. Wir sind ihnen gegenüber hier 
allenthalben auf das handschriftlich Beglaubigte zurückgegangen. 

V. 550. Med. Ξέρξης μὲν γάρ. Letztere Partikel hat Porson ge- 
strichen, wodurch der Parallelismus mit der Gegenstrophe zu seinem 
Rechte kommt. 

V. 553. Med. βαρέδες τε ποντίαι. Diese Accentuierung führt aber 
von selbst auf βαρέδεσσι ποντίαις anderer Hdschrr. Ohnehin wäre die 
Theilung der Schuld zwischen Xerxes und die Schiffe und die Aussage 
ἐπέσπε δυσφρόνως von letzteren kaum passend. Der Dativ (instrum.)) 
aber entspricht v. 563. 

Υ. 558. Med. πεζούς τε γὰρ καὶ ϑαλασσίους ai δ᾽ ὁμόπτ. κυανώπ. 
Umstellung von τὲ γὰρ in γάρ τε mit Prien, Streichung von αἵ δ᾽ mit 
Brunck und Porson. 

V. 562. Der Tribrachys in dem πανολεϑρίοισιν. des Med. gibt der 
Darstellung etwas Erregtes, Entrüstetes, das ganz zum Inhalt stimmt. 
Secundäre Hdschrr. πανωλέϑροισιν. 

V. 564. Statt 4144 (Med.) schlägt W. Dindorf ἠδ᾽ (414) vor und 
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R. Enger (Philol. XII. 5. 373 f) αὖ τ᾿ (AIT).. χέρες; Heimsöth (Wie- 
derherst. 5. 350 f.) διαί τ᾿ ’I. χέρας, Hartung (und Weil): ἐξ I. χερός. 

V. 568. Einfügung von γε mit Prien, parallel mit δεινὰ (576). Heath 
u. A. δὴ (entsprechend ihrem δεινᾷ). Blomfield und Dindorf πρωτομό- 
0010 . . πρὸς ἀνάγκας. 

V. 569. λειφϑ. Med.; ληφϑ. andere. 

V. 571. ἔρρανται mit G. Hermann aus ἐρα des Med. (580), das von 
den byzantinischen Abschreibern in ἔρρανται ergänzt ist. Blomfield ἔρ- 

οντες, Dindorf ἔρρουσι (732. 963); M. Lincke gar πύϑονται. R. Enger 
θὰ στένε, unter Streichung des (unentbehrlichen) ἄνδρα in der Gegen- 
strophe. 

u? 584. Meineke (Philologus XIX. S. 236 f.) schreibt Avıavdv, weil 
Aeschylos statt δὴν vielmehr δαρὸν gebrauche und δὴν das Futurum 
des Zeitworts erfordern würde. Aber in der Berechtigung das katego- 
rische Präsens zu setzen bewirkt δὴν keine Aenderung, und dass Aesch. 
δὴν nicht auch neben δαρὸν gebrauchen könne ist eine willkürliche 
Voraussetzung. ’ AN 

V. 586. οὐδ᾽ ἔτι mit Med.; ein Theil der Abschriften οὐκέτι. 

V. 595. Die Abänderung des überlieferten ἄρουρα in ἄρουραν durch 
Blomfield ist allerdings eine Verbesserung, sofern dann ἄρουρα und νᾶσος 
nicht mehr unvermittelt neben einander stehen, auch der Hiatus wegfällt. 
Unzulässig ist aber auch der Nominativ nicht: das blutgetränkte Gefilde, 
die Insel des Aias, schliesst die Macht der Perser in sich. IS 

V. 598. ἔμπορος des Med. ist wohl nur ein Hörfehler (beim Dietieren 
der Hdschr.) statt ἔμπειρος. Es ist sehr zweifelhaft ob jenes bedeuten 
kann ἐν πόρῳ ὦν, und so wie das Wort unzweifelhaft gebraucht wird 
(mercator, negotiator, im Unterschied von καπηλος) passt es nicht zum 
Ton und Charakter unserer Stelle. Glatter und logischer wird die 
Darstellung mittelst der Aenderungen von Heimsöth, Weilund Rauchenstein: 

φίλοι, βροτείων ὅστις ἔμπειρος κυρεῖ 
ἐπίσταται, κακῶν μὲν ὡς ὅτω κλύδων 
βροτῶν ἐπέλθη πάντα δειμαίνειν φιλεῖ. | 

V. 600. Von den Versuchen die Construction eben zu machen ist 
der nennenswertheste Meineke’s Vorschlag δεῖμ᾽ ἄγειν; aber muss die 
Construction schlechterdings eben sein? Ι 

V. 603. Heimsöth, ind. Ueberl. 85. 194 ἐμοὶ δ᾽ ἄρ, als Anwendung 
der vorhergehenden Sentenzen auf ihren Fall. Aber andererseits ist ihre 
eigene Erfahrung auch eine Bestätigung jener allgemeinen Wahrnehmung 
und daher γὰρ richtig, | 

V. 604. τάνταϊα (wie z. B. G. Hermann und W. Dindorf schreiben) 
gibt einen unbedeutenden, fast tautologischen Sinn; denn dass die Feind- 
seligkeiten von Göttern (Zeichen göttlichen Zornes) für den Menschen 
beunruhigend sind ist selbstverständlich und bedarf nicht erst der Ent- 
schuldigung aus ihrer besondern Lage. Die andere Schreibung, τὶ 
ἀνταῖα, aber besagt: überall erblicke ich Aengstigendes und widrige 
Zeichen von Seiten der Götter. | 

V. 616. Das handschriftliche βέον vertheidigt L. Schiller gegen Aen- 
derungen wie ἴσον, Alßog, βρύον, πίων u.s. w. Wirklich ist „Leben 
blühend“ nicht kühner als „Leben athmend“, N 

V. 631. Pauw (u. Prince) ἄχος; Halm u. Weil ἄκος. . πέλον. 

V. 635 flickt Dindorf am Schlusse ein ἤ ein (βάγματ, ἢ), gewiss 
nicht in gutem Geschmack. Im vorletzten Verse (um von seinem ἄγη 
zu schweigen) schreibt er διαμβοάσω und in der Gegenstrophe ἄνω τὸν 
οἷον, wodurch der Vers nicht unpassend zu einem iambischen würde. 

V. 637. Rossbach (Breslauer Ind. lect. 1861, p. 5) schlägt, um ‚die 
Activform βοάσω (vgl. Eur. Hel. 1108: ἀναβοάσω) zu beseitigen, διαβαὔξω 
vor. Allerdings kann διαβοάσω nicht wohl Conjunctiv des aor. sein, da 
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der Chor darüber nicht erst in Zweifel ist ob er sein Leid aussprechen 
soll, auch eine Antwort auf die Frage διαβοάσω unmöglich erwarten 
konnte. G. Hermann διαβοᾶσαι. 

V. 647. Entweder ἀνὴρ... ὄχϑος (ein theuerer Mann und ein theueres 
Grab) oder ἁνὴρ. . οὗχϑος (theuer ist der Mann und das Grab). Die 
Belege für die Länge der ersten Silbe von ἀνὴρ bedürfen freilich grosser 
Sichtung. 

V. 650 den handschriftlichen Nominativ (vgl. 657) ᾿Δἰδωνεὺς in den 
Vocativ verwandeln diesse die Erklärung für die Entstehung des hand- 
schriftlichen «&vs/n aufgeben und damit der Brunck’schen Emendation 
ἀνείης den Boden entziehen. 

V. 651 hat der Med. δαρεῖον, οἷον ἄναχτα δαρεῖὰν ἠέ und in der 
Gegenstrophe δ᾽ ἔσκεν ἐπεὶ στρατὸν ὑποδώκει. ἠέ. Es ist wohl richtiger 
die Verdorbenheit der Ueberlieferung offen zu legen als sie dadurch zu 
verkleistern dass man statt des Ueberlieferten etwas Selbstgemachtes in 
den Text setzt, wie z. B. Dindorf thut (ed. V): δῖον ἀνάκτορα Ζαριᾶνα 
(logaödisch), weil es ausser Ζαρεῖος nur drei Formen dieses Namens 
gebe, Ζαριάν, Δαριαῖος, Aagızang, und die Interjection gestrichen werden 
müsse, „da hier nichts zu beseufzen sei“ (der Verlust eines Herrschers 
wie Dareios? vgl. 687 f. 697). Auch οἷον (aus Schol. τὸν μόνον γενό- 
μενον βασιλέα) scheint mir keine Besserung, am wenigsten in Rossbachs 
Fassung: Αἰδωνεὺς δ᾽ αἷρε τὸν οἷον ἄν. A., was nur etwa als Zuruf an 
den μηχανοποιὸς in einer Komödie am Platze wäre. Der Text bietet 
daher in der Strophe Porson’s Schreibung, als die dem Handschriftlichen 
nächstkommende, nur (nach Anderer Vorgang) ἠὲ in 27 umgestaltend. 

V. 652. οὔτε mit Med. Mindestens überflüssig ist Dindorfs Aende- 
rung οὐδέ, 85, 624 f. 

V. 656. Die Schreibung des Med. (s. zu 651) ist schon in den Ab- 
schriften verbessert in εὖ ἐποδώκει. Nur ist diese Form (Schol. erklärt 
ὑπὸ τὸν ἑαυτοῦ πόδα ἡνιόχει oder ἴϑυνε oder ὡδήγη) sehr proble- 
matisch. Viel Beifall fand der Vorschlag von Tanaq. Faber und Heath: 
ἐποδόχει, woraus Dindorf ποδούχει gemacht hat, von ποδοχεῖν (ποδουχεῖν, 
vgl. σκηπτουχεῖν) = πόδα (νεὼς) ἔχειν, τῷ ποδὶ κυβερνᾶν (Bekker Anecd. 
I. p. 297, ὅ). Vgl. Poll. I, 98 ποδοχῶν --- ὁ ἐπὶ τῶν οἰάκων καϑήμενος. 
Rossbachs εὖ ποδ᾽ ὡδώκει würde zwar dem ποτ ἀπώλλυ wohl ent- 
sprechen, aber von ποτε eine Bedeutung voraussetzen die es nicht hat. 
Es müsste eher 109’ ὥδωκεν heissen. 

V. 657. Die Schreibung βαλλὴν des Med. stimmt weder zur Ablei- 
tung des Wortes noch zur Gegenstrophe. Um den Hiatus zu beseitigen 
(welcher aber nach G. Hermann durch den Ausruf excusari potest, 
während ihn W. Dindorf in seiner resoluten Manier für „abgeschmackt“ 
erklärt) schreibt Seidler i9’ i9” ἵκοῦ und Dindorf ἔλθ᾽ κοῦ τόνδ᾽ ἐπ᾽ 
2%. ἡ. 

V. 661. τιήρας mit Med. Der Iambus dient zum Uebergang von 
dem ionicußfzu dem Logaöden. Hartungs re τιήρας wäre ganz gut, wenn 
dazu die Gegenstrophe stimmte. 

V. 665. Weil τοι statt re. Rauchenstein #«ıv’ ἐμοῦ. 

V. 666. Dindorfs δέσποτα δεσποτῶν heisst vielleicht den Aeschylos 
selbst verbessern (der aus Missverstündniss der orientalischen Wendung 
ὃ. δεσπότου geschrieben haben kann), ist aber sicher eine Verbesserung. 

V. 675. Der Text bietet die Schreibung des Med., eben weil sie 
unheilbar corrupt ist. „Die Emendation dieser ganz sinnlosen Worte 
ist von Vielen versucht worden; aber was sie zu Stande gebracht haben 
hat fast nicht mehr Sinn als das Ueberlieferte“ sagt Hartung. Dindorfs 
neuester Vorschlag ist: 

ὦ πολύκλαυτε ϑανὼν δυνάστα, 

τί τάδε φίλοισι περίβαλες 
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δίδυμα γοᾶν ἁμάρτια; 

πᾶσαι γὰρ γᾷ τᾷδ᾽ ἐξέφϑινϑ᾽ ai τρίσκαλμοι 

νᾶες ἄναες, οἰοὶ. 

Dabei ist aber περίβ. ἁμάρτια entschieden unpassend, denn das hat 
Dareios nicht gethan; ebenso wird δίδυμα im Folgenden nicht ausge- 
führt, und γᾷ r&ö’ (für dieses Land = Persien?) ist auch wenig ein- 
leuchtend. Uebrigens ist es ebenso leicht fremde Vorschläge zu kritisieren 
als unmöglich etwas allseitig Befriedigendes und einleuchtend Richtiges 
aufzustellen. Eben darum verzichten wir auch darauf hier, wo wir 
nicht eine kritische Ausgabe des Stückes zu bieten haben, die Besserungs- 
versuche von Blomfield, Hartung, Weil u. A. aufzuführen, und erwähnen 
nur den von G. Hermann: τί τᾷδε, ‚(Rossbach tinte,) δυνάστα, δυνάστα, 
περὶ τὰ σὰ διδύμαᾳ | | δ ἄνοιαν ἁμαρτίᾳ | πάσᾳ γᾷ rad | ἐξέφϑινται 
τοίσκαλμοι | νᾶες, ἄναες νᾶες; 

V. 682 ist die von Dindorf ohne alle Berechtigung abgeänderte 
Schreibung des Med. wiederhergestellt. Dareios fragt vor Allem nach 
dem Anlass seiner Herbeschwörung und wiederholt diese Frage unmittel- 
bar vor der Antwort, 693. στένει πέδον, eben in Folge des κόπτεσϑαι 
und γαράσσεσϑαι. Andere fassen πόλις als Subject zu στένει, κέκοπται. 

V. 710. Die in den Text gesetzte Schreibung des Med. ziehen auch 
Ahrens, L. Schiller, Hartung dem ὅς #° ἕως des Par. A vor. 

V. 732. οὐ δέ τις γέρων mit den Hdschrr. Der Beisatz enthält eine 
nähere Bestimmung zu δῆμος, worauf die Zusammenfassung in den Begriff 
ἥβη erfolgt. τις scheint mir eher für δὲ als für δὴ zu sprechen. Heim- 
söth: εἰ un τις γέρων. Ebenso ist v. 733 des Med. ἀπώλεσεν und 738 
die handschriftliche Fassung in den Text gesetzt, die auch durch den 
Versbau unterstützt wird; sowie 739 ταχεῖα γ᾽ festgehalten, das die 
gleichen Dienste thut wie rayei’ ἄρ᾽ 

V. 740. ἀπέσκ. mit Med., was den Xerxes passend als Ziel der ge- 
schleuderten #eopar« bezeichnet. Ebenso v. 745 ἱερὸν, in der Voraus- 
setzung dass Med. wirklich so hat; sowie v. 751 πόνος (nicht πόρος). 

Gegen Heimsöths und Weils Umstellung von 743 u. 744 spricht dass 
ὅστις dann von παῖς ἐμὸς allzu entfernt ist. 

V. 753. τοὺς mit den Handschriften, von Dindorf zwecklos in τοι 
verändert. Die betreffenden Leute stehen der Redenden vor der Seele. 
Im folgenden Verse wäre Hartung’s Particip λέγουσιν plausibel, wenn 
der Inhalt dessen was sie sagen sich als ein διδάσκειν bezeichnen liesse. 

V. 761. Um die ionische Form (dergleichen in den Chorliedern v. 
121. 269 sich finden, vgl. Eur. Iph. T. 418 κεινᾷ δόξα) ἐξεκείνωσεν und 
das vom Würfelspiel entnommene, hier kühn zu ἔργον construierte ze- 
σὸν zu beseitigen sind allerlei Vorschläge gemacht worden. So G. Her: 
mann ἐξερήμωσεν oder ἐξεκαίνωσεν πέσος; Andere wenigstens ἐξεκείνωσ᾽ 
ἐμπεσόν (eig. ἐνπεσόν), Weil ἐξεκεινώϑη παϑόν; und Meineke (Philologus 
XIX. S. 237 Ὁ) hält den Vers gar für das Machwerk eines Grammatikers 
der nach οἷον οὐδέπω noch etwas vermisste. ‚Allerdings wiggde man ein 
Wort das den schädlichen Charakter des ἔργον bezeichliete schwer 
vermissen. 

V. 762. Statt ovre schreibt G. Hermann οὗ γε. 

Υγ. 763. Heimsöth's (II. S. 68 f.) μιτρηφόρου (Herod. VII, 62: Kio- 
σιοι.. ἀντὶ τῶν πίλων μιτρηφόροι ἡσανὴ hat Manches für sich, scheint 
aber als Epitheton von ἁπάσης ‘Acldog nicht zum Tone der Stelle zu 
stimmen. 

V. 767 hat Siebelis, unter Zustimmung von G. Hermann, Prien, 
Dindorf (ed. V), nach v. 776 gestelit, nach ΝΕ des ᾿ρταφρένης. 
Die Umstellung scheint mir aber (mit Heimsöth II. S. 74) weder noth- 
wendıg noch auch nur wahrscheinlich. Nicht ‚nöthig, Ἵ es ganz glaub- 
lich ist dass der Dichter, welcher nach seiner Ansicht von der ge- 
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schichtlichen Aufeinanderfolge den Namen Artaphrenes zweimal zu nennen 
hatte, das erste Mal, bei dem älteren Herrscher, diess nur andeutend 
that und erst bei dem Zweiten den Namen direct setzte. Unwahrschein- 
lich aber desshalb weil, nach v. 776 gesetzt, der Vers φρένες γὰρ u.8 w. 
den Artaphrenes sehr unpassend von seinen ἄνδρες φίλοι trennt und das 
was die That aller Verschworenen war ebenso unpassend allein aus der 
geistigen Eigenthümlichkeit des Artaphrenes ableitet. 

V. 774 habe ich das (z. B. von Dindorf verdrängte) handschriftliche 
Μάρδος wiederhergestellt, das ja der persischen Namensform des Mannes 
viel näher kommt als Herodots Σμέρδις. 

Υ. 778 kann unmöglich von Aeschylos herrühren, wie schon Schütz 
erkannte. Denn dass zwischen dem falschen Smerdis und Darius zwei 
Regenten, Namens Maraphis und Artaphrenes, in der Mitte gewesen seien 
ist nicht nur ungeschichtlich sondern kann auch Aesch. selbst nicht ge- 
glaubt haben, da die Erwähnung des Looses (v. 779) Kenntriss des 
wirklichen Herganges beweist. Auch ist nicht wahrscheinlich die Ver- 
mutung von Bentley, Siebelis, G. Hermann, dass der Vers ein Rest sei 
einer (von Aesch. selbst verfassten) näheren Ausführung über die Ver- 
schwörung und ihre Mitglieder, — schon desswegen nicht weil Artaphrenes 
doch nicht zweimal genannt sein kann, als Erster sowohl wie als Letzter, 
auch eine solche Ausführung hier, bei "dem Rückblick auf die bisherigen 
Herrscher des persischen Reichs, sehr wenig passend wäre. Glaub- 
licher ist die Annahme von Schütz, dass die Namen der sechs andern 
Verschworenen, von einem Glossator in Trimeter gebracht, auf den Rand 
geschrieben, und von diesen Versen der letzte, in Folge des Schein: 
dass ἕκτος das vorangehende πέμπτος (774) weiterführe, in den Text 
gesetzt worden sei. Nur kommt ἥάραφις sonst nirgends als Name 
eines dieser Verschworenen vor, und es ist auch nicht abzusehen mit 
welchem der Namen der Keilinschrift oder des Herodot er identisch sein 
sollte. Noch wahrscheinlicher finde ich daher Hartungs Vermutung, 
dass der Vers nur aus Varianten zu v. 774 entstanden sei, da die 
Scholien zu unserer Stelle den Bruder des Kambyses bald Μαρδίας bald 
Meogiog bald Μέμφις nennen. 

V. 779. κἀγὼ m. δ᾽ (nicht τ᾿ mit Med. Vgl. v. 261. 546. 

V. 782 hat Med. νέος ἐὼν νέα φρονεῖ, wobei die anstössige Prosodie 
von νέα durch Dindorfs Umstellung beseitigt würde. Uebrigens emendier‘ 
Meineke (unter Zustimmung von G. Hermann und Heimsöth): ἐνεὸς ar 
ἐνεὰ φρονεῖ. Vgl. Ps. Plat. Aleib. I. p. 140 C, wo als beschönigende 
Bezeichnungen für die welche ἀφροσύνης μέρος ἔχουσι aufgeführt sind: 
μεγαλοψύχους, εὐήϑεις, ἀκάκους, καὶ ἀπείρους καὶ ἐνεοῦς. Vielleich! 
spricht auch des Med. ἐὼν hiefür. Szelinski, die Auflösungen im Trim. 
(Allenstein 1868. 4.) S. 16 will ὧν νέος νεαρὰ φρ., Martin (8. Rhein. Mus 
ΧΧΥ͂. 5. 441): νέος ἔτ᾽ ὧν ve ἀφρονεῖ. 

V. 790. Hartung ἔς τιν᾽ "EAN. τόπον. 

V. 791 will W. Dindorf (ed. V. p. LXIX) στράτευμ᾽ εἴη πλέον. 

V. 810. πιπράναι Med. a m. sec. Vgl. Cho. 361 πιπλάντων. Erst 
mit dem Stärkerwerden der nasalen Aussprache scheint sich u festgesetzt 
zu haben. 

V. 815. Statt des unbrauchbaren ἐκπαιδεύεται der Hdschrr. mit 
Schütz u. A. ἐκπιδύεται. Vermittelnde Zwischenform ἐκπηδύεται. 

V. 816. habe ich aus Med. αἵματοσῳ. hergestellt, gegen das von 
Dindorf aufgenommene αἵματοστ. Ebenso 

V. 829 κεχρημένοι. Heimsöth I. S. 56 ἢ: ἐκεῖνον, σωφρόνως κε- 
zonu£vor, reverenter Xerxem tractantes, und Meineke (Philologus XIX. 
S. 238) σωφρόνῃ κεχρ. Aber weder heisst OR. reverenter, noch kann 
es die Absicht des Dareios sein sie zu mässigerem πινύσκειν aufzufordern. 
Wecklein, Studien S. 76 ἢ: νουϑετεῖν κεχρημένοι. . σωφρονίσμασιν. 
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V. 834. πάντα nach den Hdschrr. Ebenso 841 ψυχῇ διδόντες 
ἡδονήν, wo Pauw’s Umkehrung der Construction (ψυχὴν. . ἡδονῇ) un- 
passend ist, da Dareios doch den greisen Chor nicht wohl auffordern 
kann sich ganz der Freude hinzugeben (Prien). 

V. 850. παέδ᾽ ἐμῷ, Med. ἐμῷ παιδὶ. Dindorf V παιδί μου. 

V. 857. Die Hdschrr. εὐδοκίμου στρατιᾶς, woraus Wellauer befrie- 
digend εὐδοκίμους στρατιὰς gemacht hat. Schütz εὐδόκιμοι στρατιᾶς, 
clari fuimus exercitu, Prince εὐδόκιμοι στρατιὰς und νόμαια τὰ πύργινα. 

V. 860. Die Hdschrr. ἐπεύϑυνον. Um ein Verständniss möglich 
zu machen, habe ich mit Dindorf (in den früheren Ausgaben) den Sin- 
gularis gesetzt. 

V. 862. Unter den Ausfüllungen der Lücke scheint- mir Schwencks 
εὔφρονας (vor dem ähnlichen εὖ πράσσοντας) noch immer weitaus das 
(relativ) Beste. 

V. 872. Statt Dindorfs οἱ ἐληλάμεναι habe ich, trotz ἃ. Hermanns 
refragante dietione poetica, da die Unterscheidung von Relativ und 
Artikel hier unpraktisch und wenig begründet erscheint (vgl. 568. 1002. 
895), mit Brunck «af ἐληλαμέναι gesetzt. Ebenso 879 «i περίκλυστοι. 

V. 875. Blomfields ἀρχόμεναι scheint die Varianten εὐχόμεναι (wo- 
bei die Hauptsache, εἶναι, fehlen würde), «vy. und ἐρχ. am besten zu 
erklären. Andere Vermutungen: von L. Schiller εἰρόμεναι (in schönem 
Kranze), ἀγρόμεναι (hymn. in Demet. 289) von Volckmar, εὐχτέμεναι von 
Rauchenstein, und von G. H. Schütz gar ἁχόμεναι. 

V. 891. Gegen G. Hermann’s Abänderung des handschriftlichen καὶ 
Ῥόδον in Ρόδον τ᾽ 5. Westphal? II. S. 374. Ebendaselbst S. 375 gegen 
ἐλαύνων (900) statt des vom Med. überlieferten Ἑλλάνων. 

V. 900. G. Hermanns Vorschlag ἐκράτει wäre erwünscht, nicht 
wegen der Wiederholung des gleichen Wortes, sondern um die in dem 
Liede einzeln stehende Synkope zu beseitigen. 

V. 905. Med. ϑεύπρεπτα, Var. ϑεότρεπτα. 

V. 913. ἐμῶν mit Med.; Var. ἐμοί. Im Weiteren kann ich Meineke’s 
ἐσιδόντος ἐτῶν (von ?rng Freund) wegen des so nahe liegenden Missver- 
ständnisses (als ob von ἔτος) und des schroffen Widerspruchs gegen die 
orientalisch-despotische Anschauungsweise, wenig wahrscheinlich finden. 

V. 924. «öoß. mit G. Hermann, Passow, Dindorf V u. A. um einen 
Sinn zu gewinnen und da die Abänderung des überlieferten AT4OB— 
in AIdOB— in der That leicht ist. Vgl. a or 40. 

V. 926. Ich habe die handschriftliche Schreibung aufgenommen, ohne 
deren Schwierigkeiten zu verkennen, da die pvorıg nicht blos aus einer 
μυριὰς besteht. Franz (und Dindorf V) πάνυ ταρφύς τις μυριὰς ἀνδρῶν, 
mit äusserlich leichter Aenderung. Aber einen solchen Gebrauch des 
Adj. macht Sept. 535 nicht eben wahrscheinlich. 

V. 932. ἐγὼν mit den Hdschrr., wie Suppl. 740. 

V. 945 habe ich mit Dindorf die handschriftliche Schreibung, trotz 
ihrer Nichtübereinstimmung mit der Strophe, unberührt gelassen, da eine 
einleuchtende Besserung hier unmöglich ist, wie überhaupt in diesen 
Schlusspartien (wie gewöhnlich) die Zahl der unheilbar corrupten Stellen 
gross ist. Da hier sehr wenig zu holen und zu helfen ist, so haben wir 
uns meist an der überlieferten Schreibung (mit Dindorf) begnügt. 
G. Hermann δαϊπαϑέα σέβων ἁλίτυπά re βάρη. Heimsöth I. 5. 354 
ἁλιβαφέα σέβων ἁλίτυγπά τε βάρη; Rauchenstein (mit Lange-Pinzger) 
ἀλιπαϑέα, um das Grauen des Festlandbewohners vor dem Umtreiben 
im Meere stark auszudrücken (ἁλέπ. von der Not im Kampfe zur See, 
alt. vom Umherverschlagenwerden der Leichen). Vgl. Wecklein Stud. S.77£. 

V. 948 vermutet G. Hermann: κλάγξω, κλάγξω δ᾽ ἀρίδακρυν ἐαχάν. 

V. 950. ναύφρακτος mit den Handschrr. Ebenso 1028. 

V. 953 Oberdick: δυςδαίμον᾽ dv’ ἀκτάν. 


KRITISCHE BEMERKUNGEN. 117 


V. 967. κἀριόμαρδος mit den Handschrr. Ebenso 983 Σησάμα (nicht 
Zeıo.). 6. H. Schütz καὶ Σησάμαν καὶ Μεγαβάταν oder καὶ Σ΄. τὸν Me- 
γαβάτα. Die Lücke will Heimsöth II. S. 97 ἔς mit οὐκ ἀπόνοστον ausfüllen. 

Im zweiten Verse des dritten Strophenpaars ist entweder in der 
Strophe am Schlusse eine lange Silbe (wie φεῦ, τὰς) hinzuzufügen oder 
in der Gegenstrophe eine zu streichen (etwa durch Verwandlung von 
ὑπομιμνήσκεις in ὑπεγείρεις oder vrogiveıs, mit G. Hermann). 

V. 994. Dindorf hat, da er das handschriftliche μυριόνταρχον als 
viersilbig (ει consonantisch, vgl. 1038) zu behandeln bedenklich fand, 
μυριοταγὸν in den Text gesetzt. 

V. 1002. ἀγρόται mit den Handschrr. Toup ἀγρέται. 

V. 1008. Med. οἷαι δι᾿ αἰῶνος τ. mit der Bemerkung γρ. δαίμονος τ. 
Unter den verschiedenen Versuchen die Uebereinstimmung mit der Strophe 
herzustellen (Dindorf διαέμονες = φόνιοι, cruentae; Anderes bei Westphal' 
III. 5. 248 Anm., von G. H. Schütz, Β. Enger u. A.) würde ich den von 
L. Schiller 8. 19: οἷαι δὲ δαίμονος τ. noch am liebsten mir aneignen. 
Wecklein, Studien 5. 78: πεπλ., οἵα δι’ αἰῶνος, τύχᾳ = διαιωνίᾳ τύχᾳ, 
wir sind für alle Zeit zu Grunde gerichtet. 

V. 1014. Heimsöth III, 1. 5. 179£.: τέ ὃ οὔ; στρ. u. τ. φϑίσας m. 

V. 1020. τάνδε τ᾽ ὀϊστοδέγμ. mit den Handschrr. Dindorf τόνδε τ᾽ 
οἰστοδ. 

V. 1038. Den Anapäst erkläre ich, wie 994, mit Westphal! II. 
S. 249 Anm. durch Synekphonesis. Dindorf denkt an δέαιν᾽ δίαινε (vgl. 
ἔρεσσ᾽ ἔρεσσε), wofür aber das komische παῦ (Ar. Βα. 821) kaum anzu- 
führen sein wird. Heimsöth I. 3. 352 ἴαιν᾽ ἴαινε, was διαλύεσθαι, 
τήκεσθαι bedeuten soll. | 

V. 1040. Heimsöth III, 1. S. 341 βοᾷ νυν ἀντίδος βοᾶν. 

V. 1051. Wecklein, Studien 8. 79: wei’ αἰόλα μεμίξεται. 

V. 1053 habe ich das handschriftliche wo: beibehalten, Dindorf or. 
Ebenso im folgenden Verse κἀπιβόα, das per synizesin zu lesen; Din- 
dorf κἀπιβῶ. 

Nach V. 1068 wäre, wie G. Hermann richtig bemerkt hat, ein der 
Aufforderung des Xerxes («laxrög) entsprechender Wehruf des Chors zu 
erwarten, wie auch die Bemerkung Περσὶς «ie δύσβατος nicht in den 
Mund des Chors passt, der ja Persien nicht verlassen hat (und „für dich, 
Xerxes“ nicht sagt). Demgemäss habe ich, mit G. Hermann, den Text 
gestaltet. 

Am Schlusse habe ich v. 1074 f. und 1073, nach Anweisung ihres 
Inhaltes und unter Veränderung der Personenbezeichnung, umgestellt. 
So entspricht in — ὀλόμενοι (welches, wie κατοέκτισαι στρατόν v. 1062 
zeigt, dem Chor in den Mund zu legen ist) der Aufforderung yo&o#e, 
der Ausruf io — δύσβατος ist wieder, wie nothwendig ist, dem Xerxes 
zugetheilt, und daran schliesst sich dann die Erklärung des Chors 
(πέμψω κτλ.) an: demgemäss (vgl. roı) kann ich dich auch nur mit 
övc#e. yooı hineinbegleiten. 


Nachträge. 

Zu ὃ. 2: Dass Aesch. auch an dem thrakischen Feldzuge (Erobe- 
rung von Eion und Skyros unter Kimon, Ol. 76, 1=J. 476, im Archontat 
des Phaidon) Theil genommen habe schliesst F. Blass (Rhein. Mus. 
XXIX. 8. 481—484) aus den Pers. 493 ff. 868 ff. bekundeten Ortskentnissen. 

Zu 5. 19, Z. 23: W. Gilbert, Meletemata Aesch., in den Acta soc. 
philol. Lips. II. p. 283—332. 

Zu 8. 23, Z. 27: XXXIV. S. 296—369 (zu den. Pers S. 317—330). 
In Bursian’s Jahresberichten I. S. 88 --θ9. 
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‚Astyages, 765. 

Ἄτη, 97. 
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Aufführung der Πέρσαι 
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Auflösungen, 95 kr. 562 
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den Πέρσαι, S. 34 f. 


Choephoroe 5. 15 ff. 
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Dareios, Zeichnung S$. 
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mensformen 651 krit. 

δὲ in Fragen, 334. 955 ἢ 
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δειμαίνω, 600. 
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διαβοᾶν, 636. 

διαπορϑεῖν, 714. 
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lend, 165. 

δέημι, 700. 

δίπλαξ, 277 

δοκεῖν constr. 181. 

doppelte 
der Πέρσαι, 8. 87£. 

δώρημα τινί, 523. 

Dorismen, 279. 

δρᾶν und πάσχειν, 818 ἢ 

Dreizahl der Götter, 629. 

Dualformen des Pron. 
von Feminina, 188. 

δύσχιμος, 567. 


ἔδος, 404. 

εἰ mit Conj., 791. 
ἐκ prägnant, 301. 
ἔχατι, 337. 
ἐκλείπω, 129. 
ἐλαία, 615. 


Bearbeitung 


ἐλαύνω } 771. 

Eußarevom, 449. 

ἐνάλλεσϑαι, 516 kr. 

ἐνδον, 150. 

ἐνδυναστεύω, 091. 

ἐνεός, 782 kr. 

ἐπ᾽ ἐξειργασμένοις, 52 

ἐπικείρω, 921. 

ἔπος und ἔργον, 174. 

ἔρρανται, 571. 

ἔρρωγε, 488. 

ἑστιοῦχος, 511. 

ἔταφον, 1000. 

εὐαγής, 466. 

εὔμαρις, 660. 

Εὐμενίδες 8. 15 ff. 

εὖνις, 289 mit kr. 

ἔὖτε, 230. 

εχϑος, concr. 284. 

Fehlen der Hauptdiä- 
rese im tetr. troch. 
165. 

Flüsse bei den Persern 
heilig, 497. 744. 

Frauentracht, 183. 


γάνος, 488. 615. 

γὰρ auf Verschwiegenes 
bezogen, 558. 949. 
1002. 

Genetiv des Adj., 681. 

Geschichtliches84. 348 £. 

geschraubte Wendungen 
859. 871. 

Glaukos des Aeschylos, 
S. 16. 

Gobryes, 5. 84. 


Halys, 864. 

Handschriften des Aesch. 
5. 81. 

Hellespont, 874. vgl. 
723. 745. 

Hendiadys, 759. 


͵ heptadische Gliederung 


der Chorlieder, 852 ff. 
922 ff. 

Homerisches, 455. 469. 
663. 731. 


selidiert, 850. consonan- 
tisch ? 994 kr. 

dd, 936. 

Ἴανες, 950. 

Infinitiv abhängig vom 
Zwischensatze, 189. 

Intaphrenes, S. 84. 


REGISTER, 


ionici, 65 ff. 

Ionier, 42. Ἰάονες, 178. 
vgl. 950. 

Ionismus, 121. 656. 269 
kr. 448 kr. 761 kr. 864. 

ἵππος, ἢ ἧ, 802. 

ἱστορεὶν, 454, 

᾿ ᾿θαιγενής, 306. 

ἴυγξ, 988. 


καὶ ἡημηνουν Ὁ. 296. 
rail .. δέ, 261. 
nal .. Te, 967. 
Kambyses, 773. 
καταστάς, 295. 
κατερείκω, 538. 
κατόλωλε, 670. 
καϑ' ἡμέραν, 841. 
κέλευμα, 397. 

κίω, 1068. 

κέρκος, 207. 
Κίσσιοι, 17 mit kr. 
κονίζειν, 163, 
Ἀρεοκοπεῖν, 463. 
nonnis, 815. 
κυάνεος, 81. vgl. 559. 
Kyaxares, 765. 
κῦδος, 455. 
Kypros, 892. 
Kyros, 768. 
Κυχρεύς, 570. 


Laurion, 238. 
Lautmalerei, 465. 540. 

680. vgl. 922. 
λευκόπωλος ἡμέρα, 386. 
λιμὴν πλούτου, 250. 
Lyrna, 324. 


Μάγος, 318. 

Magagıs, 778 kr. 

Meodos, 774 mit krit. 

Magıavövvoi, 937, 

Mesiorns, 30. 

Medialformen, 62. 64. 
179. 701. 

Μῆδος, 765. 

Megabyzos, 8. 84. 

μελάγχιμος, 301. 

an determinativ, 1 μὲν 

.ἀλλα, 176. 

μεσοῦν, 435, 

un fragend, 344. 

μόνος σῦν, 734, 

μυρία μυρέα, 981. 

Μυσοί, 52. 
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νάϊος, ὃ, ἡ, 279. 
Namen von Aesch. nicht 
genannt, 408 ff. 447. 
etymologisch ausge- 
deutet, 767. 
Nekromantie, 610 ff. 
νηριτοτρόφους, S. 38. 
νέρτεροι, 619. 
Neutrum v. Personen, 1. 
Nominat. abs., 123 £. 


ὀᾶ, 116. 

Oedipodea S. 

ὠγύγιος, 37. 

ὄμμα, 168f. vgl. 498, 

ὁμοίως, 214. 

ὄμως am Bedingungssatz 
(Partieip), 295. 

ὀφθαλμός, 168 ἢ vgl. 
428. ὀφθαλμὸς τοῦ 
βασιλέως, 980. 

ὅπως zeitlich, 198. 

ὦ πόποι, 731. 

Orakel, 739 £. 

Ὀρέστεια, Ss. 15 ft. 

Orientalismen, S. 34. 

ὡς, 710. 726. 772. ὡς 
ἔπος εἰπεῖν, 114. 

ὅστε, 297. 

ὅτ᾽ ἂν mit Opt. 450. 

Ötanes, 3. 84. 

οὐδαμοῦ νομέξειν, 498. 

οὐδὲν ἄλλο ἤ, 209. 

οὐράνιος, 573. 


Παγγαῖον ὄρος, 494. 
παιανίζειν vor der 
Schlacht, 388 ff. 
Pan, 449. 
πάντα ταῦτα (ἐκεῖνα), 
395. 
παραγγέλλειν, 469. 
Parallelismus, 435 ft. 
Parataxis, 418. 
Parodos, s. 25. 
Paronomasie, 206. 
Participia unverbunden, 
468 f. 542 ff. 
πεδοστιβής, 126. 
πέλαγος bildlich, 483. 
πέλανος, 816. 
περὶ mit Dat. 696. 
Πέρσαι des Pherekrates, 
S. 38. 
Perseus, 80. 146. 
persische Namen S. 34. 
v. 21 ff. 302 ff. 957 ff. 
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πέρϑω, 1056. 

φάος, 299 f. 

Φαρανδάκης, 31. 

φέλτατα (τὰ), 851. 

Φινεύς des Aeschylos, 
S. 38 ἢ 

Φοίνισσαι des Phry- 
nichos, 5. 26 ft. 

φόνος, 420. 

Phrynichos, S. 26 ff. 

φϑείρεσϑαι νεῶν, 451. 

φϑόνος ϑεῶν, 362. 

πιδύω, 815. 

πίπρημι, 810 Κυ.. 

Platää, Schlacht bei, 
807. 817. 

nodoyeiv, 656 kr. 

πολιὸς, 109. 

πολύδονος Activbedeu- 
tung, 320. 

πόνος, 751. 

πράττειν und πάσχειν, 
727. 

πρέπειν, 247. 

proleptischee Bestim- 
mungen, 298. 621. 

Prologos fehlt, S. 25. 

Προμηϑεὺς δεσμώτης u. 
λυόμενος, 8. 13 fl.; 
πυρκαεὺς, 8.38 ff. vgl. 
5. 25. 

πρών, 819. 

πρὸς ἀνάγκαν, 569. 

προσκυνεῖν, 152. 

πρὸς ταῦτα, τάδε, 170. 

προστῆναί τι, 203. 

Psyttaleia, S. 29.v.447 ff. 

Reim am Schluss der 
Rede, 171 £. 

Reisen des Aeschylos, 
S. 3—5. 

Rollenvertheilungin den 
Πέρσαι, ὃ. 34. 


Samos, 884. 
Satyrdramen, S. 6. 
Scholien, S. 9 ἢ 
Schlangenblick, 81. 
Septem, S. 12 ἢ 


REGISTER, 


Sicilismen, 8. 3. 
Σίκιννος, 355. 
Σιληνίαι, 303. 

Smerdis, 774 fl. 

Σοσϑάνης, 32. 

Σπερχειός, 487. 

σφαδάξειν, 194. 

σφάξειν αἷμα, 816. 

σφε als Singul., 198. 

σφέτερος von Einem, 
900. 

Spondeus, 3 82. 

στέλλω, 609. 

στεῦνται, 49. 

στόλος, 408. 

Substantiv regiert den 
Casus seines Zeit- 
worts, 523. 981. 

Superlativ mit Genetiv, 
184. 

Supplices, S. 10 f. 

Συέννεσις, 326. 

συνάπτειν, 886. 

Synchysis, 351. 

Synonymagehäuft, 5 Taf. 

σύρδην, 54. 


ταρφύς, 926 kr. 
ταῦτα desshalb, 114. 
. δέ, 624 f. 
τελεῖν intrans., 225. 
τελευτᾶν ἔς τι, 735. 
τέμενος αἰϑέρος, 365. 
Tetralogie, S. ὁ f. der 
Πέρσαι, 8. 38f. vgl. . 
S. 38, Anm. 32. 
Hallo mit Object, 616 
mit kr. 
Theil und Ganzes im 
gleichen Casus, 136. 
ϑήκη, 405. 
Themistokles, S. 
ϑεοβλαβεῖν, 831. 
ϑεὸς vom persischen 
König, 157 ἢ. 
ϑυμόμαντις, 224. 
ϑύννοι, 424. 
tiara recta, 662. 
τί οὖν, 787. 


τί πάϑω; 912. 
Tmesis, 669. 

τοιόσδε mit Adj., 179 
τοσάριϑμος, 432 kr. 
τότε, 555. 

Trilogieen, S. ὁ ἢ. 
τοοποῦσϑαι, 376. 


Verbalia mit activer Be- 
deutung, 105. 

Vermischung zweier 
Constructionen, 236. 
411. 

Vocativ, 674. 

Volkslieder (schwer- 
mütige), 937. 1054. 

Waffen der Griechen u. 
Perser, 85. 

Wagen auf der antiken 
Bühne, S. 35. 

Waschung nach schlim- 
men Iräumen, 201. 

Wechsel der Darstel- 
lung, 18 f. 77.485 ft. 
599 f. 601. 750; des 
Subjects, 458 ff. 


Xerxes Auftreten, 8. 
35 ἢ. Sein δίφρος ἀρ- 
γυρόπους, 467. Sein 
Name persisch, 782. 


υ consonantisch,, 81 mit 
krit. 559. 
Ὑδάρνης, S. 84. 
ana τὸ un, 291. 
ἔρφευ, 820. 
a εὐμμᾷ S. 38. 


ἱγσταίχμας, 972. 


Zahl der Schiffe bei Sa- 
lamis, 338 ff. 

Zeitwort nach dem 
Prädicat sich rich- 
tend, 836. 

Zerreissen der Kleider, 
125. 199. 

Ζεὺς βασιλεύς, 532. 
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